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Grundlagenpapier für eine Arbeitstagung „Aufarbeitungssystem“ 

Zum Risiko von Retraumatisierungen im Prozess der Aufarbeitung klerikaler 
Missbräuche durch seelsorgerische Inkompetenzen, Führungsschwäche und 
uneingestandene Befangenheiten  

Hamburg, d. 7. April 20211 

Sehr geehrter Herr Dr. Bedford-Strohm, sehr geehrte Frau Fehrs, sehr geehrter Herr 
Bräsen, sehr geehrte Frau Fenner, hallo, Frank, Matthias und Igor, sehr geehrte 
Frau Pfeiffer, sehr geehrter Herr Kluck,   

Neu am 07.04.2021: Nachdem ich gestern dieses Grundlagenpapier an 
Sie/Euch alle geschickt hatte, wurde mir über Nacht klar, dass es nicht richtig 
war, Sie, Herr Bedford-Strohm, aus dem „Aufarbeitungssystem“ auszugrenzen. 
Nach der von mir vorgeschlagenen Definition (siehe F.1. Aufarbeitungssystem) 
gehören Sie, Herr Bedford-Strohm, auch zu dem System der am 
Aufarbeitungsprozess eines kirchlichen Missbrauches Beteiligten, und zwar  

(1.) vermittelt durch die an Sie adressierten Mails der ULK-
Petentin Silke Schumacher vom 22.02.2021 (siehe D.2. Frau Fehrs 
hat Unrecht: Impfen ist Mord) und 18.03.2021 (siehe D.3. Nimm 
das heilige Schwert, das Gott dir schenkt!) und  

(2.) durch die Tatsache, dass diese Mails in cc auch an Sie und 
Euch gingen, Frau Fehrs, Herr Bräsen, Matthias und Igor, also für 
Sie und Euch als am bisherigen Aufarbeitungsprozess Beteiligte, 
deutlich als eine Art Hilferuf aus dem ULK-Aufarbeitungssystem 
erkennbar sind.  

Sie also aus unserem ULK-Aufarbeitungssystem auszugrenzen, Herr Bedford-
Strom, wäre eine Fortsetzung der im Moment von Ihnen, Frau Fehrs, als 
Leiterin der Gespräche der Unterstützungsleistungskommission mit Silke 
Schumacher, betriebenen unguten Praxis, zentrale Personen und Themen aus 
dem Aufarbeitungsprozess herauszuhalten. Deshalb möchten Silke 
Schumacher und ich Sie, Herr Bedford-Strom, auch zu dem von uns 
vorgeschlagenen Arbeitstreffen einladen. Vielleicht erwägen Sie eine 
Teilnahme - einfach auch als Zeichen, wie wichtig der evangelischen Kirche die 
Aufarbeitung klerikaler sexueller Missbräuche ist.  

zunä chst, Fräu Fehrs, hoffe ich, däss Sie wohläuf und gesund sind, in dieser fu r uns älle 
schweren Zeit. Und ich hoffe äuch, däss Sie in Ihrer wichtigen Arbeit äls Vorsitzende der 
Unterstu tzungsleistungskommission (ULK) der evängelischen Kirche nicht behindert 
werden. Mit änderen Worten: Ich hoffe, däss dieses nicht die Gru nde sind, weshälb Sie 

 

1 Versionen: 06.04.2021 (1.); 07.04.2021 (2.) Einbeziehung von Herrn Bedford-Strohm, 
Fräu Pfeiffer und Herrn Kluck in der Anrede; erster Absätz neu. 
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Ihr begonnenes seelsorgerische Amt gegenu ber Silke Schumächer jetzt nicht mehr, oder 
nicht mehr mit der fu r dieses sehr spezielle Amt erforderlichen, seine psychisch-
emotionälen Aspekte beru cksichtigenden Sorgfält, äusu ben.  

Wie Sie jä wissen, unterstu tze ich Silke Schumächer seit einigen Jähren däbei, däs ihr, 
nicht nur in der Evängelischen Kirche, geschehene Unrecht äufzuärbeiten. Dämit ist, 
obwohl ich jä beruflich Psychotheräpeuten und Coäches äusbilde, keine 
psychotheräpeutische, sondern eine eher orgänisätorische und sprächlich-
u bersetzerische Unterstu tzung eines Freundes und Pärtners gemeint, der ihr hilft, sich 
äus einem sich selbst mit von den Tä tern der Vergängenheit gewollten 
Schuldzuschreibungen schä digenden Opfermodus heräus in einen der eigenen 
menschlichen Wu rde entsprechenden, äufrecht-proäktiven Umgäng mit Gerichten, 
Beho rden, Verbä nden zu kommen - und jetzt eben äuch mit der ULK der evängelischen 
Kirche. 

Ich mo chte Ihnen, Fräu Fehrs, sowohl äus der Sicht des Begleiters von Silke Schumächer 
bei unseren beiden ULK-Sitzungen, äls äuch äus der Sicht ihres Lebenspärtners, der ihre 
psychische und emotionäle Situätion äus nä chster Nä he mitbekommt, meinen Eindruck 
bezu glich der Situätion schildern, in der sich Ihre ULK-Petentin Silke Schumächer Ihnen, 
Fräu Fehrs, und der Unterstu tzungsleistungskommission gegenu ber befindet, äber äuch 
Ihnen gegenu ber und Euch, Herr Brä sen und Fräu Fenner, Fränk, Mätthiäs und Igor.  

A. Schriftliche Mitteilungen an die Bischöfin 

Mo glicherweise häben Sie, Fräu Fehrs, einige Besonderheiten der Situätion von Silke 
Schumächer in der Christiänskirchengemeinde in Ottensen u bersehen, u ber die Sie Silke 
Schumächer und ich schon vor den beiden ULK-Gesprä chen mit Ihnen im Dezember 
2019 und Oktober 2020 schriftlich unterrichtet hätten. Vielleicht hätten Sie einfäch 
nicht die Zeit, unsere im Folgenden äufgefu hrten, än Sie gerichteten Mäils und Berichte 
zu lesen.  

Ich stelle diese wichtigen Texte meinen dänn folgenden Ausfu hrungen in voller Lä nge2 
vorän, weil ich, sowohl näch unserem Gesprä ch äm 28.10.2019, Fräu Fenner, Fränk und 
Mätthiäs, äls äuch näch den beiden ULK-Gesprä chen mit Ihnen, Fräu Fehrs, den Eindruck 
hätte, däss keine und keiner von Ihnen/Euch, die fu r Silke Schumächer zustä ndige 
SeelsorgerInnen, diese Berichte zu ihrer damaligen Not äls Konfirmändin in der Horner 
Philippusgemeinde und zu ihrer heutigen Not äls Mitglied in der 
Christiänskirchengemeinde Ottensen gelesen hät - vermutlich u berhäupt nicht oder 
nicht mit der notwendigen Sorgfält.  

Däs trifft wohl äuch fu r die drei in den beiden ULK-Gesprä chen änwesenden änderen 
Personen zu, die beiden ehrenämtlich änwesenden Herren der ULK und äuch fu r die 
beisitzende, ängestellte oder kirchlich beäufträgte Träumätheräpeutin, denn älle drei 
hätten in beiden Gesprä chen keine Akte oder Päpiere vor sich liegen, in die sie, etwä um 
eine Fräge oder Anmerkung zu formulieren, hineingeguckt hä tten. Däs trifft wohl äuch 
fu r Sie zu, Fräu Fehrs, denn Sie hätten diese Berichte von Silke Schumächer und von mir 
äuch nicht däbei, zumindest säh ich Sie nicht einmäl in etwäs Schriftliches 
hineinschäuen, um etwä mit Bezug äuf däs dort Berichtete eine Fräge oder Anmerkung 
zu formulieren.  

 

2 Die Hervorhebungen stämmen vom mir, fälls im Text nicht änders vermerkt. 
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A.1. Vor den ULK-Gesprächen  

A.1.a. Ist etwas Missbrauch zu nennen schon ein böser Gedanke? (22.07.2019)  

Am 22.07.2019 schreibt Silke Schumächer eine Mäil und einen än diese Mäil 
ängehä ngten Brief3 än Sie, Fräu Fehrs, Fräu Fenner und Herr Brä sen, und än Euch, Igor, 
Fränk und Mätthiäs, in der sie deutlich äuf ihre äus seelsorgerischer Perspektive nicht 
zu u bersehende Not hinwies:  

Lieber Igor, guten Tag Frau Fehrs, 

für die Kunst, für mich und das Leben, anbei mein Bericht zur Sexuellen Gewalt 
in der Philippusgemeinde in Hamburg-Horn vor ca. 33 Jahren. 

Liebe Katharina, mehr sage ich nicht dazu, zu all der von mir erlebten Gewalt, 
ich kann nicht mehr, es sei denn, ich werde provoziert, sanft dazu gezwungen 
oder fühle mich berufen, als Fachfrau oder Betroffene, aber, ganz ehrlich, am 
liebsten als Profi, aber auch dann nur, wenn ich gezwungen werde, ansonsten 
schweige ich lieber. 

Lieber Frank, es gibt noch so viele Fragen, die offen sind, rein persönlich und 
vielleicht auch theologisch, zum Glück, das Feuer brennt noch in meinem 
Herzen für die Liebe Gottes, es hört sich so geschwollen an, aber besser erst 
einmal, als der dirty talk, der dreckige Tätertalk, die Fäkalsprache, die ich mir 
anhören musste - in Hamburg-Horn aufgewachsen zu sein ist kein 
Zuckerschlecken, 

Lieber Igor, vielleicht kannst Du ein Lied davon singen, Frankfurt, da kenne ich 
mich nicht so gut aus. 

Aber noch mal, lieber Frank, ganz privat und doch auch ganz offen: ist die Pille 
danach im evangelischen Sinne eigentlich auch schon eine Abtreibung und lebt 
dann die Seele des Kindes weiter in mir oder wo immer, gibt es noch so etwas 
wie Besessenheit, Besetzungen, manche Menschen glauben noch daran, nicht 
so ich, glaube ich, hoffe ich zumindest, aber die Glaubenssätze, die man so als 
Kind gehört hat, 

der Zweck heiligt alle Mittel, lieber Igor, ach nein, der Zweck heiligt die Mittel, 
das kann ja jeder sagen, wenn er seinen Zweck und die Mittel als etwas ganz 
eigenes sieht und wichtig, manche Menschen gehen für ihren Zweck und ihre 
Mittel auch über Leichen, ich hoffe ich nicht, nein ich weiß, ich habe es nie 
getan, egal was ich auch tat, 

Lieber Igor, lieber Thies, liebe Katharina, liebe Frau Fehrs, lieber Herr Bräsen 
etc. ich habe es aus Liebe getan. 

C.G. Jung soll mal gesagt, gefragt, aber wen, ich weiß es nicht, liebst Du Deinen 
Lehrer. Und ja, ich habe immer alle meine Lehrer und Lehrerinnen geliebt, 
deshalb tut es mir auch heute noch weh, manchmal zumindest, das Thema 
Sexuelle Gewalt hier offen zu machen. 

 

3  Brief vom 22.07.2019  

https://www.dropbox.com/s/hxkwq0deevyl6w7/20190722a%20Silke%20an%20Bischofin%20Fehrs.pdf?dl=0
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Hat nicht Jesus gesagt, man soll nicht einmal nur in Gedanken böse denken. 
Und was sind nun böse Gedanken. Das etwas ein Missbrauch gewesen sein 
soll, ist das schon ein böser Gedanke. Ich weiß es nicht, vielleicht war es 
tatsächlich auch ganz einfach nur Liebe und ich komme dann doch auch in den 
Himmel, wie vielleicht auch alle Menschen, ich glaube daran, der Himmel ist 
jetzt. 

In diesem Sinne, auch an Sie, Herr Bräsen, beste Grüße, im August kann ich 
leider nicht im Gottesdienst in der Christianskirche im Gottesdienst sein, ich 
bin mit Thies unterwegs auf Seminartour, wie er so schön sagt, er hat mir ja 
geholfen, und ich glaube, eine Rückmeldung hätte er gerne auch noch von 
Ihnen bezüglich seiner Mail, aber da wird er sich vielleicht auch noch mal 
melden, schade, dass Sie sich bei ihm noch nicht gemeldet haben. 

Frau Fehrs, was bisher geschah, alles nachzulesen auf meinem Blog4. Er hat 
mir bisher geholfen und tut es auch weiterhin noch. Lieber Frank, hallo Herr 
Bräsen, ich glaube ein Wort der Anerkennung wäre hier doch auch mal kurz 
an ihn angebracht, aber das können Sie auch selbst mit ihm klären, ich halte 
mich mal da raus, so gut es geht. 

Und jetzt halte ich mich mal wieder an meinen eigenen Grundsatz: 

The Sound of Silence - und manchmal eben auch ganz einfach mal die Klappe 
halten, ups, auch das keine schönen Wörter, liebe Mama, Deine strafenden 
Worte und Dein strafender Blick wirkt auch noch von oben, wo immer Du bist, 
wenn ich Dich brauche, bist Du bei mir, ich brauche Dir nicht zu verzeihen, 
weil ich ganz einfach nur liebe. 

Liebe ist alles - Schweige und höre, neige Deines Herzens Ohr - Besser geht es 
nicht, auch wenn der Bericht nun einige Fehler aufweist, es ist so präzise wie 
möglich beschrieben, was passiert ist. 

In diesem Sinne, beste Grüße, Silke Schumacher 

An diese Mäil wär dieser Brief än Sie, Fräu Fehrs, ängehä ngt:  

Betr.: Ehrenamt – Tears in Heaven Hamburg, 22.07.2019 

Sehr geehrte Frau Fehrs, 

anbei ein Bericht zum Erleben eines Ereignisses sexueller Gewalt durch Pastor 
D. im Rahmen meiner Konfirmationszeit in der Philippusgemeinde in 
Hamburg-Horn von ca. 33 Jahren. 

Ob Pastor D. heute noch lebt, entzieht sich meiner Kenntnis. Ich habe das 
Ereignis von damals auch lange Zeit verdrängt, wie so viele andere an mir 
begangene Missetaten aus meinem biografischen Hintergrund, erst als ich 
angefangen hatte, mich intensiver mit der Aufarbeitung meiner 
Kindheitsgeschichte zu beschäftigen, bin ich auf dunkle Flecke in meiner 
Biografie gestoßen, welche ich zu erhellen versuchte. 

 

4  www.ThiesStähl.com 

https://thiesstahl.com/
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Als mit gewaltbereiten Intensivstraftätern arbeitende Sozialpädagogin sah ich 
es als meine professionelle Aufgabe an, mich eben mit diesem eigenen 
biografischen Hintergrund zu beschäftigen, auch um eigene 
Gewalterfahrungen integrieren und die paradoxer Weise darin enthaltenen 
Ressourcen und durch sie auch gewonnen Kompetenzen wirkungsvoller 
nutzen, d.h. als kommunikative Mittel noch besser einsetzen zu können und 
auch, um meine Liebes- und Genussfähigkeit als Frau, Mutter, 
Beziehungspartnerin zu erweitern und auch, um als Gruppenarbeiterin, Coach, 
professionelle Kommunikatorin, Trainerin, Ausbilderin, Geschäftsführerin, 
Therapeutin etc. in meiner Arbeit einen besseren Stand zu bekommen, ohne 
Wurzel keine Flügel, so der Buchtitel eines Familienaufstellungsbuches, 
kurzum, um richtig gut in meiner Arbeit zu werden, wollte ich meinem 
biografischen Hintergrund stellen und fiel dann erst einmal in ein tiefes Loch, 
das sich anfühlte wie: 

The Sound of Silence. 

Dieses Lied durfte ich im Rahmen des Lebensliederprojektes von unserem 
Chorleiter Igor Zeller in der Christianskirche vorstellen, es fiel mir ganz einfach 
so ein, ebenso wie Let it Be, als erste Lied, welches ich vorstellte und beide 
Lieder haben mich eine ganze Weile in meinem Leben begleitet, in welcher 
Form genau, das wusste ich zum Zeitpunkt, als sie mir wieder in den Sinn 
kamen nicht, ebenso wenig, weshalb ich in 2011 nicht mehr aufstehen konnte 
und wollte, es war ganz einfach zu viel Gewalt in meinem Leben, ich 
verstummte und lag einfach nur da und sang ganz einfach innerlich vor mich 
hin das Lied „Tears in Heaven!. 

Würde man sich an mich erinnern, wenn ich nun sterben würde, das fragte ich 
mich, als ich dreizehn war. Und wieso erinnere ich mich gerade jetzt daran, 
das fragte ich mich in 2010. 

Ich gehe wieder in die Kirche, erinnere ich heute, hatte ich damals zu meinem 
heutigen Ex-Mann gesagt, der mich fragte, ob ich verrückt geworden sei, 
immerhin, die Kirche ist verantwortlich gewesen für die Hexenverbrennung 
etc. Du solltest mal überlegen, was Du tust, hatte er mir auch noch gesagt und 
ja, unsere Mutter ist verrückt geworden, sie glaubt wieder an Gott, hatte nun 
mein Sohn zu meinem Ex-Mann gesagt. 

Ich habe schon immer an Gott geglaubt, hatte ich dann entgegnet, zum Glück 
redet sie wieder, hatte meine damals 12jährige Tochter gemeint, aber ob Euch 
das gefallen wird, was ich zu sagen habe, erinnere ich mich, so etwas in der 
Art, hatte ich damals gesagt, ich lasse mir von niemandem mehr Gewalt antun, 
von Euch nicht und von ihm da schon mal gar nicht, hatte ich sowohl zu 
meinen Kindern gemeint, als auch zu meinen Kindern, wir haben nichts getan, 
hatte dann mein Sohn zu seiner Schwester gemeint, sie spinnt, hatte dann mein 
Ex-Mann gesagt, ich gehe so oft in die Kirche, wie ich es für richtig halte, wenn 
ihr alles so weiter machen wollt, wie bisher, nicht mehr mit mir, hatte ich 
damals in 2010/2011 gesagt. 

Du hast mir versprochen, dass Du Dich weiterhin für mich prostituierst, hatte 
mein damaliger und heutiger Ex-Mann dann gesagt. Menschen reden viel, 
wenn der Tag lang ist, hatte ich gemeint, ich hatte einfach die Nase voll von 
ihm zu gehorchen, das hatte er gerne, ich hatte es hart erarbeitet, dass ich das 
gleiche Gehalt bekam wie er, obwohl wir beide gemeinsam Geschäftsführer/in 
waren in einem Jugendhilfeträger und Fortbildungsinstitut zur Aus-Fort-und 
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Weiterbildung zu den Themen Jugend, Gewalt, Sucht, Umgang mit Konflikten, 
Mediation, etc. Ich hatte es eingesehen, unter Prügel, dass seine Arbeit mehr 
wert war, als seine, Du musst sogar noch draufzahlen, weil Du von mir lernst, 
also ging ich für ihn anschaffen, man glaubt es kaum, selbst in Deutschland ist 
es auch heute noch so, dass ich mir das als Frau habe gefallen lassen, weil ich 
es so gelernt habe, so ist es nun mal, der Mann hat immer mehr zu sagen, so 
auch früher meine Mutter und warum schreibe ich das alles heute hier in 
diesem Schreiben, weil auch meine Mutter überzeugt davon war, Du hast der 
Obrigkeit zu gehorchen und wenn der Herr Pastor sagt, Du hast ihm zu 
gehorchen, dann hast Du auch das zu tun, der Herr ist mein Hirte, so Pastor D. 
damals zu mir und den anderen. 

Keine Widerworte – the Sound of Silence – hat mir sicherlich auch geholfen, 
nicht zu widersprechen, so ganz verkneifen konnte ich es mir wohl aber auch 
nicht in meinem Leben, lass Dir nichts gefallen, auch nicht von der Obrigkeit, 
hatte meine Mutter auch mehrmals gesagt, ziemlich double bindig, so denke 
ich denn jetzt. Was denn nun, widersprechen oder nicht, das ist hier die Frage. 
Du willst doch ein braves Mädchen sein, so Pastor D. damals und ja, das wollte 
ich, ich wollte nicht in die Hölle kommen dafür, dass ich mich mit den anderen 
Konfirmand/innen darüber lustig gemacht hatten, wie er über „der Herr ist 
mein Hirte“ gesprochen hatte und wollte, dass wir es zehnmal lesen, damit wir 
es auswendig können. Ich konnte es schon, meine Mutter hatte es viel mit mir 
gebetet und warum stellst Du Dich so an, hatte meine Mutter mich damals 
dann gefragt, Du bist aber nicht die anderen, hatte sie auch noch gesagt, 
nachdem ich zu ihr meinte, aber die anderen, Du hast zu gehorchen, haben wir 
uns da verstanden, hatte sie dann gemeint, nachdem ich mir von ihr eine 
Ohrfeige eingefangen hatte für meine Widerworte. Ja, antwortete ich ganz 
kleinlaut, nach der zweiten Ohrfeige, Du sollst mir nicht widersprechen, Du 
hast Vater und Mutter zu ehren, hatte mir meine Mutter auch noch gesagt. 
Mein Vater ist gar nicht da, hatte ich dann gemeint. Du wirst noch sehen, was 
Du davon hast, hatte meine Mutter dann noch gemeint, sie werde dafür sorgen, 
dass ich in ein Heim komme, dann kommst Du nie wieder nach Hause, hatte sie 
gesagt. Na und, ich will hier auch gar nicht mehr sein, war meine Entgegnung, 
ich werde hier doch sowieso missbraucht. 

Was habe ich da gerade eben gehört, hatte meine Mutter mich damals gefragt. 
Ich werde hier missbraucht, hatte ich dann geantwortet. Von wem ich denn 
diesen Mist habe, das sei ja wohl eine glatte Lüge, sie werde Pastor D. sagen, 
dass er sich meiner mal annehmen soll, ein ernstes Wörtchen mit mir reden. So 
kannst Du nicht konfirmiert werden. Na und, hatte ich damals dann gemeint, 
dann eben nicht. Ich wusste, dass ich meine Mutter damit für kurze Zeit 
Schachmatt setzen würde, denn nichts war ihr heiliger, als dass ich konfirmiert 
werden würde. Ich wusste mich nicht anders zu wehren und dann fragte sie 
mich: wer soll Dich denn hier missbrauchen. Und sie fragte das so, dass ich 
Angst bekam, zu antworten. Das will ich hier nie wieder mehr hören, dass wir 
uns da verstanden haben. Ich hatte zu antworten: ja. Ich will es lauter hören, 
hatte mir meine Mutter bedrohlich gesagt. Ja, antwortete ich laut, ich sollte es 
schwören und ja, auch dazu, dass ich über den Missbrauch durch Pastor D. als 
Strafe dafür, dass ich wie die anderen auch im Unterricht nicht genügend 
gehorchte, von Dir hätte ich etwas anderes erwartet, hatte Pastor D. noch 
gesagt, bevor er dann vor den anderen zu mir meinte, ich solle noch mal 
warten, Du gehst noch nicht nach Hause, hatte er nach dem 
Konfirmandenunterricht zu mir gesagt. 
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Du weißt doch, dass ich nicht lange böse sein kann, hatte er mir dann gut 
zureden wollen, damals, es war mir wieder eingefallen, als ich wieder wusste, 
weshalb mir das Lied Tears in Heaven in den Sinn gekommen war, in 
2010/2010. Und Du willst trotzdem in die Kirche, hatte mich mein heutiger Ex- 
Mann damals gefragt. Gott ist größer, hatte ich ihm geantwortet und als ich 
das sagte, hatte er gemeint, ich hole einen Arzt, ich brauche keinen, hatte ich 
ihm geantwortet, ich bin normal, ihr seid nicht mehr ganz dicht, wenn ihr 
meint, mich mit Gewalt zur Liebe zwingen zu wollen. Er hatte selbst mal zu 
mir gesagt, Du hast ein Bild von Liebe in Deinem Inneren und deshalb kannst 
Du auch nicht böse sein auf andere Menschen, er wollte mir dieses Bild 
nehmen. 

Meinen Glauben hat mir noch nie einer genommen, hatte ich dann noch 
gemeint, bevor er einen NLP-Kollegen rief, der kommen sollte, um mich 
umzuprogrammieren, irgendwas in ihrer Steuerung ist nicht ok, in ihrer 
Selbststeuerung. Mein Gott, was habt ihr denn für ein Menschenbild hatte ich 
dann damals zu den beiden gemeint. Ihr müsst sie schlagen, hatte mein 
heutiger Ex-Mann meine Kindern angewiesen, sonst endet ihr wie sie, wir 
müssen sie in die Klapse bringen, hatte er zu ihnen gesagt und sein NLP-
Kollege sollte mich festhalten und weil ich mich nicht festhalten lassen ließ, 
wurde ich von ihm und meinen Kindern geschlagen. Ich mache mir die Hände 
nicht schmutzig, hatte mein damaliger Ehemann in 2010/2011 und auch 
schon vorher gesagt, ich lasse gerne für mich arbeiten und deshalb sollte ich 
mich auch für ihn prostituieren, er wollte reich und berühmt werden, weil er 
einen ganz tollen Gruppenarbeitsansatz entwickelt haben wollte. Ich verstehe 
nicht, was daran so toll sein soll, erkläre es mir, hatte ich ihn aufgefordert, er 
konnte es nicht erklären, Du musst mich in meiner Arbeit beobachten, hatte er 
dann gemeint, was ich für eine sehr lange Zeit auch tat. Sie ist voll von Gewalt, 
Deine Arbeit, Du musst Dich damit auseinandersetzen, wie sehr Du Gewalt, die 
Du selbst erfahren hast auch weiter gibst, ich für meinen Teil, ich werde das 
tun, hatte ich ihm auch als Kollegin damals gesagt. Ich will nichts ändern, ein 
bisschen Gewalt hat auch niemandem geschadet, auch mir nicht, hatte er noch 
gemeint. Aber mir, hatte ich ihm dann gesagt und angefangen, mich mit dem 
Thema Missbrauch zu beschäftigen und prompt bekam ich gehäuft auch 
Anfragen von Klient/innen zu eben diesem Thema, ich brauche noch mehr 
Ressourcen, hatte ich damals dann gedacht, aber was soll´s, ich weiß jetzt, was 
Missbrauch ist und ich lasse mich nicht mehr schlagen, auch nicht dadurch, 
dass ich mich durch emotionalen Missbrauch, Gaslighting und psychische 
Gewalt erpressen und zum Anschaffen zwingen lasse. Auch nicht von Euch, 
hatte ich damals auch noch zu meinen Kindern gemeint. Wenn Du einen neuen 
Computer brauchst, so sagte ich damals zu meinem Sohn, dann besorg ihn Dir 
selbst, ich mache dafür nicht mehr die Beine breit, auch nicht für Dich, ich 
kann außerdem auch gar nicht mehr, so sagte ich. Doch Du kannst, wir werden 
noch sehen, wie sehr Du kannst, ich rechne mit Deinem Geld, sagte mein 
heutiger Ex-Mann und auch meine Tochter sagte mir damals, Du hast für mich 
anschaffen zu gehen, sagt auch mein Vater, der schon lange nicht mehr mein 
Ehemann war und den ich auch nicht kirchlich geheiratet hatte, denn nach 
dem Missbrauch, der sexuellen Gewalt an mir durch Pastor D., von dem ich vor 
der Kommission sprechen würde, auf Anfrage und unter bestimmten 
Bedingungen, z.B. in Anwesenheit einer mir vertrauten Person oder aber auch 
durch Gewährung von Einsicht in meine Aufarbeitungsunterlagen (mehr als 
3000 Seiten Text seit 2011), wenn es etwas zu lernen gibt, sowohl für sie, Frau 
Fehrs, als auch für mich, die Beteiligten der Kommission und auch für eventuell 
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noch andere Anwesenden, denn als armes Opfer möchte ich nicht gesehen 
werden. 

Das Ereignis gehört zu meiner Lerngeschichte und meinem biografischen 
Hintergrund dazu, ebenso die wie in dieser Geschichte enthaltene Liebe, die ich 
trotz allem und vielleicht sogar auch dennoch für meine Mutter und sogar 
auch für Pastor D., ebenso für alle anderen Täter in meiner Geschichte auch 
heute noch empfinden kann, so dass ich ganz einfach nur möchte, dass ich die 
Geschehnisse mitteilen darf, so dass sie mir als positive Kraft in Zukunft dienen 
mögen. Ich möchte auch weiterhin gut im Chor singen können, eine gute 
Sängerin sein, mein Ehrenamt für das Rumond-Walter-Haus im Rahmen der 
Wegbegleitung einer demenzkranken Frau in den Gottesdienst würdig 
ausfüllen könne, meinen Kindern auch weiterhin ein gutes Vorbild sein, indem 
ich das tue, was für mich ethisch wichtig und richtig ist und vielleicht auch 
irgendwann einmal wieder therapeutisch arbeiten, über das Ehrenamt hinaus, 
auch wieder Seminare geben, eine gute Kommunikatorin sein oder eben 
einfach nur eine gute Sängerin, was aber alles nicht geht, wenn die Nase 
verstopft ist, weil man zu voll davon ist, dass man sich selbst die Schuld gibt, 
einem die Galle hochkommt, weil man so viel Wut in sich trägt, auf sich selbst, 
dass man sich darauf eingelassen hat, selbst schuld, hatte meine Mutter auch 
damals gesagt. Was lässt Du Dich auf einen solchen Kampf ein. Es war kein 
Kampf, ich habe ihn gemocht, hatte ich ihr gesagt. Und deshalb bleibst Du 
länger und lutscht seinen Schwanz, hatte meine Halbschwester dann, sie redet 
oft sehr grob, gefragt, bzw. festgestellt, das habe ich nicht gesagt, war damals 
meine Entgegnung ihr gegenüber. Ich sehe das an Deinen Augen, hatte sie mir 
dann gesagt. Ich habe nichts gesagt, hatte ich dann gemeint, denn meine 
Mutter hatte ja gesagt: 

Silence is golden – Reden ist Silber, Schweigen ist Gold, es fällt alles auf Dich 
zurück, denk an meine Worte Kind, lass es Dir gesagt sein. 

Und ja, ich dachte an ihre Worte, als sie gestorben war, da dachte ich, dann 
kann ich ja jetzt alles sagen. Und gleichzeitig: Du kommst in die Hölle Kind, 
hörte ich sie selbst nach ihrem Tod noch sagen. Und ich sang vor mich hin, 
innerlich: 

Let it be. Mother Mary, wenn es Dich wirklich gibt, dann zeig Dich mir jetzt, so 
bildete ich mir ein, sie zu sehen, aus Spaß und doch auch im ernst, ich fing 
wieder an zu beten: Der Herr ist mein Hirte und auch das Vater Unser. 

Du spinnst, sagte dann auch meine Tochter. Nur, weil ihr nicht an Gott glaubt, 
ich hatte sie nicht taufen lassen, meine Kinder sollten selbst entscheiden, wenn 
sie alt genug sind, so meine Meinung damals, vielleicht, dabei sollten sie nicht 
getauft werden, ihr Vater wollte es nicht, ich gehe in keine Kirche, na gut, dann 
werden die Kinder es irgendwann wissen, was gut und richtig ist und vielleicht 
habe ich ja auch gezweifelt, als ich nicht wusste, ob es nun Missbrauch war 
oder sexuelle Gewalt oder einfach nur Einbildung, was meine Mutter gemeint 
hat, der Missbrauch durch Pastor D. ist nie geschehen, wo kämen wir denn da 
hin, wenn jeder etwas behaupten könne, was er wolle und meint, sich erinnern 
zu können. Du hast ja wohl ńen Sockenschuss, hatte auch meine Schwester 
gemeint, sie denkt sich immer irgendwas aus, ich sollte dann zum Arzt, weil 
mir immer schlecht war, ich nicht schlafen konnte, was soll ich mit dem Kind 
nur machen, hatte meine Mutter schon gesagt, als ich klein war. 
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Sie weniger missbrauchen lassen, so denke ich heute und gebe mir nicht mehr 
die Schuld dafür, dass Dinge eben nun mal so passiert sind, wie sie sind. Es hat 
immer alles einen Sinn, so meine Mutter, ich habe viel auf sie gehört, bis sie 
gestorben ist, aber selbst dann noch und heute möchte ich selbst entscheiden, 
war es nun Missbrauch oder nicht, oder sexuelle Gewalt oder ganz einfach nur 
Liebe, weshalb ich mich auf den Deal mit Pastor D. einließ, blas Du mir den 
Schwanz, dann kann ich Dich auch konfirmieren. 

Du wirst sonst nicht konfirmiert, hatte mir dann meine Halbschwester 
empfohlen, als ich sie fragte, ob ich das Geschenk Gottes von Pastor D. 
annehmen darf, ich sei die Auserwählte, so er damals zu mir und Du hast Dich 
bei ihm zu entschuldigen, hatte meine Mutter damals auch noch gesagt, ich 
sorgen eigenhändig dafür, dass Du nicht in den Himmel kommst und das mit 
dem Singen im Chor, das ist jetzt sowieso vorbei, das kannst Du Dir 
abschminken, lerne erst einmal etwas ordentliches, hatte mein damals mich 
missbrauchender Stiefvater auch noch gesagt und auch Dein Abitur, was Du 
Dir immer für Flausen in den Kopf setzt, Du heiratest doch sowieso, wozu 
brauchst Du ein Abitur, dann auch noch mein Halbbruder. 

Ich will Euch alle nie wieder mehr sehen, hatte ich dann gesagt, dann bring 
Dich doch um, hatte meine Mutter gemeint, das mache ich jetzt auch, war 
damals dann meine Entgegnung, aber auch das, ein Selbstmord sei eine 
Todsünde und auch dafür: Du kommst in die Hölle. 

Es schien keinen Ausweg zu geben, so dachte ich damals und verkroch mich in 
mich selbst und zerfraß mich von innen durch Selbstzweifel und Selbsthass 
vielleicht, aber meine Liebe zu Gott, die blieb mir erhalten und dadurch wohl 
auch die Liebe zu mir selbst: 

Ich bin ich, das allein ist meine Schuld, singt Rosenstolz und auch das, ja, es 
gibt eine Ebene, wo es vielleicht richtig ist, mich auch als schuldig 
anzunehmen, denn ich hatte ja entschieden Widerworte zu geben, als Pastor D. 
zu uns angehenden Konfirmand/innen meinte, ihr seid alle verloren, weil ihr 
Sünder/innen seid. 

Und ich fragte damals meine Mutter, was meint er damit. Ich kann es mir nur 
so vorstellen, dass wir alle die Erbsünde in uns tragen, hatte sie dann gemeint. 
Das verstehe ich nicht, hatte ich ihr damals gesagt, darüber konnte ich mit ihr 
nicht reden, ich will nichts Negatives hören, die Welt ist schon schlimm genug. 
So ihre Worte damals, da musst Du ihn noch mal fragen, hatte sie gesagt. 

Und ich tat dies, ich ging zu Pastor D., wie schön, dass du da bist, komm ruhig 
ein wenig näher, hatte er dann gesagt und fasste auf mein Knie und schaute 
auf meine Brüste. Siehst Du, das mit der Erbsünde verhält sich so, erzählte er 
und ich konnte dann kaum zuhören, denn er sagte so etwas wie Eva und die 
Schlange und wenn ich Dich jetzt missbrauche, dann ist das Deine Schuld, Du 
hast mich herausgefordert, ich kann Dir nicht widerstehen. Und ja, das fand 
ich damals reizvoll, als junges Mädchen, als erwachsen werdende Frau 
bestätigt zu werden, aber das sei hier alles Sünde und vom Teufel gebracht 
und gleichzeitig auch Gottes Wille, so Pastor D. damals. Sprich niemals 
darüber, so versprach ich ihm unser Geheimnis zu hüten, aber meiner Mutter 
erzählte ich doch von der Schlange und dem Garten Eden und sie versuchte mir 
das zu erklären. Dann musst Du Theologie studieren, hatte sie damals gesagt. 
Ich denke, ich soll kein Abitur machen, sagte ich ihr. Ach weißt Du, ich wäre 
auch gerne länger zu Schule gegangen, dann werde ich eben doch Sängerin, 
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sagte ich ihr damals, das wollte ich schon von klein auf an, erst machst Du mal 
Deine Schule zu Ende, hatte sie mir dann gesagt, auch wenn Du kein Abitur 
machst, ich bin auch nur zur Volksschule gegangen, aber ihr sollte es auch mal 
besser haben als, ich deshalb: Du machst Dein Abitur, singen kannst Du später 
immer noch und das tat ich, als sie dann gestorben war, amazing grace, an 
ihrem Grab, das singe ich nur einmal für Dich, Du wirst noch viele Lieder 
singen, sagte mir dann meine bereits verstorbene Mutter im Geiste und: 

Mother Mary comes to me, let it be, Herr im Himmel, was soll ich nur tun, die 
gewaltvollen Geheimnisse für mich behalten oder darüber sprechen oder 
einfach nur weinen. 

Ich entschied mich für ́s Weinen in 2011. Mama hört nicht mehr auf zu weinen, 
sagte dann meine Tochter, zu ihrem väterlichen Freund, meinem damaligen 
Ex- Mann, sie soll nicht Stiefvater zu mir sagen. Ich bin ihr Vater, ihr Heiliger 
Vater, ich bin Jesus und auch Hitler, ich will der Größte werden in ganz 
Deutschland auf der ganzen Welt, ich muss ihn in die Psychiatrie bringen, 
sagte ich dann zu einem befreundeten Kollegen, er fängt sich schon wieder, 
hatte dieser mir damals gesagt. Und Dir helfe ich sowieso nicht mehr, Du 
schläfst nicht mehr mit mir, Deine Doktorarbeit kannst Du alleine machen, d.h 
ich werde dafür sorgen, dass Du sie niemals fertig schreibst, an der Hochschule 
wirst Du auch keine Aufträge mehr kriegen als Lehrbeauftragte, die eigentlich 
verrückte ist sie, sagte dann mein damaliger Ehemann, weil ich publik machen 
wollte, d.h. zumindest muss doch darüber gesprochen werden können, auch in 
Supervision, wo wir selbst gewaltbereit sind und wo wir uns schuldig machen, 
da stecken auch die Ressourcen, da kommt dann Licht ins Dunkle, es gibt 
keinen anderen Weg, ich mache alles richtig, ich will der beste sein in ganz 
Deutschland, wie Hitler und ich bin Jesus, sagte er. Ich muss hier weg, dachte 
ich mir damals, wenn Du mich verlässt, dann bringe ich Dich und Deine Kinder 
um, so drohte er mir, ebenso meine Mutter, die mir sagte, als ich noch klein 
war, ich habe Dich nie geschlagen, das ist nie passiert, ich könnte Dich 
ermorden, hatte sie damals auch gesagt und so erinnere ich dass sie mich 
erwürgen wollte und noch heute habe ich manchmal Panikattacken, denn 
auch ihr Sohn, mein Halbbruder, sagte: wenn Du singst, bist Du tot, das ist 
jetzt schon alles sehr lange her und nach 2011 habe ich dann Anzeigen 
erstattet, die mir jedoch keiner glauben wollte, denn die Frau ist ja verrückt, 
hatte auch der mich missbrauchende Professor während und noch nach 
meinem Studium gesagt und auch in 2011 und noch danach vor der Polizei, sie 
bildet sich das alles nur ein, dann schaffe ich meine Promotion eben nicht, 
wenn Du mir nur hilfst, wenn ich für Dich weiterhin anschaffen gehe und mich 
von Dir missbrauchen lasse, es beruhte doch auf Gegenseitigkeit, hatte er dann 
gesagt, wie man es so sehen will, es war auch Erpressung, alles hat immer zwei 
Seiten, so meine Mutter und Gott sieht alles und bitte lieber Gott, sieh auch das, 
dass ich keinen Tränen mehr habe, so ein Lied von Peter Maffay, den ich 
eigentlich nicht mag, aber den meine Halbschwester, ich teile mir ein Zimmer 
mit ihr, immer hörte, als Teenager: 

Du hattest keine Tränen mehr. 

In diesem Sinne, sehr geehrte Frau Fehrs, mein Bericht über den Missbrauch, 
die sexuelle Gewalt durch Herrn Pastor D. – er ist weniger ein Bericht der 
Anklage, denn viel mehr eine Befreiung nach jahrelangem Schweigen in der 
Hoffnung auf Integration der guten Kräfte und in dem guten Geiste des Liedes 
von Guten Mächten wunderbar geborgen, so fühlt es sich an, wenn ich darüber 
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nachdenke, welch gute Kraft mich doch beschützt hat, über all die Jahre und 
durch schwere Zeit hinweg und hindurch, ich habe all das überlebt und auch 
die Bedrohung durch Mord durch meinen Ex-Mann, wenn ich aussage, dass 
auch er mich missbrauchte, misshandelte und auch meine Kinder, dann könne 
er sich ja gleich einen Strick nehmen, dann bringe ich lieber mich selbst um, 
und auch Dich und Deine Kinder, mit der Bitte an Sie, Frau Fehrs, für mich 
und meine Kinder, ein inniges Gebet zu sprechen, denn sie sind dort noch 
im Gewaltkontext, sie konnten nicht fliehen, so wie ich, sie werden dort 
festgehalten, sind nun schon erwachsen und haben sich selbst entschieden, 
auch dort im Gewaltkontext zu bleiben, es sei alles nicht passiert. Ich will 
einfach nur noch weg, hatte ich auch ihnen in 2011 gesagt, ihr könnt ja bleiben 
wenn ihr wollt, hatte ich noch gesagt, wir lassen uns von Dir nicht unser Leben 
kaputt machen, meinten beide, mein Sohn und meine Tochter. Ja, wenn ihr 
dafür weiterhin anschaffen wollt, dann soll es so sein, ich bete zu Gott, dass ich 
das überlebe. Ich glaube nicht an Gott, so mein Sohn damals, da war er 
vierzehn. Und ja, unsere Mutter ist verrückt geworden, so sagte er auch vor 
Gericht und auch meine Tochter, wenn ihr das so wollt, Euch prostituieren 
lassen zu müssen, ich habe doch sowieso keine andere Wahl, so meine Tochter, 
ich bin doch sowieso eine Nutte, in dieser Gesellschaft, so dachte ich auch mal, 
denn wer will Dich denn jetzt noch heiraten, so auch mein Stiefvater, so 
kurz vor meiner Konfirmation, Du bist jetzt befleckt, so sagte mir damals 
noch meine Mutter und wenn Du jetzt auch noch darüber redest, dann 
wird alles nur noch viel schlimmer, Du kannst von Glück reden, wenn Du 
überhaupt noch konfirmiert wirst, ich rede noch mal mit Pastor D.. Zum 
Glück, er ließ es zu, er ist der direkte Draht zu Gott, was er sagt, ist Gesetz, so 
meine obrigkeitshörige Mutter damals und dies sage ich ganz ohne Hohn, es 
hat auch was Gutes, an Gott zu glauben, aber der Pastor ist dann eben 
doch nicht Gott oder doch, wenn wir alle vor Gott stehen, Gott ist in uns 
und doch sind wir nicht er. 

Ich entwickle meinen eigenen Glauben, d.h. vermutlich hatte ich ihn schon 
immer, nur musste ich ihn mir zuschütten lassen, von verirrten Glaubenssätzen 
anderer Menschen, die meine Erzieher waren und auch das: 

Ja, ich glaube an Gott, den Schöpfer des Himmels und der Erde und deshalb ja, 
liebe Mama, ich glaube daran, dass Gott alles sieht und auch alles möglich 
macht, in guten, wie in schlechten Zeiten und ja, auch Lust will ich erleben 
könne, ganz ohne Scham, denn ich will nicht schuld daran sein, dass ich 
mich schuldig gemacht habe an der Schuld von Pastor D., ich kann nun 
unterscheiden zwischen seiner Schuld und meiner und am Ende steht noch 
jeder vor Gott und ich möchte im Herren sterben, denn selig sind die, die im 
Herren sterben und das ist der wahre Grund, weshalb ich dies nun heute hier 
schreibe, liebe Frau Fehrs, sing your own song, im Sinne meines Lebens- und 
Liebesliederkonzeptes, was sie bewegt, das weiß ich nicht, ich weiß nur, dass 
ich, im Grunde genommen kann es mir nun egal sein, ob Sie mir glauben oder 
nicht, ich will einfach nur frei sprechen können und frei atmen und frei 
singen und wenn dies nun hier geholfen hat, mir in diesem Sinne zu dienen, 
was Gott wohl dazu sagte, wir werden sehen oder hören, vielleicht sind Sie ja 
mal dabei bei einem Lebensliederabend, Nachmittag, Vormittag oder so vom 
Vokalwerk oder bei einem Konzert und wenn ich nun gerne eine Spende haben 
wollten würde für eben genau dieses Vokalwerk, unseren Chor, dann müsste 
ich wahrscheinlich vor der Kommission sprechen oder auch Einblick gewähren 
lassen in mein autotherapeutisches Schreiben, wie gesagt ,mehr als 3000 
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Seiten, aber ob ich das wirklich will, wir werden sehen, wenn ich von Ihnen 
höre oder auch nicht – so Gott will. 

In diesem Sinne verbleibe ich mit freundlichen Grüßen und hoffe, dass es mir 
vor Dir, lieber Igor, nun nicht peinlich sein muss, ich wollte mich ganz 
einfach nur befreien. 

Freiheit ist everything and love is all the rest, so ein Buchtitel von Richard 
Bandler einer der Begründer des NLPs. Ob dies nun eine Methode ist, die 
Menschen zu manipulieren, und ob Jesus nun auch ein Menschenfänger war, so 
wird es ihm wohl von Ketzern, wenn es diese nun heute noch gibt, gerne auch 
mal behauptet, inwiefern er vielleicht auch manipulativ war, auch dies könnte 
man in einem Gespräch auf Augenhöhe besprechen ebenso wie noch andere 
interessante theologische Fragen, die mich noch so weiter bewegen werden, 
zumindest ist meinem Ziel nun gedient, meine Stimme wieder freier zu 
kriegen und meine Halsschmerzen verschwinden zu lassen. Ich hatte vor Wut, 
dass ich nicht sprechen darf, manchmal ist das ja auch sinnvoll, im wahrsten 
Sinne des Wortes: sooo einen Hals. Mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher 

A.1.b. Notlage einer Dreizehnjährigen (22.07.2019) 

Auch noch äm 22.07.2019 fu gt Silke Schumächer per Mäil5 än die in der Anrede 
Aufgezä hlten hinzu: 

Liebe Frau Fehrs, lieber Igor, liebe Katharina, lieber Matthias, lieber Frank, 
lieber Herr Bräsen, 

als Nachfolge meiner vorhin gesendeten Mail hier noch die Ankündigung für 
eine weitere, in der ich einen vielleicht noch authentischeren Bericht, die 
Version von eben ist eine, die zeigt, wie ich es immer wieder geschafft habe, 
mich trotz allem wieder in ressourcevolle Zustände zu bringen. 

Bei der Version, so wie Du mir rückgemeldet hast, lieber Thies, handelt es sich 
dann um eine, die auf ganz andere Weise berührend ist und deutlich macht, in 
welcher Notlage ich mich als Dreizehnjährige befand, von der eigenen 
Mutter verraten, im eigenen Zuhause nicht sicher und dann auch vom 
mich zu konfirmierenden Pastor als verlängerter Arm meiner Mutter 
bestraft zu sein und so gefühlt beschmutzt in die Konfirmation zu gehen. 
Diese Version hatte ich mich nicht getraut zu schicken. Ich werde mir jetzt 
noch zwei, drei Tage Zeit nehmen, für den nächsten Anlauf. 

Mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher 

 A.1.c. Systemische Vernetzung DVNLP und Staatsanwaltschaft (24.07.2019) 

Am 24.07.2019 schickte Silke Schumächer dänn noch diese Mäil än Sie, Fräu Fehrs, (und 
in cc än Sie, Herr Brä sen und Fräu Fenner, und än Euch, Igor, Fränk und Mätthiäs):  

Liebe Frau Fehrs, 

 

5  Mäil vom 22.07.2019 

https://www.dropbox.com/s/glhy7scxzlbese1/20190722b%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin%20Fehrs%202.pdf?dl=0
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nun hatte ich einen weiteren Bericht angekündigt, für den ich mir zwei, drei 
Tage Zeit nehmen wollte. 

Gut Ding will Weile haben, so dass ich mir noch mehr Zeit nehme, um es richtig 
gut zu machen, was ausgedrückt werden möchte, auch die systemische 
Vernetzung mit dem „Psychomethodenverband“-DVNLP und auch die 
bisherigen Reaktionen von Staatsanwaltschaft etc. sind nicht so einfach zu 
erklären und in einen größeren Zusammenhang zu sehen. 

Dies würde ich jedoch gerne tun und auch mit Ihnen gemeinsam, wenn 
möglich, dass sich wirklich etwas Neues Gutes entwickeln kann. 

In diesem Sinne, etwas Neues Schönes ist schon geschehen, alleine dadurch, 
dass ich Ihnen vor zwei Tagen meine Mail geschickt habe, kann ich nun auch 
wieder sehen, welche schönen Momente es auch am Tage meiner Konfirmation 
gegeben hat, heilige Moment, welche ich mir nun als Geschenk in meiner 
Erinnerung bewahre. 

In diesem Sinne möchte ich mich erst einmal wieder auf mein Singen und mein 
Wohlergehen im Allgemeinen konzentrieren und auf das, was getan werden 
muss. Bis auf Weiteres und bis zum nächsten Schritte. 

Ich verbleibe, mit freundlichen Grüßen Silke Schumacher 

A.1.d. Sexuelle Gewalt und Reinwaschung des heiligen Rituals der Konfirmation (30.07.2019) 

Eine Woche spä ter, äm 30.07.2019 schreibt6 Silke Schumächer än Sie, Fräu Fehrs, (und 
in cc än Sie, Herr Brä sen und Fräu Fenner, und än Euch, Igor, Fränk und Mätthiäs): 

Betr.: Sexuelle Gewalt und Antrag auf Re-Konfirmation für Frau Fehrs: Anhang 
fehlerhaft anbei 

Liebe Frau Fehrs, 

dies wird nun die letzte Mail sein, bevor ich Ihnen einen fehlerfreien Antrag auf 
Re-Konfirmation, Erneuerung meines Konfirmationsrituals per Post sende, an 
und für Sie und die Kommission, ein Wunsch nach Ausgleich und 
Reinwaschung des heiligen Rituals der Konfirmation, welches für mich 
an meiner Stelle eine Manifestierung des zuvor geschehen sexuellen 
Missbrauchs war ein Akt der an mir verübten Gewalt, die sich durch das 
Ritual der Konfirmation nur noch verstärkt hat, einhergehend mit der 
Geheimhaltungslehre, die mir durch Herrn Pastor D. verkündet worden ist. 

Per Mail werde ich mich persönlich von mir aus nun nicht mehr äußern, nicht 
bevor ich nicht meine kurze formlose Bitte nach Erneuerung (alles andere 
wäre zurzeit ein zu großer emotionaler Aufwand für mich) und Reinwaschung 
meiner Konfirmation per Post versendet und vielleicht auch sogar schon eine 
Bestätigung von Ihnen bzw. der Kommission zur Aufarbeitung der 
Vorkommnisse von sexueller Gewalt in der evangelischen Kirche bekommen 
habe, auch eine Mail, wir werden uns in Kürze, bzw. mit vielleicht einer ein 

 

6  Mäil vom 30.07.2019 

https://www.dropbox.com/s/goua6v51fljkabn/20190730%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
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wenig genaueren Zeitangabe, wann genau sich die Kommission und wie 
melden wird, wäre schön, gerade weil ich auch bisher schon öfters die 
Erfahrung gemacht habe, dass Beschwerde, Anträge, etc. einfach mal 
ganz einfach unter den Tisch gefallen lassen worden sind. 

Deshalb sorge ich jetzt dafür, dass meine Stimme stabil bleibt, fürs Singen und 
auch fürs eventuelle Sprechen, auf jeden Fall für meine Atmung sorge ich nun 
selbst und nicht mehr Herr D., der innerlich gedanklich und körperlich noch 
auf mir liegt, so fühlt es sich an, wenn ich daran denke, dann könnte ich kotzen, 
es tut mir leid, da kommt mir die Galle hoch, hätte meine Mutter vielleicht 
gesagt, ich leiste die Aufarbeitung, die Kirche eigentlich tun sollte, ich 
verpeste mich selbst von innen, das will ich nun so nicht mehr, aber auch 
anderen, ich möchte nichts Böses, wie gesagt, nur selbst nicht leiden müssen, 
für das was andere getan haben, einen Einblick in meine Aufarbeitung, nicht 
professionell, aber ich will auch nicht wirklich schön singen, sondern einfach 
nur gut sein. 

Lass uns Leben von Westernhagen, fällt mir hierzu ein, alles ganz einfach auch 
nur erst einmal ein Brainstorming, ich verbleibe auch heute 

mit freundlichen Grüßen Silke Schumacher 

P.S.: Und wenn alles noch ein wenig wirr ist, so ist es ja auch in den Proben vom 
Chor und vielleicht singe ich auch mal solo, dann möchte ich es auch genießen 
können und nicht denken, oh Gott, sieht man es mir an, denn ich habe 
gesündigt, als Gott mir gesagt hat, halt Dich von solchen Typen fern, aber ich 
will doch konfirmiert werden, es ist meine und das sagte dann Gott zu mir, 
oder doch dann der Teufel: es ist Deine Entscheidung. 

Ich entscheide mich für ́s Leben jetzt und Gott und der Teufel sind gleich, so 
manche Leute, ich habe nun meinen eigenen Glauben und Gott will, dass was 
Neues passiert, etwas Schönes, von der Dunkelheit ins Licht, deshalb anbei ein 
Entwurf einer Bitte, eines Antrages auf Neu-Konfirmation, auch wenn 
man nicht zweimal in den gleichen Fluss steigen kann, ich wünsche es mir 
schon, jeder Schritt ist ein neuer Anfang und Neu-Werdung das wünsche ich 
mir, dafür bete ich und freue mich auf eine eventuelle Zusammenarbeit in 
Bezug auf das Thema Sexuelle Gewalt in und durch Missbrauch, 
zumindest bin ich nun mal stabil und meine Stimme auch, mit der Kraft 
der Gemeinschaft, ich bin nicht verrückt und werde es auch nicht 
werden, zumindest ist dies eine Prophylaxe dafür, nicht dement zu werden 
oder stumm oder taub oder an Brustkrebs zu sterben, wie meine Mutter, ich 
bete dafür, deshalb tue ich mein Ehrenamt im Singen und für das Rumond-
Walther-Haus in Form der Wegbegleitung sehr gerne und was nun verrückt ist 
oder ganz einfach psychotisch oder nur ein heilig sein, wie beschrieben im 
Buch der heiligen Narren, ein neues Kapitel, ich will ganz einfach nur gesund 
und glücklich sein in mir und wenn wir uns kennenlernen sollten, dann danke 
ich Gott dafür. 

Liebe Frau Fehrs, ich mute Ihnen zu, ein letztes Mal hier und heute mit dieser 
Mail, will ich auch Wut spüren können in Zukunft, ganz einsam will ich nicht 
mehr sein, weil ich schweigen muss über das Geschehene, sondern ein 
Chormitglied wie alle anderen auch, die nicht mehr nachdenken muss, bin ich 
normal oder nicht. 
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Der Missbrauch war nicht normal und die Sexuelle Gewalt war so gewesen, wie 
sie war und damit basta, ich hoffe, ich glaube es mir selbst irgendwann, dass 
ich ok bin, so wie ich bin und von Gott gewollt, wie lange muss ich dafür 
noch in den Gottesdienst gehen, bis ich auch zu anderen sagen kann, ich 
bin gerne Christin und ich glaube an Gott und gehe gerne in die Kirche 
und stehe dazu vor mir, vor anderen nicht nur vor Gemeindemitgliedern, 
sondern vor anderen, die sich auch für Kirche interessieren und sich nur 
nicht mehr trauen dies laut zu sagen oder etwas ähnliches erlebt haben, 
wie ich soll vorkommen, ich will auch mal lachen können darüber, das soll mir 
gegönnt sein. 

Und so sind ja auch die Proben, im Chor und auch alleine zuhause, ein 
einziges Chaos, am Anfang schuf Gott Himmel und Erde, aus dem Chaos 
entsteht die Liebe, meine Seele ist rein, jetzt weiß ich es auch wieder. 

Silke Schumacher 

Dieser Mäil hät Silke Schumächer däs Dokument „BFAnträg“ (siehe A.5.) ängehä ngt.  

A.1.e. Es ist kein Sex, was wir beide haben, sondern eine göttliche Beziehung (30.07.2019) 

Angehä ngt än die Mäil7 vom 30.07.2019 (siehe A.1.e. Es ist kein Sex, was wir beide haben, 
sondern eine göttliche Beziehung) wär dieser Brief8 än Sie, Fräu Fehrs, (und in cc än Sie, 
Herr Brä sen und Fräu Fenner, und än Euch, Igor, Fränk und Mätthiäs): 

Betr.: Re-Konfirmation, Hamburg, 30.07.2019 

I have a dream, sanftere Töne, Killing me Softly, Sanftmut weckt die Welt, oder 
aber: “Das Alte und das Neue Testament“ - Sexuelle Gewalt als Ehrenamt?! 

Sehr geehrte Frau Fehrs, 

so könnte ein Promotionstitel heißen, als Arbeitstitel, wenn ich noch 
promovieren würde, ein wenig sarkastisch, polemisch oder ganz einfach auch 
nur ironisch: im Moment habe ich meine Promotionsthema „wie aus Hass 
Liebe werden kann“ auf Eis gelegt oder: ich bin voll dabei, im Prozess, wie dies 
geschehen kann – oh Gott – ein Wunder muss geschehen, wenn ich das hier 
überleben soll, nach so viel Gewalt, die ich nicht mehr verdrängen kann, in 
2011. 

Da bin ich aufgewacht und habe verstanden, was hier gespielt wird. Der Ton 
macht die Musik, so meine Mutter, wenn ich ihr zu laut war und so dann auch 
ich zu meinen Kindern, meinem Ex-Mann, meinen Mitarbeiter/innen, alle die 
da meinten, mir Befehle erteilen zu wollen. 

Leistet erst mal das, was ich geleistet habe, dann sehen wir weiter, so sagte 
dann ich. Was hast Du denn geleistet, hatte nun eine Mitarbeiterin gefragt. Ich 
wusste es selbst nicht. Für mich bist Du die tollste Gruppenarbeiterin der Welt, 

 

7 Mäil und Brief vom 30.07.2019  

8 Mäil und Brief vom 30.07.2019 

https://www.dropbox.com/s/goua6v51fljkabn/20190730%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/goua6v51fljkabn/20190730%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
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ich glaubte es selbst nicht. Ich funktioniere dann ich zur Mitarbeiterin und zum 
Supervisor, der gleichzeitig mein Professor war an der Hochschule und mein 
Zuhälter und auch mein Missbraucher. 

Ich kann Dir nicht helfen, hatte er mir gesagt und mich angefasst, wenn Du in 
eine Klinik willst, dann helfe ich Dir. Mein Mann ist gewalttätig, das war doch 
schon immer so, hatte er dann gesagt, ich will einfach nur sterben, hatte ich zu 
ihm gemeint, ne, nicht wirklich, aber mehr Freude am Leben das wäre schön. 

Dann trink mal ´nen Wein und lass Dich hier nieder, hatte er dann gesagt, ich 
streichle Dich, wo immer Du willst, sei mal ein wenig lockerer beim Sex, hatte 
er dann gemeint, genau wie Pastor D., der nur nicht meinte, es sei kein Sex, was 
wir da haben, sondern eine göttliche Beziehung, ich sei von Gott gesandt. Und 
auch das, ich konnte es nicht sehen. 

Du musst es spüren, so dann der Professor, aber wenn Du nicht gefühlvoll bist, 
dann kannst Du mir auch nicht mehr gut dienen, dann suche ich mir jetzt eine 
andere Nutte und Deine Bestimmung ist es, eine Hure zu sein, so Pastor D. kurz 
vor meiner Konfirmation. Was soll sie dann bringen, hatte ich nun gefragt. 
Man kann seinem Schicksal nicht entrinnen und wenn Sie nun noch Fragen 
haben, liebe Frau Fehrs, ich beantworte sie gern, so gut ich kann, in 
Anwesenheit einer oder mehrerer Vertrauenspersonen und wenn ich nicht 
weiter weiß, dann schriftlich, aber auch gerne eben mündlich, um meinen 
Sprachraum, der in weiten Teilen auch stillgelegt schien, ich hatte schon 
Atemnot, sie wird nun besser, ansonsten schriftlich, wie gesagt, aber ein 
Gespräch, eine Win-Win-Situation, falls das noch modern sein soll, würde ich 
mich sehr freuen. 

Und auch darüber, dass ich neu konfirmiert werden möchte, da sich all die 
Erinnerung in Verbindung mit meiner jetzigen Konfirmation dreckig und 
befleckt anfühlen, das möchte ich nicht wiederholen müssen, auch keinen 
Missbrauch wiedergeben müssen und auch nicht denken müssen, dass die 
sexuelle Gewalt, die Pastor D. mir vorwarf, ich hätte sie an ihm 
begangen, als eben diese, Gewalt an ihm, durch mich verübt. Diese 
Verdrehung möchte ich nicht länger in meiner Seele tragen müssen und 
deshalb bitte ich Sie um die Erneuerung meiner Konfirmation, damit ich 
mich nicht länger für mich und meinen Körper schämen muss und denke, 
es muss weg, der Dreck, der an mir klebt. 

Ja, er muss auch weg und in meiner Vorstellung ist sie nun wichtig, dies Re- 
Konfirmation, so nenne ich sie heute. Ein Ritual zur Reinigung seiner und 
vielleicht auch meiner Sünden, zum Erwachsenwerden in Kirche, zur Klarheit, 
Reinheit und Verständlichkeit in Sachen Liebe: 

Zero Tolerance in Bezug auf Gewalt und Machtmissbrauch und Missbrauch 
von Vertrauen, aber der Freisetzung von Lust und Leidenschaft, lieber Gott, so 
nun auch wieder nicht, das könnte man ja im Gespräch aushandeln, was ist 
nun wahre – oder sollte ich besser sagen – Ware Liebe. 

Oder ganz einfach nur ein göttliches Geschenk, eine heilende Wirkung, eine 
Kraft, die ich empfangen möchte, mit Benennung dessen was geschehen ist. Ich 
wünsche mir die Wiedergutmachung durch die Fähigkeit, eine unbefleckte 
Empfängnis erlangen zu können, was das jetzt schon wieder ist, so etwas gibt 
es doch gar nicht, würden sicher einige denken und das, was Herr Stahl beim 
Lesen meiner Texte nun so berührend fand, ich kann es zurzeit nicht 
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nachempfinden, eine Sängerin hört ihre eigene Stimme nur selten so gut, wie 
die anderen sie hören, ich würde es aber trotzdem gerne können, meine eigene 
Stimme hören und mich selbst in vollen Zügen annehmen können, ich glaube, 
das will jeder, oder aber: 

Ganz einfach nur Mensch sein. 

Und der Glaube, dass Herr Stahl recht hat, dass es ihn zu Tränen gerührt hat, 
zu lesen, was passiert ist, vor, während und nach meiner Konfirmation, ist 
stark genug, jetzt ebenso zu glauben, dass es auch andere berühren wird, wenn 
ich erzähle und singe von Liebe, Lust und Leidenschaft: 

Wie soll ich Dich empfangen, mein Lieblingslied zurzeit aus dem 
Weihnachtsoratorium, ich kann es auswendig, das ganze, ja ich bin stolz 
darauf, ich habe mich konzentriert, aufs Auswendiglernen, wieder mal, 
um zu vergessen, dass Missbrauch geschehen ist in Kirche. 

Liebe Frau Fehrs, bitte helfen Sie mir, es so sehen zu können, dass die 
sexuelle Gewalt nicht von mir ausging, weil ich die Hexe bin oder die böse 
Schlange, die als Kind den Mann verführt, sondern dass er geschehen ist, 
der Akt der Sexuellen Gewalt, es war nicht meine Schuld, sondern nur der 
Wille Gottes. 

Nein, das glaube ich eben nicht, oder doch, denn alles ist Gott, so die Meinung 
von einigen Menschen, ich kann jetzt besser trennen, was bin ich, was ist Gott, 
was ist ein Missbraucher, ein Pastor, der seine Macht an mir verübt, weil 
Gott mir gnädig ist. 

Also, wenn Herr Stahl als eine, als vielleicht die Person, mich begleitet zu einem 
Gespräch, dann wird er vielleicht etwas dazu sagen können, zu dem Bericht, 
der ihn berührt, im Moment bin ich (noch nicht) in der Lage dazu, sie, die 
Aufzeichnung, die er so schön fand, zu schicken. 

Ich gehe lieber erst einmal wieder in den Gottesdienst, vielleicht sehen wir uns 
dann doch erst einmal da. Oder aber, Sie laden mich ein, dann bringe ich die 
Aufzeichnungen mit oder schicke Sie ihnen vorher, denn das Erneuerungsritual 
meiner Konfirmation, das wünsche ich mir wirklich sehr von Herzen, eine 
Art Anerkennung des Leids, welches ich aufgenommen habe, für Pastor 
D. Sünde und welches ich noch trage, bitte befreien Sie mich davon oder 
muss ich das ganz alleine tun? Ich finde nicht.  

Mit freundlichen Grüßen Silke Schumacher 

A.1.f. Gottes Liebe ist anwesend, er wird alles richten in meinem Leben (03.08.2019) 

Am 03.08.2019 schrieb Silke Schumächer eine Mäil9 än Sie, Fräu Fehrs, (und in cc än Sie, 
Herr Brä sen und Fräu Fenner, und än Euch, Igor, Fränk und Mätthiäs) 

Sehr geehrte Frau Fehrs, 

 

9  Mäil vom 03.08.2019 

https://www.dropbox.com/s/464yu6n04z5i09i/20190803%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
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ich habe mich getäuscht. Gottes Liebe ist anwesend, er wird alles richten in 
meinem Leben, so wie er es schon immer getan hat und nun kann ich erkennen, 
dass alles in meinem Leben Sinn macht, ich vertraue auf ihn und Jesus seinen 
eingeborenen Sohn. 

Eine weitere Mail werden Sie nun nicht mehr von mir erhalten und auch 
keinen Antrag per Post auf Re-Konfirmation. Es ist gut so, es soll so bleiben und 
wenn Sie nun Fragen haben bezüglich dessen, was geschehen ist vor und 
während meiner Konfirmation, ich beantworte alle Fragen gewissenhaft und 
gerne, von Herzen, so gut ich kann und lasse mich nun überraschen, ob und wie 
Sie sich melden möchten. 

Mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher 

A.1.g. Konfirmiert im Glauben, Gott hätte mich als Hure gewollt und ich sei daran schuld 
(10.08.2019) 

Silke schreibt äm 10.08.2019 per Mäil10 än Sie, Herr Brä sen, (in cc Sie, Fräu Fehrs und 
Fräu Fenner, und än Euch, Fränk, Mättiäs und Igor). Kontext dieses Briefes ist Ihre Mäil 
vom 09.08.201911 än Silke Schumächer (siehe unten unter E.4.b.v. „Eindeutig 
dienstlicher Kontäkt“) von Ihnen, Herr Brä sen: 

Sehr geehrter Herr Bräsen, (in cc:) sehr geehrte Frauen Fehrs und Fenner, sehr 
geehrte Herren Howaldt, Lemme und Zeller), 

herzlichen Dank für Ihre Antwort, Herr Bräsen, bezüglich meines Anliegens an 
die Unterstützungsleistungskommission. Obwohl ich mich über Ihre Mail 
gefreut habe, muss ich Ihnen jedoch leider mitteilen, dass ich sie aufgrund der 
in ihr enthaltenen kleinen und impliziten Maßregelung in Teilen als 
kommunikativ prekär ansehe. 

Sie schrieben gestern an mich, „Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass Sie 
meine private E-Mail-Adresse gebraucht haben, die ich nicht regelmäßig 
abrufe und konsequent ‚abarbeite‘. Darum meine herzliche Bitte, diese 
dienstliche Adresse zu benutzen, da unser Kontakt auch eindeutig 
dienstlich für mich ist.“ Der von mir hervorgehobene Teil Ihrer Botschaft 
liest sich für mich im Kern leider so, als wollten Sie mir damit sagen, ich hätte 
mich Ihnen gegenüber grenzüberschreitend verhalten. 

Was Sie vermutlich vergessen haben: Sie haben Ihre private - und nicht ihres 
dienstliche - Mailadresse auf "LinkedIn" öffentlich verfügbar gemacht12, wobei 
LinkedIn ja ganz eindeutig keine rein private Kontaktseite ist und Sie dort als 
“Propst bei Nordkirche” auftreten. Ihre dort angegebene Adresse haben Herr 
Stahl und ich benutzt, als wir Ihnen am 15.04.2017, 29.10.2017 und 
28.04.2018 jeweils unsere erweiterten Veröffentlichungen über die im 
Psychomethoden-Verband DVNLP unterdrückten Missbrauchsbeschwerden 

 

10  Mäil vom 10.08.2019 

11  Mäil vom 09.08.2019 

12 linkedin.com/in/frie-brä sen-553ä82119 

https://www.dropbox.com/s/gkz45582izrf56t/20190810%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin%20und%20alle.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/fcyadiy2pxp0jkq/20190809%20Br%C3%A4sen%20an%20Silke.pdf?dl=0
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zugeschickt haben und auch, als wir den Termin für das gute Gespräch mit 
Ihnen vereinbarten, welches wir dann am 14.02.2018 in Ihrem Büro geführt 
haben. 

In diesen beiden, für mich sehr aufbauenden Gesprächen mit Ihnen hatte ich 
Ihnen berichtet, dass meine Kinder seit über sieben Jahren (seit August 2012) 
nicht mit mir im Kontakt sein können. Ich kann sie nicht sehen oder treffen, 
weil die Täter, in dessen Bannkreis sie leben müssen, bis heute vom 
Weiterbildungsverband DVNLP und sogar vom LKA und der 
Staatsanwaltschaft geschützt werden. Da ich dort - eine Ungeheuerlichkeit, die 
wir in unseren Veröffentlichungen belegt haben - jeweils als wahnhafte 
Querulantin eingestuft werde, vor der man sich schützen muss, bin ich, wie Sie 
verstehen werden, in Bezug auf Ihren auf eine etwas verletzende Weise Distanz 
einfordernden Hinweis allergisch. 

Sie bestätigten mir ja in unseren beiden seelsorgerischen Gesprächen, die mir, 
wie gesagt, gut getan haben, dass ich ja beruflich als Sozialarbeiterin/-
Pädagogin, ein Verständnis für die Strukturen, in denen wir alle leben und mit 
denen wir umzugehen haben, mitbringe. Auf diesem Hintergrund möchte ich 
darauf aufmerksam machen, dass auch Kirche, und gerade Kirche, Maßstäbe 
setzt, wie ein menschliches Miteinander gehen kann. Diese sollten, so sehe ich 
es, von daher auch zukunftsweisend sein. 

Denn auch das, was ich, was wir hier bezüglich des Themas "Sexuelle Gewalt" 
aktuell tun, ist für mich nicht nur ein Thema in der Kirche und somit, von mir 
aus gesehen, auch eine Art Ehrenamt. Ich kann Ihnen und Ihren KollegInnen 
Eindrücke und Ideen bezüglich dessen mitteilen, wie die Aussagen von Seiten 
der Kirche und die Art, wie sie kommuniziert werden, gesellschaftliche 
Strukturen in der Vergangenheit maßgeblich mit geschaffen hat - was für mich 
als Sozialpädagogin schon immer von grundlegender Wichtigkeit war. Gestern 
und heute bestimmt und gestaltet das Tun und Sein von Kirche nach wie vor 
das professionell-helferische Handeln und somit war und ist dies – neben 
meinem eben auch ganz persönlichen Anliegen - mit ein ganz wesentlicher 
Grund dafür, dass ich es nicht nur als persönliches Interesse, sondern eben 
auch als Berufsethos ansehe, eben gerade diese kommunikativen Strukturen 
zum Positiven mit zu verändern. 

Als Pädagogin, Ausbilderin, Lehrbeauftragte, Geschäftsführerin in der 
Jugendhilfe, Qualitätsbeauftragte für non-profit-Organisatorin, Veranstalterin 
von Fachtagungen auch zum Thema Gewalt, etc.. war es mir unmöglich, 
weiterhin vor lebensfeindlichen Strukturen die Augen zu verschließen, ohne 
ernsthaft befürchten zu müssen, selbst dauerhaft blind oder sogar geistig 
stumpf zu werden. 

Interessanterweise gehört es in meinem Fall zu den Traumafolgesymptomen 
gerade des kirchlichen Missbrauches mit dazu, dass ich im Kirchen-Chor 
singend manchmal den Eindruck habe, auch hier blind zu werden und dann die 
Noten nicht erkenne, gleichwohl ich, von einem Arzt bestätigt, eine 
hervorragende Sehkraft habe. Ironischerweise hat dies den Vorteil, dass ich 
mich geistig fit und wendig halten kann, weil ich alle Noten und Texte 
auswendig lerne. Aber wenn ich über den kirchlichen Missbrauch schweigen 
muss, habe ich im Chor nicht die Option, jemanden zu fragen, ob er oder sie 
sich, mit mir zusammen, subjektiv gefühlt auch in der Dunkelheit bewegt - 
alleingelassen bei dem Versuch, das eigene Leid zu verdrängen: Die 
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Dunkelziffer ist ja für die Betroffenen nicht bloß eine Zahl, sie ist überaus 
anstrengend und kostet sie enorm viel Lebenskraft und Energie. Auch, um noch 
ein Symptom zu benennen, ist mir im Chor schon die Stimme weggeblieben. Als 
Kronzeugin, die aus einem pädokriminellen Verbrechersystem ausgestiegen 
ist, darf ich natürlich nicht "singen" - was ich eben nicht nur im Chor schon 
getan habe, sondern vor allem auch dadurch, dass ich etliche der Verbrecher 
angezeigt habe, vor allem auch Familienmitglieder. 

Es musste also etwas getan werden, ob ich wollte oder nicht. So hatte ich es vor 
einiger Zeit empfunden und mein Grundsatz spätestens seit meiner 
Konfirmationszeit, welche die zweite Missbrauchsperiode im Kontext der 
Kirche in Horn war, ist auch heute immer wieder: Ich fange bei mir selbst und 
meinen Beziehungen an. Sollte ich Sie also, Herr Bräsen, mit meiner, wie ich 
jetzt weiß, unangemessenen Verwendung Ihrer privaten Mailadresse in 
Verlegenheit gebracht haben, möchte ich mich dafür hiermit ganz persönlich 
entschuldigen. 

Aus einer beruflichen Perspektive: Dass ich in Zukunft nicht Ihre irrtümlich 
öffentlich gewordene private E-Mail- Adresse nutzen werde, ist ein ab jetzt von 
mir natürlich akzeptierter Standard. Kein Standard hingegen sollte es in 
Zukunft sein, dass ich mich für ein berechtigtes Anliegen zurechtgewiesen 
fühlen muss, weil ich vielleicht gerade in der Urlaubszeit oder wann auch 
immer störe. Sicher haben sie das nicht bewusst getan und es war auch nicht 
Ihre Absicht aber, mir - implizit - ein grenzüberschreitendes Verhalten zu 
unterstellen, sollte im Prozess unserer Zusammenarbeit, als den ich meine 
"Beschwerde" bei Frau Fehrs und der Kommission erlebe, nicht schon an dieser 
frühen Stelle so etwas werden wie eine erste Retraumatisierung. Aus meiner 
Erfahrung mit dem DVNLP weiß ich, dass ich mit einer solchen rechnen muss. 
Das Tabu Missbrauch zu brechen und sich als Missbrauchsüberlebende zu 
outen ist in unserer Gesellschaft ein Risiko. Damit Ihre Mail in mir nicht und 
schon gar nicht nachhaltig eine solche Wirkung entfalten kann, spreche ich 
das hier an - und sehr bewusst auch in diesem Verteiler. 

Gleichzeitig möchte ich mich noch einmal für die beiden guten Gespräche 
bedanken, die wir bei am Rande der Veranstaltung in der Fabrik Ende 2016 
und im Februar 2018 in ihrem Büro hatten. Die gute Wirkung dieser 
Gespräche in meiner Seele möchte ich durch dieses Privat-Büro-Mailadressen-
Nebensächlichkeits-Thema nicht gefährdet, sondern geschützt wissen. 

Kirche sollte, meine ich, darauf achten, kommunikative Maßstäbe zu setzen 
und nicht weiterhin erlauben, dass Menschen, ob nun Mann oder Frau in 
unserer Gesellschaft auf menschenverachtende Weise behandelt werden. So 
sollte es in Zukunft kein Umgang miteinander sein und deshalb vertraue ich 
darauf, dass dieser beidseitige Fauxpas - ich hätte ja auch sorgsamer mit ihrer 
auf LinkedIn veröffentlichten Privatadresse umgehen können - ein einmaliger 
war und eben nicht zum Standard wird. Das gemeinsame Anliegen, etwas zu 
verbessern zum Wohle aller, sollte als Ziel im Vordergrund stehen. 

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass, auch wenn nun die Kommission zum 
Thema “Sexuelle Gewalt” in meinem “Fall” zuständig sein wird, ich Sie, Herr 
Bräsen, Herr Lemme, Frau Fenner, Herr Howaldt und auch (was mein Sprach- 
und vor allem auch Gesangsvermögen angeht, welches für mein Ehrenamt 
“Chor” und auch mein Ehrenamt „Wegbegleitung“ wichtig ist) Sie, Herr Zeller, 
als (supervidierende) Ansprechpartner und auch als Gesprächspartner in 
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Glaubensfragen nicht verliere. Es wäre schade, wenn sich nun alles ganz 
ausschließlich auf das Thema Missbrauch beziehen würde - und ich als 
Stigmatisierte herumlaufen muss, der man nur mit großer, zwar professionell 
und wohl auch aus Unsicherheit hergestellter, aber eben doch verletztend 
wirkender Distanz begegnen kann. Ich möchte nicht, wie vermutlich keine/r 
von Ihnen, auf einen Teil meiner Vergangenheit reduziert werden und dadurch 
nicht mehr als ganze Person, wenn dies überhaupt gelingen kann, gesehen 
werden können. 

Als das Opfer eben auch kirchlicher Strukturen wurde ich insofern auch in 
diese Art einer persönlichen Vergangenheit hineingezwungen und genötigt, als 
dass der mich 1986 konfirmierende und sexuell missbrauchende Pastor mit der 
Konfirmation ein Initiationsritual durchgeführt hat, mit welchem er mich eher 
als (u.a. seine) nunmehr erwachsene (von ihm und anderen abhängige) Hure 
"eingesegnet" hat, denn als mündiges (einen unabhängigen, erwachsenen und 
selbstbestimmten Glauben lebendes) Mitglied seiner Gemeinde. Von seiner 
“Lehre”, dass es als ganz selbstverständlich anzusehen und auch der Wille 
Gottes sei, dass ich als Konfirmierte, also als werdende Frau, je mehr ich für 
andere tue und mich aufopfere, mit meinem selbstlosen Dienst an ihm (und 
anderen Zuhältern und Freiern) mich selbst “zum Werkzeug Gottes” mache. 
Was dabei auch sehr schlimm für mich war: Ich konnte damals nicht mehr, 
was ich sehr gerne tat, im damaligen Kirchen-Chor mitsingen. Er wurde mir, 
eine direkte Folge seines Missbrauches, genommen - wie durch einen mich als 
Kind zuvor schon missbrauchen Pastor in dieser Gemeinde vorher auch schon 
der gesamte damals in meinem Leben als immer wieder an pädophile Freier 
verkauftes Kind wichtige kirchliche Zufluchtsort. 

Durch die Lehre des mich konfirmierenden Missbrauchers - und das gehört 
nun mal zu meiner Biografie - die dieser nicht nur er an mir auslebte, wurde 
ich zu einer Art Freiwild, dessen er sich als klerikaler Missbrauchstäter ebenso 
wie seine unzähligen vor und nach ihm kommenden weltlichen Kollegen, 
Zuhälter, Freier und Vertreter säkularisierter Psycho- und Seelenleeren 
bedienen konnten. Viele von ihnen eben, genau wie der mich missgeleitet 
konfirmierende Pastor, dadurch, dass sie ihre gegen mich gerichtete Gewalt 
dadurch rechtfertigten, dass sie diese als ihnen von Gott gegeben ausgaben 
und sich selbst als von Gott gesandt. Die Missbraucher aus der säkularisierten 
Welt der Psychomethoden hatten ähnlich verquere, lebensfeindliche 
Herrenmenschen-Konzepte. 

Die verunreinigte Konfirmation durch diesen aus dem Amt gefallenen Pastor 
hat mich damals eher in seinem kraftverzehrenden Glauben gefestigt, dass 
Gott mich, genau wie der Pastor selbst, als Hure gewollt hat, als gefallenen 
Engel, der selbst schuld ist, für das, was er getan hat, denn als dass er mich in 
einer meine Kraft und Vertrauen spenden Glauben an einen liebenden, keine 
Unterwerfung und Hurendienste verlangenden Gott konfirmiert hat. Und trotz 
allem: 

Meinen guten Glauben an Gott, habe ich mir erhalten - was nun aber beinahe 
schon mehr Anstrengung gekostet hat, als ich nun gerade noch überleben 
konnte, weil ich dann eben doch auch oft gedacht haben musste – vor und auch 
nach der Konfirmation, "na wenn das Gott schon so gewollt hat, dann mache 
ich nun eben mehr von dem, was er so oder so von mir verlangt, dann komme 
ich ganz sicher auch in den Himmel dafür". Das hatte man mir als Kind auch 
schon versprochen, als sich schon der Vorgänger- Pastor der Gemeinde sexuell 
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an mir verging. Die Konfirmation war nur die Krönung dessen, was vorher 
schon vorhanden war: des Glaubens, dass Menschen von Natur aus 
missbraucht werden sollten, als Dienste an Gott, so wurde es mir beigebracht, 
aber das ist nun vorbei, die Hurerei: sie ist kein Thema mehr für mich 
persönlich. 

Ich konnte und wollte es nicht glauben, aber seine Wirkung hatte dieser mir 
aufgezwungene Glaube nun eben doch, eine Hure wollte ich nun wirklich nicht 
sein und als Kind wusste ich nicht anders, mich zu wehren, als mich immer 
auch mal wieder sehr widerspenstig zu verhalten - wie wohl alle anderen 
Kinder auch, das ist ja ganz normal, aber vielleicht auch das, eine 
Selbstbezichtigung als Folge eines Missbrauches, auch das: wohl ganz normal, 
es kann auch wieder verlernt werden. 

Aber eben gerade dieses, der Zweifel an sich selbst und das Bedürfnis nach 
Schutz und Geborgenheit wurde dann nun wiederum auch missbraucht, um 
meinen kindlichen und jugendlichen Körper zu gebrauchen für gottlose 
Zwecke und auch meine Gedanken, wie gesagt: Es ist vorbei. 

So habe ich spätestens dann auch nach meiner Konfirmation, während der 
letzten dreieinhalb Jahrzehnte immer wieder auch gewusst, dass ich mein 
Schweigen über diesen Amtsmissbrauch eines von meiner konvertierten 
Mutter als Stellvertreter des Papstes in der evangelischen Kirche angesehenen 
und von ihr in seinem sexuellen Missbrauch an mir unterstützen Pastors 
brechen muss. Es war mir klar, dass mein Schweigen nicht von Dauer und erst 
recht nicht für die Ewigkeit gedacht sein kann und dass es nur eine Frage der 
Zeit sein würde, bis mein Körper selbst von sich aus sagte, "ich kann jetzt nicht 
mehr und auch ich will einmal mit Spaß und Lust und Freude gesegnet sein am 
Leben und am zwischenmenschlichen Sein mit anderen" – ganz einfach auch 
mal privat und nicht nur beruflich. Ich wollte immer auch mal lachen und mich 
unterhalten können, was zuvor ganz selten möglich war, denn wenn man 
verdrängen muss, dann ist man ganz schnell immer wieder raus aus dem 
Kontakt mit anderen Menschen. Das bringt keinen Spaß, macht einsam und 
alleine. Obwohl ganz viele Menschen mit anwesend sein können, sogar in 
einem Raum, herrscht dann doch Stille und Stillstand dort, wo eigentlich das 
pure Leben und die Lebendigkeit sein sollte. Die war dann manchmal vielleicht 
auch nur gespielt vorhanden - eben als eine Ressource im Umgang mit Gewalt, 
die einem die Sprache verschlägt, wenn man - einigen habe ich Dinge aus 
meiner Vergangenheit erzählt - von ihr hört und erst einmal nicht weiß, wie 
man auf sie reagieren soll. Und so tue ich es nun trotzdem, es das Schweigen 
brechen, in einem geschützten Rahmen. Das tue ich jetzt und auch wenn auch 
dies enorm viel Kraft kostet. Aber das Leben soll und darf jetzt leichter werden. 

Es war schon sehr schwer: die Aufkündigung der mich zum Schweigen 
verpflichtenden Loyalität zu meinen Familienmitgliedern, vor allem aber auch 
zu meiner Mutter. Und nun, die Aufkündigung der Loyalität zur “Mutter 
Kirche” und ihren (sehr) menschlich (eben als Missbrauchs- und Gewalttäter) 
agierenden Vertretern vergleichbar schwer - ein größerer Angang als es der 
war, “Würdenträger”, wie einen mich sexuell missbrauchenden Professor und 
machtmissbrauchende DVNLP-Lehrtrainer und -trainerinnen, juristisch 
anzuzeigen. 

Aber es sollte sich doch etwas ändern lassen. Und die Kirche könnte Vorbild 
sein im Umgang mit Missbrauchsbeschwerden, ganz aktuell. Sonst, so meine 
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Befürchtung, ist sie vielleicht viel schlimmer als je zuvor auf einem verlorenen 
Posten. 

Das Brechen meines Schweigegelübdes gegenüber meiner Mutter und dem 
mich ungut konfirmiert habenden Pastor, ist hiermit nun auch mein Beitrag 
für ein aktuelles und zukünftiges Gelingen von Kirche - in die ich, trotz allem, 
von klein auf gerne gegangen bin wie ich es heute auch immer mal wieder 
ganz gerne tue. 

Ich bitte Sie alle an dieser Stelle (nochmals) eindringlich, meine Kinder Aaron 
und Pia mit in Ihre persönlichen Gebete einzubeziehen. Überhaupt keinen 
Kontakt zu ihnen haben zu können, ist für mich eine große Qual, auch wenn 
mein Muttersein nicht immer ganz einfach war, ich glaube, unter den 
bestehenden Umständen hatte ich meinen Job jedoch auch ganz gut gemacht, 
ebenso wie mein Singen und mein Ehrenamt als Wegbegleiterin heute in 
Kirche. 

Ich erwähnte es bereits: dass meine Kinder noch leben, es hätte bei meinem 
Ausstieg aus dem Tätersystem, in dem sie noch gefangen sind, tatsächlich auch 
schiefgehen können, aber sie leben nach wie vor in gewaltvollen Strukturen 
und gerade deshalb und auch für andere Kinder und Menschen an sich, muss 
ein zukünftiges Vorgehen von mir, der Kommission und allen Beteiligten wohl 
bedacht und auch strategisch klug gestaltet sein, also bitte ich Sie ganz einfach 
hier und heute um ein Gebet für mich und meine Kinder, immer wieder neu - 
gemeinsamer Glaube ist ja bekanntlich stärker als ein Einzelner, es wird etwas 
Gutes bewegen, da bin ich mir jetzt ganz sicher. 

Darüber hinaus: Eine Unterstützungsleistung könnte schon jetzt vielleicht ein 
öffentliches Gebet für alle Missbrauchsopfer sein. (Dieses Wort benutze ich, 
nach meiner persönlichen Auseinandersetzung mit dem Unterschied zwischen 
„Missbrauch“ und „sexueller Gewalt“ bewusst. Ein Körper kann nun mal 
gebraucht, aber auch missbraucht werden, auch hierüber könnte man sich 
unterhalten.) Ein Gebet, ganz öffentlich, für alle von sexueller Gewalt, ob Mann 
oder Frau Betroffene, das wäre doch ein Anfang und ein Wort dazu, dass die 
Schuld und die Scham da sein und bleiben muss, wo sie hingehört: bei den 
Tätern. 

Auch für die Täter sollte gebetet werden, meiner ganz ernsthaften und 
ehrlichen Ansicht nach. Schon alleine aus dem Grund, dass ihre Opfer davon 
entlastet werden, die einzigen sein zu müssen, die dies tun - wie ich es heute 
und auch schon als Kind getan habe. Sie sollten nicht noch zusätzlich, zu ihrem 
durch die Täter verursachten Leid und ihren Kummer auch noch deren Schuld 
und, was beinahe noch schwerer wiegt, deren Scham tragen müssen. 

Die (Lebens-)Lust, die kann gerne bei mir bleiben, ohne schlechtes Gewissen 
und ohne Reue, aber dafür eben auch mal ganz gerne mit Genuss und Freude 
und mit ganz viel Liebe im Herzen. Auch dafür ist Kirche meiner Meinung nach 
mitverantwortlich, damals dort in Hamburg-Horn und auch hier und heute: 
Maßstäbe zu setzen, wie gerade auch mit Lust im Hier und Heute umgegangen 
werden kann und sollte, auf sehr lebensbejahende Weise. 

Und so hatte ich Sie verstanden, sehr geehrte Frau Fehrs, und auch den Aufruf 
der Kommission - als eine Art Bitte um Rückmeldung für und an die 
evangelische Kirche, dass sich sie sich erneuern kann, darf und tatsächlich 
auch will. Und ich hatte es zudem so verstanden, dass sie dabei auch die Hilfe 
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der Betroffenen braucht. Gerade dies sollte sie jetzt auch so zeigen und nach 
außen hin eindeutig kommunizieren: diese Hilfe auch annehmen. Aber das 
geschieht ja Gottseidank in weiten Teilen schon jetzt, hier und heute, wofür ich 
sehr dankbar bin. 

Ich würde mich darüber freuen, wenn Sie mir alle, Frau Fenner, Herr Howaldt, 
Herr Zeller, Herr Lemme, Herr Bräsen und auch Du (auch ehrenamtlich!), 
lieber Thies Stahl, in meinem ehrenamtlichen Tätigsein als mir supervisorisch 
helfende Ansprechpartner und Unterstützer erhalten bleiben - wenn dann jetzt 
Sie, Frau Fehrs, meine wichtigste Ansprechpartnerin werden. 

Mit bestem Dank an alle Beteiligten bis dahin und mit freundlichen Grüßen, 
Silke Schumacher 

A.1.h. Emotionale Achterbahn in der Wartezeit auf Gehör (24.08.2019) 

Vor dem Hintergrund der „emotionälen Achterbähn“ in den Befindlichkeiten meiner 
Pärtnerin Silke Schumächer in der Zeit, in der sie tä glich äuf eine Antwort von Ihnen, 
Fräu Fehrs, gewärtet hät (sie hätte sich, eine belästenden Situätion, schon im April 
gegenu ber den GemeindepästorInnen und dem Käntor äls Missbräuchsopfer „geoutet“) 
teilte ich Ihnen, Fräu Fehrs, äm 24.08.2019 einige Ideen13mit, die es PetentInnen der 
ULK erleichtern, näch ihrer Entscheidung, sich äls Missbräuchsopfer entsprechend zu 
outen, lä ngere Wärtezeiten durchzustehen: 

Hamburg, d. 24.08.2019  

Betr.: Verbesserungsvorschläge 

Sehr geehrte Frau Fehrs, (in cc:) hallo, Frau Fenner, hallo, Herr Bräsen, hallo, 
Frank (Howaldt), hallo, Matthias (Lemme), hallo, Igor (Zeller), 

ich wende mich an Sie als Unterstützer und Lebensgefährte von Frau 
Schumacher, sowie als Psychotherapeut (nicht von Frau Schumacher). 

Zunächst: Ich habe das Interview mit Ihnen, Frau Fehrs, auf dem roten Sofa auf 
dem Kirchentag in Dortmund14 und ihre Rede auf der EKD-Synode 2018 in 
Würzburg15 gesehen. Es hat mich sehr beeindruckt und ich habe großen 
Respekt vor Ihrer Arbeit und vor dem, was Ihnen dieses Amt in einer 
Institution mit männlichen geprägten Machtstrukturen abverlangt. Aus dem 
säkularisierten Nachbarumfeld der Psychomethoden kenne ich die 
chauvinistisch-lebensfeindlich Kavaliersdelikt- Mentalität und die dümmlich-
gewaltvolle Hartnäckigkeit, mit der sexuelle und Machtmissbräuche vertuscht 

 

13 Mitteilung vom  24.08.2019 

14 Siehe https://www.evängelisch.de/inhälte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-
muss-ueber-miss-bräuch-reden. 

15 Siehe https://www.ekd.de/bericht-kirsten-fehrs-sexuälisierte-gewält-40324.htm. 

https://www.dropbox.com/s/bviafnqmrke7fz3/20190824%20Mail%20Thies%20an%20Fehrs%20Probst%20Pastoren%20Igor.pdf?dl=0
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-miss-brauch-reden
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-miss-brauch-reden
https://www.ekd.de/bericht-kirsten-fehrs-sexualisierte-gewalt-40324.htm
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werden16, d.h. ich habe also vermutlich eine realistische Vorstellung davon, 
womit Sie in Ihrer schweren Arbeit täglich umgehen müssen. 

Im Hinblick auf das Seelenwohl derjenigen Menschen, die sich ein Herz gefasst 
haben, sich an Sie, ihre Bischöfin und Ansprechpartnerin für evangelisch-
klerikale sexuelle und Machtmissbräuche, zu wenden, nehme ich mir die 
Freiheit, mich mit kleinen Verbesserungsvorschlägen an Sie zu wenden - die 
vermutlich sehr leicht umzusetzen sind. 

Ich nehme hier die Pastoren und die Pastorin von Frau Schumacher bewusst in 
CC, ebenso ihren nicht nur musikalisch hochkompetenten17 Chorleiter, den 
Kantor ihrer Gemeinde, und ihren Probst, der ihr und mir in Bezug auf unsere 
schwierige, nervenaufreibende und kostspielige Auseinandersetzung mit den 
sexuellen und MachtmissbraucherInnen im Psychomethodenverband DVNLP 
mit einem offenen Ohr und sensiblen Verständnis begegnet ist. 

Die Links zu Ihrer bemerkenswerten Rede und Ihrem Interview, Frau Fehrs, 
habe ich hier als Fußnoten hinzugenommen - als Anregung für unsere 
Pastorin, Sie Frau Fenner, und unsere Pastoren, ihr Frank und Matthias, diese 
Videos in einem passenden Rahmen in der Gemeinde zu zeigen und mit ihrer 
Hilfe zu einem Austausch über das Thema Machtmissbrauch in der Kirche 
einzuladen - einfach als Gegenbewegung zum beliebten Tabuisieren und der 
mit ihm verbundenen Gefahr, Betroffene zu stigmatisieren oder gar zu 
pathologisieren. 

Hier also meine Verbesserungsvorschläge für Sie, Frau Fehrs und Ihre Kanzlei: 

(1.) Wenn Ihr Büro, z.B. weil gleichzeitig alle im Urlaub sind, was hoffentlich 
nur in Ausnahmefällen passiert, nicht besetzt ist, empfehle ich, eine 
automatisierte Mail-Antwort wie vielleicht diese: 

„Hallo, schön dass Sie sich melden. Wir sind im Urlaub und am xx.yy.2019 
wieder für Sie da. Mit freundlichen Grüßen, die Kanzlei der Bischöfin Fehrs. 

P.S.: Sollten Sie sich wegen einer Missbrauchserfahrung durch evangelische 
Geistliche an uns wenden, möchten wir, dass Sie wissen: Wir können uns 
vorstellen, dass es für Sie schwer ist, auf eine Antwort warten zu müssen - 
nachdem Sie sich jetzt durchgerungen haben, mit Ihrer persönlichen Anfrage 
bezüglich des Themas Sexuelle Gewalt und/oder mit ihrem Bericht über 
diesbezüglich erlittenes Leid öffentlich zu werden. Wir können Sie deshalb nur 
bitten, diese für Sie vermutlich schmerzliche und vielleicht auch nicht zum 
ersten Mal gemachte Erfahrung, nicht angehört zu werden und kein Gehör zu 

 

16 Siehe https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/, besonders 
„Zertifikatsbetrug. Missbräuche. Menschenrechtsverletzungen. Unrechtsverband DVNLP – Zur 
Banalität des Bösen in einem faschistoid-totalitär entgleisten Psychomethoden-Verein“ (ist 
heute mein Buch „NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im 
deutschen NLP“). Als bitte noch verträulich zu behändelnde Ergä nzung zu diesem „Causa 
DVNLP-Abschlussbericht“ vero ffentliche ich geräde: „DVNLP reinszeniert Mord: Verrückter 
Verband“ (dieser Text ist äufgegängen in meinem Buch). 

17 Siehe seinen Brief än die von ihm geleiteten Cho re. 

https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
https://amzn.to/2TGM8xa
https://amzn.to/2TGM8xa
https://www.dropbox.com/s/d0svf24z67qf0j7/20191116%20Igor%20Zeller%20an%20Ch%C3%B6re.pdf?dl=0
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finden, noch ein wenig auszuhalten. Wir versichern Ihnen: Wir melden uns so 
schnell wir können!“ 

(2.) Wenn Ihr Büro besetzt, aber gerade mit Arbeit und Anträgen überlastet 
ist, empfehle ich die Verwendung etwa eines solchen Textbausteines durch Ihr 
Sekretariat: 

„Liebe(r) Nachfragende(r)/ liebe(r) AntragstellerIn, schön dass Sie sich 
melden - wozu Sie Frau Fehrs, als zuständige Bischöfin18, ja öffentlich 
aufgerufen hat. 

Leider sind wir mit Anträgen und Anfragen derzeit völlig überlastet. Obwohl 
wir uns gut vorstellen können, wie schwer es für Sie sein mag, nun, da Sie sich 
durchgerungen haben, bei uns bezüglich Ihres vermutlich erlittenen Leids 
Gehör zu finden, auf eine „richtige“, d.h. auf eine inhaltlich auf Ihre Situation 
eingehende Antwort von uns warten zu müssen, bleibt uns im Moment leider 
nichts anderes übrig, als Sie zu bitten, diese für Sie sicher kaum erträgliche 
Wartezeit auszuhalten. Seien Sie gewiss: Wir melden uns so schnell, wie wir 
können. Mit freundlichen Grüßen, die Kanzlei der Bischöfin Fehrs“ 

(3.) Wenn Ihr Büro den Eindruck hat, eine Betroffene könnte es übersehen 
oder in ihrer verständlichen Aufregung überlesen haben, dass sie sich auch 
selbst an die Lotsinnen und Lotsen wenden kann, bietet sich dieser 
Textbaustein an: 

„Liebe Antragstellerin, vielleicht haben Sie aufgrund unser in diesem Punkt 
vielleicht nicht ganz eindeutigen Darstellung im Internet vermutet, dass Sie 
warten müssen, bis Ihnen von unserer Seite eine der sogenannten Lotsinnen 
und Lotsen zur Seite gestellt wird. 

Sie können sich auch von sich aus an eine der Lotsinnen und Lotsen19 wenden. 
Wie Sie vielleicht schon gelesen haben, setzen wir Lotsinnen und Lotsen ein, 
damit Sie als Betroffene einen ersten Ansprechpartner haben, mit 
dessen/deren Hilfe Sie sich uns als „Institution“ Kirche gegenüber in ihrer 
neuen Situation vielleicht besser orientieren können. Diese neue, Ihnen sicher 
einiges abverlangende Situation, besteht, so vermuten wir, darin, kein über 
eine erlittene Missbrauchs- und Gewalterfahrungen mehr schweigender, 
sondern ein sich, mit allen anfänglichen Unsicherheiten, in den Austausch 
wagender Mensch zu sein. Mit einer Lotsin oder einem Lotsen können Sie sich 
z.B. darüber austauschen, wann und wen und wie viele Personen Ihres 
Umfeldes, z.B. aus Ihrer heutigen Gemeinde und Ihrem Kirchenchores Sie in 
ihren mutigen Schritt einweihen wollen.“ 

(4.) Wenn aufgrund eines zu großen Ansturms gerade keine Person als Lotse 
oder Lotsin zur Verfügung steht, empfehle ich die Verwendung etwa dieses 
Textbausteines: 

 

18 Siehe https://www.nordkirche.de/berätung-und-ängebote/präevention-und-berätung-
bei-missbräuch/. 

19  Siehe äuf https://www.nordkirche.de/berätung-und-ängebote/präevention-und-
berätung-bei-missbräuch/ GANZ UNTEN. 

https://www.nordkirche.de/beratung-und-angebote/praevention-und-beratung-bei-missbrauch/
https://www.nordkirche.de/beratung-und-angebote/praevention-und-beratung-bei-missbrauch/
https://www.nordkirche.de/beratung-und-angebote/praevention-und-beratung-bei-missbrauch/
https://www.nordkirche.de/beratung-und-angebote/praevention-und-beratung-bei-missbrauch/
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“Bedauerlicherweise sind wir gerade mit Anträgen und Anfragen völlig 
überlastet und leider steht uns aufgrund eines sehr großen Ansturms gerade 
keine Person als Lotse oder Lotsin zur Verfügung. Wir werden Sie sobald es uns 
möglich ist, entweder zu einem Gespräch mit uns oder, wenn wieder welche 
zur Verfügung stehen, mit einen der Lotsinnen oder Lotsen einladen.“ 

In allen dieser vier Fälle wäre vielleicht auch ein solcher Passus hilfreich: 
“Aufgrund eines Engpasses können wir Sie leider im Moment noch nicht zu 
einem Gespräch mit uns oder mit einer der Lotsinnen und Lotsen einladen. 
Aber vielleicht können Sie eine der PastorInnen Ihrer Gemeinde benennen, zu 
der oder dem Sie eine Vertrauensbeziehung haben und der oder die 
Ansprechpartner für Sie und der vorerst als geistiges Bindeglied zwischen 
Ihnen und uns dienen könnte. Wir werden Sie sobald als möglich zu einem 
Gespräch einladen.“ 

Eine weitere Anmerkung ist mir noch sehr wichtig: Ich bitte Sie alle zu 
bedenken, dass ein Gemeindemitglied, dass nach 33 Jahren Schweigen 
über erlittene schwerste pastorale Missbräuche (mit sechs Jahren als 
Kind in einem pädokriminellen Umfeld) und mit dreizehn Jahren (durch 
den sie konfirmierenden, sie in ein von ihm für sich selbst und seine 
Kollegen so gewolltes „erwachsenes“ Hurendasein „einsegnenden“ 
Pastor) mit der Gewohnheit bricht, zu schweigen und alle Schuld für alle, 
eben auch die pastoralen Missbräuche bei sich selbst zu suchen, sich 
heute wie damals in eine sehr vulnerable Situation begibt: Die 
Aufkündigung der Loyalität zu einer, in der Seele der Dreizehnjährigen, 
enorm machtvollen Person, deren Androhungen von Vernichtung durch 
einen strafenden Gott im Falle dieser Aufkündigung auch heute noch zu 
Ängsten und zu Panik führen kann. 

Und diese mehrfache Aufkündigung der Loyalität zum Pastor, zur Mutter 
Kirche und zur eigenen Mutter kann auch dazu führen, dass sich das 
(wie damals als Kind und Teenager mal wieder) „ins Leere“ mitteilende 
Gemeindemitglied in der stressvollen Wartezeit auf ÜBERHAUPT 
IRGENDEINE, ihren mutigen Schritt bestätigende Reaktion anfängt, auf 
genau die Bewältigungsmechanismen zurückzugreifen, die ihr schon als 
Dreizehnjährige in ihrer damaligen Kirchengemeinde das Überleben 
gesichert haben. 

Der Wechsel von „Ich verschließe etwas in meiner Seele und gebe mir 
selbst die Schuld an dem Missbrauch als Sechs- und als Dreizehnjährige“ 
zu „Ich kündige meine Loyalität zu meinem mich missbrauchenden 
Pastor und damit gleichzeitig zu meiner diesen Missbrauch 
protegierenden Mutter“ ist für die meisten von uns wohl unvorstellbar 
groß. Wer jedoch den Mut und die Kraft für diesen Wechsel aufbringt, 
verdient unseren Respekt und unsere Hochachtung. Er oder sie verdient 
es auch, dass wir ihm oder ihr genau das auch zeigen und, selbst wenn es 
nur ganz nebenbei und informell ist, auch sagen. 

In der Hoffnung auf ein gutes Gelingen für das Wagnisse „Austausch“ und 
„sanftes, aber nachhaltiges Brechen von Tabus“ zum Wohle aller verbleibe ich, 
mit freundlichen Grüßen, Thies Stahl 
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Dieses Schreiben än Sie entständ, nächdem ich Ihr beeindruckendes Video „Auf dem 
roten Sofä“20 gesehen hätte21. Es wär jä klär, däss ich Silke Schumächer in die ULK-
Gesprä che begleiten wu rde, und ich habe Ihre öffentlichen Beiträge22 so verstanden, 
dass das gemeinsame Lernen im Vordergrund stehen würde. Däzu wollte ich mit 
meinen Vorschlä gen einen Beiträg leisten - und däs mo chte ich bis heute. Ich häbe einige 
Erfährungen bezu glich des Lernbedärfes einer sä kulären Orgänisätionen, des DVNLP, im 
Umfeld von Täbuisierung und Leugnung gesämmelt. 

A.1.i. Missbrauch von Macht als Todsünde - Zum Wesenskern des Ausgleiches (23.09.2019) 

Am 23.09.2019 schrieb Silke Schumächer än Sie, Fräu Fehrs: 

Sehr geehrte Frau Fehrs, nach meinem letzten Gespräch mit Herrn Bräsen und 
nach meiner Beschäftigung mit dem Thema „die Todsünden“ finde ich die Idee 
nicht abwegig, einen Missbrauch von Macht als eine solche anzusehen - auch 
wenn die Todsünde vielleicht kein evangelisches Konzept (mehr) ist. 

Ich will keine Rache, aber einen Ausgleich in Form einer Entschuldigung der 
evangelischen Kirche bei den Opfern Sexueller Gewalt sollte diese schon leisten. 
Das ist unabhängig von finanziellen Unterstützungsleistungen, welche ich 
beantragt habe - diese stehen für mich nicht an erster Stelle. Ich glaube, dass 
wenn evangelische Kirche sich nicht öffentlich entschuldigt, dass die 
Unterstützungsleistungen, die sie erbringen möchte, um Wiedergutmachung 
zu leisten, nicht wirklich ernst genommen werden. 

Zumindest von mir persönlich wird sie dann ganz einfach in Frage gestellt 
werden. Ob die Bestrebung der evangelischen Kirche, sich bei den Opfern 
dadurch zu entschuldigen, dass sie für einen finanziellen Ausgleich sorgt, nicht 
vielleicht auch bezwecken möge, dass die Opfer schweigen. Ich habe in dieser 
Weise meine Zweifel, ob ich die Arbeit der Unterstützungsleistungskommission 
wirklich ernst nehmen möchte, jetzt und in der Zukunft. Von daher ist für mich 
die einzig richtige Unterstützung zurzeit eine Entschuldigung. Ohne eine 
solche ist es für mich im Moment undenkbar, finanzielle Leistungen, z.B. in 
Form einer Unterstützung meiner Gesangsausbildung, anzunehmen. 

Sollte die Unterstützungsleistungskommission in Vertretung der evangelischen 
Kirche zu dem Schluss kommen, Unterstützungsleistungen bewilligen zu 
wollen, ohne sich, wiederum als Vertreterin der Kirche, zu entschuldigen, 

 

20 https://www.evängelisch.de/inhälte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-
ueber-missbräuch-reden 

21 Interessänt, däss Sie in diesem Video dävon sprechen, däss die Vereinsstrukturen es 
schwer mächen, „räus äus dem Täbu zu kommen“, dä jä „jeder jeden kennt“. Däss däs dänn 
ein Jähr spä ter äuch äuf Sie und ihren Freund Pästor R. zutreffen wu rde, konnten dämäls 
weder Sie noch Silke Schumächer und ich ähnen. 

22 Siehe https://www.br.de/nächrichten/deutschländ-welt/kirche-und-missbräuch-ekd-
zieht-bilänz-betroffene-enttäeuscht,SFr5MIx, https://www.zeit.de/gesellschäft/2021-
03/sexuälisierte-gewält-kirche-ekd-missbräuch-
betroffenheitsrät/komplettänsicht?utm_referrer=https://t.co und 
https://www.br.de/nächrichten/bäyern/missbräuchs-äufärbeitung-in-evängelischer-kirche-
nimmt-fährt-äuf,S4MReFR. 

https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-missbrauch-reden
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-missbrauch-reden
https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/kirche-und-missbrauch-ekd-zieht-bilanz-betroffene-enttaeuscht,SFr5MIx
https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/kirche-und-missbrauch-ekd-zieht-bilanz-betroffene-enttaeuscht,SFr5MIx
https://www.zeit.de/gesellschaft/2021-03/sexualisierte-gewalt-kirche-ekd-missbrauch-betroffenheitsrat/komplettansicht?utm_referrer=https://t.co
https://www.zeit.de/gesellschaft/2021-03/sexualisierte-gewalt-kirche-ekd-missbrauch-betroffenheitsrat/komplettansicht?utm_referrer=https://t.co
https://www.zeit.de/gesellschaft/2021-03/sexualisierte-gewalt-kirche-ekd-missbrauch-betroffenheitsrat/komplettansicht?utm_referrer=https://t.co
https://www.br.de/nachrichten/bayern/missbrauchs-aufarbeitung-in-evangelischer-kirche-nimmt-fahrt-auf,S4MReFR
https://www.br.de/nachrichten/bayern/missbrauchs-aufarbeitung-in-evangelischer-kirche-nimmt-fahrt-auf,S4MReFR
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würde ich es mit meinem Gewissen und mit meinem Glauben vermutlich nicht 
vereinbaren können, eine Unterstützungsleistung ohne eine öffentliche 
Entschuldigung anzunehmen. Ich befürchte, dann den Eindruck zu bekommen, 
ich hätte mich kaufen lassen. Genau diesen Eindruck hatte ich schon damals 
sehr leidvoll haben müssen, als ich, nur um mich konfirmieren lassen zu 
können (wie meine Mutter das wollte) mit Pastor D. geschlafen habe (wie 
meine Mutter das ebenfalls wollte). 

Ich hatte mir immer gewünscht, als Jungfrau in die Ehe gehen zu können - was 
natürlich aberwitzig ist, weil ich schon vor dem Missbrauch durch den mich 
konfirmierenden Pastor D. und einem anderen Pastor dort, sowie von etlichen 
pädophilen Freier penetrierend missbraucht wurde. Aber an diesem Jungfrau-
Wunsch wird mir deutlich, wie stark ich mir selbst an dem Missbrauch durch 
Pastor D. (und den/die anderen MissbraucherInnen) die Schuld gegeben habe: 
Ich habe selbst Schuld, dachte ich damals tatsächlich, dass ich nun nicht mehr 
jungfräulich heiraten könne. Und darüber hinaus wurde ich von Pastor D. 
konfirmiert, gefestigt in dem irrigen aber tiefen Glauben, dass es mein 
Schicksal sei (s)eine (und die seines Kollegen) Hure zu sein - eingesegnet von 
ihm als eine solche, nun als eine erwachsene. 

Ich habe es selbst verschuldet, so erlebte ich es, damals und manchmal sogar 
heute noch. Aber dass Pastor D., wie auch andere Vertreter von Kirche, mein 
Vertrauen missbraucht haben, ist schwer verzeihlich für mich. Ich hege keinen 
wirklich tiefen Groll oder Argwohn gegen ihn als Person. Aber wenn sich die 
evangelische Kirche nicht entschuldigt und mit diesem Versäumnis indirekt ein 
gesellschaftliches Zeichen dafür setzt, dass Missbräuche und sexuelle Gewalt 
quasi ok seien und als ein irgendwie tolerabler oder hinnehmbarer 
Kollateralschaden dazugehören würde, damit als Frau hier in Deutschland 
leben zu müssen, das wünsche ich mir für mich nicht, für meine Kinder nicht 
und für alle anderen Menschen auch nicht. Und ich wünsche mir das auch nicht 
für die missbrauchenden Männer, denn ich glaube, sie leiden an einem solchen 
Menschenbild ganz ähnlich wie wir Frauen. 

Schwarze Schafe gibt es überall, ja, auch das ist vielleicht Gottes Wille, so hat 
man es mir beigebracht: "Alles ist von Gott so gewollt", meinte meine Mutter 
damals, auch im Hinblick auf Pastor D. und die mir von ihr verordneten 
anderen Freier und Freierinnen. Aber daran glaube ich heute nicht mehr so 
unbedingt, jedenfalls nicht mehr in dem Sinne, dass Gott will, dass ich ein 
Leben lang die Schuld und auch die Scham eines Pastor D. und der anderen 
Missbraucher tragen soll. Von diesem Kreuz möchte runtersteigen. 

Eine Entschuldigung der Kirche würde (sicher auch den anderen 
Missbrauchsüberlebenden) gut tun. Sie wäre eine Unterstützung für mich, für 
mein Singen, für mein Leben, meine Rolle als Frau - einfach für mich als 
Mensch. Sie würde mir gut tun, denn sie würde ein Zeichen setzten. Ich glaube, 
dass ein solches Zeichen auch notwendig und sogar überfällig ist. Es ist Zeit, 
dass sich was dreht. 

Ansonsten glaube ich weiterhin an Gott, daran wird sich nichts ändern. Nur 
wie gesagt, ich glaube, mit einer Entschuldigung wird Kirche noch 
glaubwürdiger. Alles andere erscheint mir dann eher wie ein Alibi-Tropfen auf 
dem heißen Stein pastoral verursachten Leidens. Ich hoffe inständig, dass das 
von der evangelischen Kirche nicht so gewollt ist. 
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In der Hoffnung, von Ihnen zu hören und Ihre Gedanken dazu zu erfahren, 
verbleibe ich mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher 

Sehr fru h, Fräu Fehrs, hät Silke Schumächer schon däräuf hingewiesen, däss neben 
Pästor D. ein weiterer Pästor in die Ereignisse des kirchlichen Missbräuches in der 
Philippus-Gemeinde Horn involviert wär, äls sie sägte, „weil ich schon vor dem 
Missbrauch durch den mich konfirmierenden Pastor D. und einem anderen Pastor dort, 
sowie von etlichen pädophilen Freier penetrierend missbraucht wurde“. Zu dem Zeitpunkt 
konnte noch keiner ähnen, Fräu Fehrs, däss Sie diesen zweiten Pästor gut kennen und 
mit ihm befreundet sind.  

A.1.j. Zur „S.O.S.“-Mail von Silke Schumacher (06.11.2019) 

Am 06.11.2019 schrieb ich än Sie, Fräu Fehrs, Fräu Fenner und än Sie, Herr Brä sen, und 
än Euch, Fränk und Mätthiäs (und ebenso än die „Lotsin“ Fräu Pfeiffer) eine Mäil mit 
diesem ängehä ngtem Brief23: 

Anmerkungen zu den ULK-Vorgesprächen und der „S.O.S.“-Mail von Silke 
Schumacher 

von Thies Stahl, 06.11.2019 

Silke Schumacher schrieb am 01.11.2019 an die als „Lotsin“ (zu der Frage, ob 
Lotse nicht eine irreführende Bezeichnung für einen Einsatz ist, zu dem 
offensichtlich auch andere, nicht explizit formulierte Aufgaben dazugehören, 
könnten Silke Schumacher und ich aus pädagogischer und psychologischer 
Sicht noch viel sagen) eingesetzte Frau Beate Pfeiffer, Präventionsbeauftragte 
des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein und Probst Frie Bräsen (diese 
Mail hat sie nach Versendung an die Pastorin Katarina Fenner von der 
Christiansgemeinde weitergeleitet): 

„… mein schlimmster Albtraum ist wahr geworden, ich fühle mich 
ungeschützt und komplett damit überfordert, zu denken, dass 
Herr Stahl so angesehen wird, als sei er selbst ein Missbraucher 
und Verbrecher, so kommt es mir gerade vor, nach sowohl 
unserem Gespräch mit Ihnen, Frau Pfeiffer, als auch im Gespräch 
mit den Pastoren in der Christiansgemeinde, wurde er beschossen, 
mein schlimmster Albtraum ist gerade wahr geworden, ich bitte 
um Mithilfe.“ 

Wie ein Missbraucher oder gar Verbrecher fühle ich mich nicht angesehen, 
weder von Ihnen, Frau Pfeiffer, noch von Euch, den Pastoren der 
Christiansgemeinde. Allerdings gab es in beiden Gesprächen Momente, in 
denen - eher zwischen den Zeilen - ein gewisser Zweifel an der Angemessenheit, 
Redlichkeit oder Lauterkeit meiner Unterstützung von Frau Schumacher 
herauszuhören war. 

Um es für alle noch einmal deutlich zu sagen: In dem von mir gegründeten 
DVNLP wurden die Mitglieds- und Menschenrechte von Silke Schumacher mit 

 

23 Brief vom 06.11.2019 

https://www.dropbox.com/s/y11vit3v6iaydqf/20191106%20Thies%20Brief%20Fehrs%20Pfeiffer%20Pastoren%20Probst.pdf?dl=0
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Füssen getreten. Im Zuge eines verbandsoffiziell-verbrecherischen Täter-
Opfer-Umkehr-Prozesses wurde ihr und ihren Kindern schwerster Schaden 
zugefügt. Das habe ich in meinem „Causa DVNLP“-Abschlussbericht (ist heute 
das Buch "NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- und Nazi-
Methoden im deutschen NLP“24) nachgewiesen - gerichtsfest kann man sagen, 
da mich der DVNLP sonst, wie zuvor schon dreimal vergeblich, erneut verklagt 
hätte. 

Zum Gespräch mit Frau Pfeiffer 

Im Gespräch mit Ihnen, Frau Pfeiffer, am 25.10.2019 zeigte sich dieser Zweifel 
in ihren Annahmen, ich wäre (1.) von meinem Verband DVNLP missbraucht 
worden und hätte (2.) auch einen kirchlichen Missbrauch erlitten. 

Zu (1): Ihre Formulierung, Frau Pfeiffer, dass der DVNLP mich missbraucht 
hätte, ist für mich unzutreffend. In der Politik von Organisationen, Verbänden, 
Parteien, Firmen, etc. gibt es Intrigen und Seilschaften, und gelegentlich wird 
jemand vom Thron gestoßen. Und es gibt in der Welt der Psychogemeinden 
eben auch so etwas wie Gründer- oder Vatermorde. 

Ich hatte mich im DVNLP dafür eingesetzt, dass etliche Satzungsbrüche und 
Menschenrechtsverletzungen verbandsintern aufgeklärt, korrigiert und 
sanktioniert werden - anstatt sie zu Lasten einer nicht angehörten 
Beschwerdeführerin, Silke Schumachers, zu vertuschen. Dabei habe ich Tabus 
verletzt, sowohl im Feld der Psychomethode NLP als auch im größeren Feld 
„NLP und Systemische Aufstellungen“ und diese Tabuverletzungen haben zu 
meiner Ausgrenzung aus dem DVNLP geführt - und als deren 
„Kollateralschaden“: auch zu der Nicht-Behandlung der 
Missbrauchsbeschwerden von Silke Schumacher in diesem Verband und dem 
verbrecherischen Umgang mit ihrer Person. 

Im DVNLP handelte es sich bei dem verletzten Tabu um das eher auf die 
Methode NLP bezogene Tabu der Mordverstrickung eines der beiden 
Begründer der Methode. Die Relevanz dieser Tabuisierung für die heutigen, im 
DVNLP gegenüber Silke Schumacher begangenen Verbrechen und den 
Rufmord an ihrer Person habe ich in meinem Abschlussbericht (heute im Buch 
"NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- und Nazi-Methoden im 
deutschen NLP“) ausführlich dargestellt (siehe unter „DVNLP reinszeniert 
Mord an Corine Christensen“). 

Im erweiterten Feld „NLP und Aufstellungsarbeit“ handelt es sich, im 
Gegensatz zu dem in allen NLP-Communities „gepflegten“ Bandler-
Christensen-Tabu, um eine Überlagerung dieses Tabus mit einem speziell 
deutschen Tabu. Über dieses schrieb ich in meinem Abschlussbericht: 

Ein Hintergrund der Ausgrenzungs- und Spaltungsdynamik, 
welche die eben auch partiell in die NLP-„Gemeinde“ 
hineinreichende Aufsteller-Welt erfasst hat, war Hellingers 
Auseinandersetzung mit Hitler. Dazu schrieb ich 2018 im 

 

24 Siehe hier: https://ämzn.to/2TGM8xä 

https://amzn.to/2TGM8xa
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Zusammenhang mit den gegen mich gerichteten 
Ausgrenzungstendenzen im DVNLP und in der Aufsteller-Welt25: -
„…hatte Bert doch an das deutsche Hitler-Tabu gerührt, indem er 
Hitler ein ‚Mensch-Sein‘26 zugestanden hat. Damit stellte er sich 
gegen die Gewohnheit wohl der meisten Deutschen, Hitler 
reflexhaft ausschließlich als eine Art monströses, 
nichtmenschliches Etwas zu denken, als die von allem 
Menschlichen maximal abstrahierte Essenz des puren Bösen, d.h. 
als Unmenschen, durch dessen Vaporisierung und spurenlose 
Auflösung ins Nichts alles Böse aus allen Nazi-Tätern und -
Mitläufern mit verschwunden ist - und auch alles Schlimme und 
Böse, das je in einem deutschen Menschen anwesend war, ist oder 
sein wird.“27  

Zu Euch Pastoren und Ihnen, Herr Bräsen, hatte ich dazu ja schon gesagt: Hier 
sind gewaltige Kräfte am Werk. Über die sollten wir vielleicht einmal eine 
theologisch-psychologische Veranstaltung machen, z.B. zu dem Buch 
„Gottesgedanken“ des kürzlich verstorbenen ehemaligen Priesters Bert 
Hellinger, in dem sich seine Zwiesprache mit „dem Menschen" Hitler findet - 
deretwegen Hellinger dann ja in Deutschland als Sündenbock in die Wüste 
geschickt wurde. Weltweit ist Bert Hellinger eher geachtet als geächtet, aber 
in Deutschland wurde er als der Begründer einer psychotherapeutischen 
Methode, welche Heilung darüber erreichen möchte, dass ausgegrenzte 
Menschen wieder einbezogen werden können, mit deutlicher 
Vernichtungsenergie ausgrenzt - und das gerade von etlichen seiner Schüler, 
unter anderem, Frank, von unserem gemeinsamen Lehrer Matthias Varga von 
Kibéd und dem damaligen Vorsitzenden der Systemischen Gesellschaft Arist 
von Schlippe28. 

 

25 Siehe „Psychiätrisierung. Nicht witzig.“, Offener Brief - Däs NISL psychiätrisiert 
Teilnehmer seiner Ausbildung und Korrespondenz Weber-Stähl. 

26 Siehe S. 247 in seinem Buch „Gottesgedänken“ (Ko sel-Verläg, 2004). Däzu eine, wie ich 
finde, gänz erhellende Pässäge äus Wilfried Nelles, „Bert Hellinger, Adolf Hitler und der 
Nätionälsoziälismus“: „(Bert schrieb:) ’Wenn ich dich ächte, ächte ich äuch mich. Wenn ich 
dich veräbscheue, veräbscheue ich äuch mich. Därf ich dich dänn lieben? Muss ich dich 
vielleicht lieben, weil ich sonst äuch mich nicht lieben därf?’ Es gibt, so Hellinger, hinter ällem 
eine gemeinsäme Quelle oder Ursäche (die Religionen nennen sie ‚Gott‘), und wenn ich Hitler 
verdämme, verdämme ich äuch die Quelle, und dä wir älle der gleichen Ursäche entstämmen, 
verdämme ich äuch mich. Aber genäuso, wie er ihn nicht verdämmt, preist er ihn äuch nicht – 
Hellinger enthä lt sich einfäch jedes Urteils und u berlä sst Adolf Hitler der Geschichte bzw. der 
Ursäche, die ihn wie älles, wäs ist, hervorgebrächt hät: ‚Däher bin ich von dir frei, und du bist 
frei von mir. ... Däher vergesse ich dich und entlässe dich äus meinen Gedänken und meinem 
Gefu hl, äuch äus meiner Liebe oder Achtung, und äus meinem Urteil.‘“ 

27 Aus meinem Offener Brief - Däs NISL psychiätrisiert Teilnehmer seiner Ausbildung. 

28 Siehe die Potsdämer Erkl. m. Unterschriften. Interessänt: Vor diesem Konflikt häben 
sowohl Arist von Schlippe äls äuch ich ein Vorwort fu r eins der SySt-Bu cher von Mätthiäs 
Värgä von Kibe d und Insä Spärrer verfässt (siehe mein Vorwort zu „Wunder, Lo sung und 
System – Lo sungsfokussierte Systemische Strukturäufstellungen fu r Theräpie und 
Orgänisätionsberätung“). 

http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8812
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8966
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8966
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8810
https://www.amazon.de/Gottesgedanken-Ihre-Wurzeln-ihre-Wirkung/dp/3466306566
https://www.nellesinstitut.de/wp-content/uploads/2015/10/Hellinger-Hitler.pdf
https://www.nellesinstitut.de/wp-content/uploads/2015/10/Hellinger-Hitler.pdf
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8966
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=10616
https://thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8469
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Ich hatte schon darauf hingewiesen, dass ich mich in 2004 mit einem „Offenen 
Brief“29 in diese Hellinger-Verteufelungsdiskussion eingemischt habe, den Bert 
Hellinger in seiner vor kurzem veröffentlichten Autobiografie30 zusammen mit 
dem offenen Brief von Bertold Ulsamer im vollen Wortlaut abgedruckt hat. 
Meine entsprechende Parteinahme - weniger eine für Hellinger als eine gegen 
eine unangemessene Form der Kritik an ihm - führte zu einer dann auch gegen 
mich gerichteten Ausgrenzungsbewegung sowohl im DVNLP als auch in der 
Welt der Systemischen Aufstellungsarbeit. In der „Causa DVNLP“ kommen 
beide Ausgrenzungsenergien zusammen - und Silke Schumacher wird von 
ihnen miterfasst. Zu den Vertretern im Aufstellungsfeld, die sich aufs Schärfste 
von Bert Hellinger und auch von denjenigen Aufstellerkollegen abgrenzen, die 
sich ihrer Verteufelungskampagne des Begründers der Aufstellungsarbeit 
nicht anschließen, gehören vor allem Matthias Varga von Kibéd und Insa 
Sparrer, in deren „Systemischen Strukturaufstellungen“ Du, Frank, wie eben 
auch ich, ausgebildet bist. 

Diese von mir verletzten Tabus durften also auf keinen Fall angetastet werden, 
im DVNLP nicht und im erweiterten NLP-Aufstellungsarbeit-Feld auch nicht. 
Für ihre Aufrechterhaltung war der DVNLP sogar bereit, zwei Mitglieder, die 
Beschwerdeführerin und mich, mit schmutzig-kriminellen Mitteln zu opfern. 

Also, um es noch einmal so deutlich zu sagen, Frau Pfeiffer: Ich wurde im 
DVNLP also nicht missbraucht. Schon eher Frau Schumacher - und zwar 
dadurch, dass meine Gegenspieler im um die SyStler erweiterten DVNLP die 
Chance ergriffen haben, mich im DVNLP als die vermutlich ihr Gewissen 
repräsentierende, sie kritisierende und zur Ordnung rufende graue Eminenz 
im Verband loszuwerden, indem sie Frau Schumacher mit (gut belegt!) 
verbrecherischen Mitteln als unglaubwürdig und psychisch gestört darstellen. 
Sie haben Frau Schumacher diskreditiert und sogar psychiatrisiert, um - 
vermittelt über sie - mich diskreditieren und psychopathologisieren zu können. 

Drei der Hauptprotagonisten, die sich im DVNLP erwiesenermaßen 
maßgeblich an der verbrecherischen Täter-Opfer-Umkehr gegen Silke 
Schumacher beteiligt haben, pflegen im Metaforum einen engen und 
kontinuierlichen Umgang mit unserem Lehrer Matthias Varga von Kibéd - der 
mit mir nicht mehr spricht, weil ich die von ihm und Arist von Schlippe 
verfasste „Potsdamer Erklärung“ gegen Bert Hellinger, sowie dessen 
Totalausgrenzung nicht mittragen wollte. Ich gehe davon aus, dass Matthias 
Varga von Kibéd die Abgrenzung von Hellinger und auch von mir, als dessen 
Fürsprecher, wichtiger war31, als mich, seinen Schüler, darin zu unterstützen, 

 

29 Siehe Offener Brief Thies Stähl än Arist von Schlippe und Die Elch-Dokumentätion. 

30 Siehe Bert Hellinger: Mein Leben. Mein Werk. 

31  Zum Zeitpunkt der Potsdämer Erklä rung (2004) hätte Mätthiäs Värgä von Kibe d 14 
gerichtliche Verfähren gegen Leute ero ffnet, die ihn o ffentlich mit Bert Hellinger in 
Verbindung gebrächt hätten. Er befu rchtete einen seine Professur bedrohenden 
Reputätionsverlust schon dädurch, däss er o ffentlich in die Nä he seines Lehrers Hellingers 
geru ckt wurde. Die Wucht, mit der Hellinger wegen der Verletzung des Hitler-Täbus 
äusgegrenzt wurde, wär gewältig. Ein Teil von dieser Wucht häbe vermutlich ich 
äbbekommen und, u ber mich, eben äuch Silke Schumächer. 

http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8453
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8453
https://www.amazon.de/Mein-Leben-Werk-Begr%C3%BCnder-Familienaufstellung/dp/3424201952/ref=pd_rhf_se_p_img_1?_encoding=UTF8&psc=1&refRID=PP7YP59927M9RBK5XCJP
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den ihm bekannten üblen Umgang des DVNLP mit Silke Schumacher zu 
stoppen (die er 2013 in Metaforum sogar persönlich kennengelernt hat, als ich 
dort, wie in den Jahren zuvor sehr oft, zum letzten Mal als Vortragender 
aufgetreten bin). Dass das NLP im Metaforum ausstirbt, ist ihm sicher recht, 
hat er doch genau wie Du, Frank, viele Vorbehalte gegen diese Methode (die 
leider von vielen NLPisten tatsächlich auch denkbar schlecht vertreten wird). 

Frau Pfeiffer, für den mir im DVNLP angeblich geschehenen Missbrauch 
kündigten Sie in der etwa 85. Minute an, sich extra fünf Minuten Zeit nehmen 
zu wollen. Als Sie Ihre Ansprache an mich anfingen mit, „Herr Stahl, Sie 
wurden ja im DVNLP missbraucht, und deshalb...“ widersprach ich Ihnen. 
Daraufhin haben Sie sich im harschen Tonfall erbeten, zu Ende sprechen zu 
können. Ich ließ es zu und sie fingen Ihren Satz wieder an mit, „Sie wurden ja 
im DVNLP missbraucht, und deshalb möchte ich auf etwas zu sprechen 
kommen, dass ...“. Ich fühlte mich extrem unwohl mit dieser von Ihnen 
konstatierten, aber von mir nicht akzeptierten Prämisse und war nicht bereit, 
was immer sie auf diese aufgebaut weiterhin sagen wollten, weiter anzuhören. 
Das hätte ich wie eine Vergewaltigung erlebt. Ich unterbrach Sie also erneut 
mit „Nein, das war für mich kein Missbrauch. Es war eher...“ Sie herrschten 
mich an mit, „Unterbrechen Sie mich nicht! Ich hasse das, unterbrochen zu 
werden“, wobei ihrer Stimme sehr schrill und um 1000 % lauter wurde. 

In welche „versehentliche Aufstellung“ oder Übertragungs-
Gegenübertragungs-Situation mit mir auch immer Sie da gekommen sind, aus 
ihrer Rolle gefallen sind sie mit dieser eruptiv-emotionalen „Out of the Blue“-
Attacke in jedem Fall. Das Schöne an dieser ihrer Entgleisung war, dass Silke 
Schumacher sofort, noch während meiner Perplexitätstrance, reagiert hat und 
ihnen, zu Recht, vorgeworfen hat, dass Sie mich „gerade psychiatrisiert“ hatten 
- weniger durch das Mich-Anschreien, als mehr durch ihre Unterstellung, ich 
sei Opfer eines Missbrauches durch die Kirche und den DVNLP. 

 Zum Zeitpunkt der Potsdamer Erklärung (2004) hatte Matthias Varga von 
Kibéd 14 gerichtliche Verfahren gegen Leute eröffnet, die ihn öffentlich mit 
Bert Hellinger in Verbindung gebracht hatten. Er befürchtete einen seine 
Professur bedrohenden Reputationsverlust schon dadurch, dass er öffentlich in 
die Nähe seines Lehrers Hellingers gerückt wurde. Die Wucht, mit der 
Hellinger wegen der Verletzung des Hitler-Tabus ausgegrenzt wurde, war 
gewaltig. Ein Teil von dieser Wucht habe ich abbekommen und über mich eben 
auch Silke Schumacher. 

Zu der Aufklärung dieses „DVNLP missbraucht Stahl“-Missverständnisses 
konnte ich mit den obigen Ausführungen hoffentlich beitragen. Und das im 
Folgenden beschriebene Missverständnis eines kirchlichen Missbrauches an 
meiner Person konnten wir ja kurz nach ihrer kleinen, wie auch immer 
zustande gekommenen Entgleisung aufklären. 

Zu (2): Dieses Missverständnis haben wir ja Gottseidank, im Gegensatz zu dem 
ersten, noch innerhalb des Gespräches restlos aufklären können: Ich hatte in 
unserem Gespräch angemerkt, Frau Pfeiffer, dass Ihr nahezu durchgehend 
vorgekommener Versprecher “Untersuchungskommission“ statt 
Unterstützungsleistungskommission vielleicht drauf hinwies, dass zu der Liste 
der Fragen, die Silke Schumacher vielleicht an die Kommission stellen sollte 
oder könnte, vielleicht auch noch die nach den Kriterien hinzukommen sollte, 
nach welchen Antragsteller von der Kommission als glaubwürdig eingeordnet 
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werden. Das von Ihnen, Frau Pfeiffer, gebrachte Beispiel für eine ausreichende 
Plausibilitätsprüfung hatte ich kritisiert, in dem diese in einem bloßen Check 
von Ort, Zeit und des Namens des Pastors bestehen würde. Um meine Kritik 
deutlich zu machen, dass das wohl nicht ausreichen würde und die 
Unterstützungsleistungskommission sicher noch andere Kriterien hat und 
anlegen wird, habe ich Ihr Beispiel persifliert und gesagt, dann bräuchte ich ja 
nur zu sagen, 1964 hätte mich in Glückstadt Probst Thies missbraucht. (Einen 
Probst Thies hat es in Glückstadt als meinen mich konfirmierenden 
pröbstlichen Pastor ja tatsächlich gegeben.) Sie, Frau Pfeiffer, hatten dieses 
fiktiv-plakative, von mir eher als Satire verwendete Beispiel als ein Faktum 
missverstanden - als hätte mich Probst Thies damals tatsächlich missbraucht. 
(Um Gottes Willen, Probst Thies war ein von mir sehr geachteter Mann, ein 
gutes Vorbild für ein aufrechte und gradlinige Art, den eigenen Glauben zu 
leben.) 

Dieses Missverständnis hatten wir ja noch in unserem Gespräch erfolgreich 
ausgeräumt. Im ersten Moment dachte ich, es wäre ein Beispiel für eine 
„Déformation professionelle“ gewesen, also eine Wahrnehmungstäuschung, für 
die man anfällig wird, wenn man, wie sie es tun, viel mit Missbrauchsopfern 
arbeitet. Aber dann hatte ich Ihnen, Frau Pfeiffer, ein feines Gespür 
„bescheinigt“, als ich Ihnen nach der Aufklärung dieses Missverständnisses 
zwei nichtkirchliche und vergleichsweise harmlose Missbrauchserfahrungen 
aus meinem Leben mitgeteilt habe. Aber es gibt eindeutig keine „Vermischung“ 
von der Sie unter der falschen Annahme zweier kirchlicher Missbrauchsfälle 
für einen Moment ausgegangen waren: Es gibt nur den einen Fall, das 
Anliegen von Silke Schumacher, und keinen Fall Stahl, und daher auch keine 
Vermischung, die "untersucht“ werden müsste. 

Vielleicht, so sagte ich es ja auch in unserem Gespräch, Frau Pfeiffer, war es 
gar kein Zufall, dass Sie von der Bischofskanzlei angesprochen wurden, um mit 
Silke Schumacher und mir zu reden. Wir hatten ja zusammen darüber 
gestaunt, dass Sie als „Lotsin“ gänzlich unerfahren sind, was die Ausrichtung 
und Arbeitsweise der Unterstützungsleistungskommission, deren Größe und 
alle anderen mit ihr zusammenhängenden Details angeht. Es war ja beinahe 
so, als wäre ein Elblotse an Bord gekommen und hätte zum in Bezug auf die 
Besonderheiten des ihm fremden Flusses Elbe unsicheren Kapitän gesagt, „Ich 
habe keine Ahnung, was auf diesem Weg hier Richtung Nordsee wichtig ist, 
aber zusammen werden wir uns da schon durchnavigieren.“ Ich sagte dann, 
dass Sie zwar ahnungslos in dieser Hinsicht sind, aber vermutlich viel 
Erfahrung im Umgang mit Missbrauchsbeschwerden und -fällen haben und 
dass genau das wohl der Grund ist, weshalb Sie als Ansprechperson für Silke 
Schumacher vorgeschlagen wurden. Vielleicht sollten Sie im Vorfeld ja auch 
„untersuchen“ (sie erinnern sich an ihren Dauerversprecher 
„Untersuchungskommission“), ob, vor dem Hintergrund ihrer Erfahrung, Frau 
Schumacher und Herr Stahl Ihnen als glaubwürdig und ernst zu nehmen 
erscheinen. 

Die Erfahrung mit diesen beiden Missverständnissen war eine lehrreiche 
Erfahrung, denn Frau Schumacher und ich wissen jetzt, dass es die 
Unterstützungsleistungskommission vermutlich nicht ganz verhindern kann, 
auch eine „Untersuchungskommission“ zu sein - oder die 
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Untersuchungsaspekte ihrer Arbeit mehr oder weniger direkt als 
Vorabuntersuchung an die Lotsen32 zu delegieren. 

Und natürlich wird es in der gemeinsamen Arbeit mit Frau Fehrs und den 
Kommissionsmitgliedern auch Momente geben, in denen es kurze 
misstrauische Blicke auf mein Engagement für Silke Schumacher geben wird. 
Als strukturell gegebener und wohl auch notwendiger Aspekt der Arbeit dieser 
Kommission sind eine Befassung mit der Glaubwürdigkeit von Antragstellern - 
meiner Meinung nach - auch gar nicht wegzudenken. 

So wie sich dieser Aspekt einer impliziten Glaubwürdigkeitsüberprüfung, 
verschoben auf einen implizit und indirekt geäußerten Zweifel an der 
Angemessenheit meiner in den letzten Jahren mit großem Aufwand betriebene 
Unterstützungsleistung für Silke Schumacher, im Gespräch mit Ihnen, Frau 
Pfeiffer, gezeigt hat, hat er das auch im Gespräch mit Euch, den Pastoren Frau 
Katharina Fenner, Herrn Frank Howaldt und Herrn Matthias Lemme. 

Zum Gespräch mit den Pastoren der Christiansgemeinde 

An einer Stelle im Gespräch machtest Du, Frank, eine kritische, mich 
zurechtweisende Bemerkung über die Angemessenheit meiner Begriffswahl 
„verbrecherisch“ für meine Beschreibung des Umganges des DVNLP mit Frau 
Schumacher und meiner Person. Ich wies schon darauf hin, dass Du mich damit 
quasi schuldig gesprochen hast, das Werturteil „verbrecherisch“ 
unangemessen oder leichtfertig benutzt zu haben. 

Da wir uns, denke ich, gegenseitig genug wertschätzen, u.a. eben auch als 
Schüler unseres gemeinsamen Lehrers der systemischen Aufstellungsarbeit, 
Matthias Varga von Kibéd, habe ich mir erlaubt, Dich meinerseits 
zurechtzuweisen, dass Du Dir ein Urteil darüber, ob ich im Zuge meiner Kritik 
am Vorgehen des DVNLP das Wort „verbrecherisch“ benutzen darf oder nicht, 
wohl, wenn überhaupt, erst dann erlauben könntest, wenn Du meinen „Causa 
DVNLP“-Abschlussbericht wirklich gelesen hast, sagtest Du doch explizit, dass 
Du ihn auch nicht (ganz) lesen wirst. Sicher hast Du ihn nur überflogen, denn 
sonst hättest Du Dir die Bemerkung über die Angemessenheit meiner 
„Verbrecherisch“-Wortwahl vermutlich verkniffen. 

Frank, wenn Du vor Deinen beiden Kollegen und vor Silke, die in unserem 
Gespräch gleichzeitig das zu unterstützendes Gemeindemitglied, aber auch die 
Repräsentantin „der Gemeinde“ und „meine Frau“ war, meine Integrität 
bezüglich meiner ihr gewährten langjährigen, energie- und 
kostenaufwändigen Unterstützungsleistung in Frage stellst, und wenn Deine 
Kollegen, Sie, Frau Fenner, und Du, Matthias, Dich in diesem Punkt, wie 

 

32 Vielleicht häben Sie, Fräu Pfeiffer, sich jä, trotz ihrer uns gegenu ber mehrfäch betonten 
„äbsoluten Ahnungslosigkeit“, wäs die Arbeit und die Kriterien der 
Unterstu tzungsleistungskommission betrifft, äuch die Fräge gestellt, ob Sie implizit nicht 
äuch den Aufträg währgenommen häben, voräb die Gläubwu rdigkeit von Silke Schumächer 
(und mir) einzuschä tzen. Vielleicht häben Sie sich selbst jä äls die 
„Untersuchungskommission“ erlebt, äuf die ihr Däuer-Versprecher hingewiesen hät. Ich 
hoffe, um der Gläubwu rdigkeit des Lotsen-Verfährens willen, däss Sie diesen Aufträg nicht 
explizit bekommen häben. 



39 

geschehen, nicht korrigieren, muss ich davon ausgehen, dass Du diese implizite 
Infragestellung der Berechtigung meines Kampfes gegen die Silke Schumacher 
arg zugesetzt habenden DVNLP-Verbrecher und -Missbraucher und Deine sich 
darin zeigende kritische Haltung meiner Person gegenüber gemeindeweit 
zeigen und äußern wirst, einzelnen und Gruppen gegenüber, und vielleicht 
sogar auch, in mehr oder weniger zufälligen oder zwischenzeiligen 
Formulierung, von der Kanzel herab. 

Mit dieser Bemerkung bist Du, meiner Meinung nach, aus der Rolle des Pastors 
und Seelsorgers gefallen, dessen Hauptfokus in diesem Gespräch auf die 
Bedürfnisse von Silke Schumacher hätte gerichtet bleiben müssen. Stattdessen 
hast Du Dich auf ein Scharmützel mit mir eingelassen, dass wir eigentlich in 
der in der Parallelwelt der Metaforum-Psychogemeinde in Abano hätte 
austragen müssen. Es hätte genügt, wenn Du konstatiert hättest, dass ich in 
meiner Rolle als Unterstützer von Silke Schumacher eine berechtigte Sorge 
zum Ausdruck gebracht habe, dass über Deine Person die in der NLP- und der 
Aufstellerwelt mit vernichtender Wucht betriebene Psychiatrisierung von Silke 
Schumacher und meiner Person in die Christiansgemeinde 
„hineindiffundieren“ könnte. Zu einer solchen, eher empathischen Bemerkung 
in meine Richtung konnte es nicht mehr kommen, weil es Dir aus irgendeinem 
Grunde vorrangig wichtiger war, Dich schroff dagegen zu verwahren, 
überhaupt irgendetwas mit der SySt- und Metaforum-Psychogemeinde in 
Abano zu tun zu haben. 

Unser Treffen fand ja unter der von Euch Pastoren formulierten Fragestellung 
statt, wie ihr Silke Schumacher in dieser Phase vor dem Treffen mit der 
Unterstützungsleistungskommission am besten helfen könntet. Aus meiner 
heutigen Sicht meine ich, die wichtigste Hilfestellung könnte eine von Dir sein, 
Frank: Du hast genug fachlichen Hintergrund, um für die Bischöfin Frau Fehrs 
ein Ansprechpartner für ihre möglichen Fragen in Bezug darauf zu sein, in 
welcher Weise Silke Schumacher und ich nicht nur im Kontext des DVNLP, 
sondern auch in dem sich mit dem DVNLP-Kontext überlagernden Metaforum- 
und SySt33-Kontext qua Rufmord und Psychopathologisierung einen enormen 
Schaden erlitten haben. In der letzten Mail wies ich Dich schon einmal auf Dein 
Gespräch mit dem Gründer des Metaforums, Bernd Isert und auf seine Mail an 
mich34 hin. 

Damit Du als Ansprechpartner der Bischöfin - sie kennt Dich wohl so gut, dass 
Du vor uns und Deinen Kollegen von ihr als von „Kirsten“ sprichst - sie auch 
wirklich über das hinaus informieren kannst, was im Metaforum und in der 
SySt-„Gemeinde“ über Silke Schumacher und mich verbreitet wird, wäre es 
wohl gut, wenn Du meine Veröffentlichungen liest, tatsächlich und über ein 
kurzes Hineinblättern hinaus. Ich meine, gerade weil Du in beiden Gemeinden 
unterwegs bist, solltest Du schon gut informiert sein, sowohl über die Vergehen 
sowohl im Feld des DVNLP als auch in dem des Metaforums ihr Unwesen 
treibenden und z.T. namentlich genannten Täterinnen und Täter, als auch 

 

33 Abku rzung von der speziellen Schule der Aufstellungsärbeit, die Mätthiäs Värgä von 
Kibe d und Insä Spärrer lehren: „Systemische Strukturäufstellungen“. 

34 Siehe Bernd än Thies Aggressor (17.06.2014). 

http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=13759
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über die engen thematischen und persönlichen Zusammenhänge und 
Verflechtungen von DVNLP und Metaforum. 

Metaphorisch gesprochen: Ein Gemeindemitglied sucht Schutz vor einer Mafia-
Bande bei ihrem Pastor. Der aber wird auf Feste in einer Nachbargemeinde 
eingeladen und tanzt und vergnügt sich dort mit den Menschen, unter denen 
auch sich auch mehrere einflussreiche Mitglieder und Förderer besagter 
Mafia-Organisation befinden. In dem Moment, in dem das schutzsuchende 
Gemeindemitglied davon erfährt, wird es sich wahrscheinlich unwohl fühlen. 

Ein „Ich kenne niemanden dort“ und ein „Ich hab auch mit niemanden über 
Silke Schumacher und Dich geredet“ beruhigt mich, in meiner selbstgewählten 
Rolle als „Bodyguard“ von Silke Schumacher, nicht wirklich. Mich würde es 
mehr beruhigen, wenn Du Dich soweit ein in die Texte und die bestehenden 
Gerichtsurteile einliest, dass Du vor uns und Deinen Kollegen ganz eindeutig 
sagen könntest, dass Du Dir entweder in Bezug auf die Auseinandersetzung 
Stahl-DVNLP keinerlei Urteil anmaßt oder, dass Du Dich meiner 
„Verbrecherisch“-Kritik in Wesentlichen anschließt. Auch wenn Du Letzteres 
vielleicht auch nur deshalb tätest, und das auch so sagen würdest, dass Du sehr 
bewusst die Tatsache zur Kenntnis genommen hast, dass der DVNLP meinen 
Abschlussbericht mit seiner in der Vergangenheit ausgiebig eingesetzten 
mafiösen Anwalt-Power nicht mehr angegriffen hat und er deshalb wohl der 
Wahrheit entspricht. 

Wir sollten die Gefahr im Auge behalten, dass Du, Frank, in Deiner Loyalität zu 
unserem gemeinsamen Lehrer Matthias Varga von Kibéd versucht sein 
könntest, Dich seiner Kritik an mir anzuschließen. Die recht verblendet und 
emotional geführte Kritik Matthias Varga von Kibéds an meiner Person hat 
eine ähnlich vernichtende Ausgrenzungswucht, wie seine Kritik an Bert 
Hellinger - der ja wiederum sowohl für Matthias Varga von Kibéd als auch für 
mich ein wichtiger, gemeinsame Lehrer ist - und: der von Matthias Varga von 
Kibéd und anderen in der Welt der System-Aufsteller in ähnlicher Weise 
ausgegrenzt wird, wie ich in der des DVNLP, des Metaforums und der SySt. 

Wenn also - und darauf will ich mit diesen Anmerkungen hinaus - das Thema 
Glaubwürdigkeit für die Unterstützungsleistungskommission im Gegensatz zu 
ihrer (von keiner fachlichen Erfahrung mit der Arbeitsweise dieser 
Kommission unterstützten) Meinung, Frau Pfeiffer, doch wichtig ist, und wenn 
in diesem Zusammenhang die Gefahr besteht, dass das Thema 
Glaubwürdigkeit in verschobener Weise nicht gegenüber Silke Schumachers 
Anliegen abgehandelt wird, sondern stattdessen über mich (potentielle 
Glaubwürdigkeitseinbußen qua „Vermischung zweier Missbrauchsfälle“, Frau 
Pfeiffer, oder qua einer zurechtweisungswürdigen Verwendung des Begriffes 
„verbrecherisch“, Frank), ist Silke Schumacher wohl gut beraten, sehr achtsam 
zu sein, um mit ihrem Anliegen selbst im Fokus zu bleiben und nicht, wie zuvor 
im DVNLP-Metaforum-SySt-Kontext, wieder in einem größeren Konflikt „unter 
die Räder“ zu kommen. 

Eventuell interferierende Loyalitäten in kirchlichen und 
Psychogemeinden 

In beiden Gesprächen wirkt eine Überlagerung der kirchlichen und säkularen 
Seelsorge-Bereiche. In Falle von Dir, Frank, habe ich eine solche in diesen 
Anmerkungen oben schon benannt. 
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Im Falle von Ihnen, Frau Pfeiffer, sollte ich noch erwähnen, dass ich es in 
unserem Gespräch als meine Aufgabe angesehen habe zu überprüfen, ob Sie als 
ausgebildete Gestalttherapeutin, drei der von Silke Schumacher angezeigten 
mutmaßlichen Missbrauchs- und Gewalttäter kennen, die in recht enger 
Verbindung mit dem Hamburger Institut stehen, an dem Sie ihre Ausbildung 
gemacht haben. Sie sagten, sie würden die Betreffenden nicht kennen, was 
sowohl für Silke Schumacher als auch für mich beruhigend war. Ihr 
wichtigster Ausbilder in ihrem Gestaltausbildungsinstitut erhielt seine 
Gestalttherapieausbildung bei dem gleichen Lehrer, wie ich meine, in den 
Jahren 1977-1982. Und wie auch der Gestalttherapeut Prof. H. 35, einer der 
Haupttäter im Hintergrundtätersystem von Silke Schumacher. 

Sie konnten uns, Frau Pfeiffer, glaubhaft versichern, dass sie weder Prof. H. 
noch drei andere, mit Ihrem Gestaltausbildungsinstitut eng verflochtene, von 
Silke Schumacher als Mittäter angezeigte Personen kennen. Ich hoffe, Sie, Frau 
Pfeiffer und Du, Frank, sehen mir nach, dass ich angesichts der für Silke 
Schumacher und mich potenziell gefährlichen Loyalitätenvermischung darauf 
gepocht habe, diese offenzulegen und explizit einzubeziehen und zu behandeln. 

Der kirchliche Missbrauch als ein strukturell „konfirmierender“ 

Aus meiner Sicht, der ich die 3.700 Seiten (heute sind es, aufgrund eines 
komprimierten Layouts der Druckseiten 2.935 Seiten) biografischer 
Aufarbeitungstexte von Silke Schumacher kenne, ist der länger dauernde 
Missbrauch an ihr als Kind durch die Pastoren ihrer damaligen Gemeinde in 
Horn und dann noch einmal, auch dort, als Konfirmandin deutlich erkennbar 
die strukturelle Grundlage gewesen, auf der die späteren 
Missbrauchserfahrungen möglich wurden, die sie danach, z.B. an der 
Hochschule mit ihrem Gestalttherapeuten-Professor, und auch in den Psycho-
Ausbildungen, z.B. mit DVNLP-LehrtrainerInnen und -Therapeuten/Coaches, 
gemacht hat. 

Ihr damaliger, sie konfirmierender pastoraler Missbraucher hat sie in einem 
schrecklichen Glauben „konfirmiert“: Er hat sie, und das ergibt sich aus ihren 
umfangreichen und detaillierten Aufzeichnungen, in ihren ihr schon von ihrer 
Mutter und anderen, sie auch missbrauchenden und ausbeutenden 
Bezugspersonen eingeimpften problematischen Glaubenssätzen über sich 
selbst „gefestigt“ - konfirmiert in von ihm verstärkten, aber auch in übler 
Weise zusätzlich indoktrinierten giftigen Glaubenssätzen über sich selbst, ihre 
Identität als Mensch und vor allem auch ihre Bestimmung als Frau. 
Glaubenssätze über sich, Gott und die Männer, die von ihr verlangten, dass sie 
sich ihm und anderen Männern zu unterwerfen habe, um sich zumindest noch 
eine Minimalchance sicherzustellen, als eine „vom Teufel besessene Frau“ 
letztlich doch noch zu Gott finden zu können. 

Die Sortierungsprozesse in Bezug auf diese Gehirnwäsche wird Silke 
Schumacher wohl noch eine Zeitlang beschäftigen. Eine für diese Prozesse 
hilfreiche Unterstützung wäre aus meiner Sicht - sie selbst hat diesen Wunsch 
auch schon oft ausgedrückt - eine Art Re-Konfirmationsritual im Kontext der 

 

35 Sein änonymisiertes Nämensku rzel in meinen Vero ffentlichungen ist GB. 
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Kirche, verbunden mit einer durch eine hohe Vertreterin oder einen hohen 
Vertreter dieser Institution ausgesprochenen Entschuldigung für die erlittene, 
seelenbedrohende sexualisierter Unterwerfungsgewalt. 

Das sage ich als ihr psychotherapeutisch gut ausgebildeter Lebenspartner, der 
sie in den letzten acht Jahren in nächster Nähe auf ihrem mutigen Weg 
begleitet hat, einem Weg der es ihr jetzt möglich gemacht hat, auch den 
kirchlichen Missbrauch zur Sprache zu bringen. Ich hoffe sehr, dass die 
Unterstützungsleistungskommission für ihren Wunsch nach einem im Kontext 
einer Entschuldigung stattfindenden Konfirmationserneuerungsritual offen ist 
und ihrem hohen Anspruch auf Gegenseitigkeit in Bezug auf ein gemeinsames 
Lernen gerecht werden kann. 

Ich hoffe auf eine Zusammenarbeit der Kommission mit Silke Schumacher und 
mir daran, die Bedingungen und Charakteristika zu finden, welche so ein für 
die Seele heilsames Ritual einer Konfirmationserneuerung erfüllen müsste, 
damit es wirksam dazu beitragen kann, ihren Stigmatisierungsprozess als ein 
Missbrauchsopfer zu unterbrechen und ihr zu der Ehre gereicht, die ihr als 
mutiger Frau zusteht, die eine lange Kette von Missbräuchen und Gewalttaten 
überlebt und schwierigste Erfahrungen seelisch integriert hat - solche, die in 
ihrem Kinder- und Teenager-Leben als kirchliche stattfanden, und vor allem 
auch solche, die dann in ihrem Berufs- und Ausbildungsleben folgten und erst 
durch einen perfide zugerichteten Glauben über Gott, die Welt und sich selbst 
möglich wurde, die ihr von ganz offensichtlich verbrecherisch agierenden 
Pastoren so tief in die Seele gepflanzt wurden, dass für sie das Wiedererinnern 
von den mit dieser Art von Konfirmation verbundenen Unterwerfungs- und 
Gewaltaktionen größte Schmerzen bereitet: Als ihr Lebenspartner bekomme 
ich hautnah und sogar für mich noch schmerzhaft mit, welche körperlichen 
Schmerzen und Symptome Silke Schumacher beim Wiedererinnern der im 
Kirchenkontext begangenen Gewalt noch einmal durchleben muss - sozusagen 
blutend und in Echtzeit. 

A.1.k. Sicht der Täter übernommen? (08.11.2019) 

Am 08.11.2019 schrieb Silke Schumächer per Mäil36 än Dich, Fränk (in cc än Sie, Fräu 
Fehrs, Fräu Fenner und Herr Brä sen, und än Dich, Mätthiäs Lemme): 

Lieber Frank, (sehr geehrte Frau Stauff - bitte auch dies an Frau Fehrs), 

auch wenn ich meine, dass Du mich, ebenso die anderen Deiner Kolleg/innen 
auf Deine beste Art und Weise unterstützt, meine ich doch, jetzt noch 
anmerken zu müssen - was mir aus unserem Gespräch noch nachhängt ist: 

dass, wenn Du nicht korrigieren kannst, dass Du meinst, man könne den 
DVNLP keinen Verbrecherverband nennen, gleichwohl er meine 
Menschenrechte mit Füßen getreten hat, indem er öffentlich behauptet, es 
habe keinen Missbrauch gegeben, ohne mich gehört zu haben, dann muss ich 
mich innerlich fragen, ob Du nicht auch die Sicht der Täter übernimmst. 

 

36 Mäil vom 08.11.2019 

https://www.dropbox.com/s/ihzascluyadaqai/20191108%20c%20Menschrecht.pdf?dl=0
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Liebe Grüße, Silke 

Im Käpitel E.2. findet sich ein därän änschließender, kurzer Mäilwechsel37und im Käpitel 
E.4. gehe ich im Zusämmenhäng mit der von Silke Schumächer und mir uns von Ihnen, 
Herr Brä sen, sehr gewu nschten, äber nicht durchgefu hrten pro bstlichen 
Moderätion/Supervision äuf däs Risiko der U bernähme der Sicht der Tä ter innerhälb 
des „Ottensener Pfärrteäms“ ein. Diese Fräge behändle ich im Käpitel A.14. 
Ehrenamtliche Supervision für meine liebe Kirchenleute (27.11.2019) äuch.  

A.1.l. Let it be - Lebenslied während der Vergewaltigung durch den Pastor (09.11.2019) 

Am 09.11.2019 schieb Silke Schumächer in einer Mäil38 än Dich Igor, (in cc än Sie, Fräu 
Fehrs, Fräu Fenner und Herr Brä sen, än die „Lotsin“ Fräu Pfeiffer, und Euch, Fränk und 
Mätthiäs): 

Betreff: Antrag Unterstützungsleistungskommission - Let it Be 

Lieber Igor, (sehr geehrte Frau Stauff, auch diese Mail bitte an Frau Fehrs, 
danke!), 

ich wollte Dich im Grunde genommen ganz da raus lassen, aber da ich nun 
schon seit einigen Tagen völlig erkältet, geschwächt und entkräftet hier 
zuhause vor Ohnmacht auf dem Sofa liege, muss ich nun doch erzählen, was im 
Vorfeld meiner Antragstellung geschehen ist. 

Es hat zwei Gespräche gegeben, eins mit der Lotsin Frau Pfeiffer und eines mit 
unseren Pastor/innen. 

In beiden Gespräche ist es zu einer Art show-down gekommen, wo Thies als 
mein Unterstützer angegriffen worden ist und ich ihn noch während des 
Gesprächs und auch danach schützen musste. 

Dies war für mich derart demotivierend, so dass ich ernsthaft gedacht habe, es 
macht keinen Sinn mehr für mich in Kirche zu singen und auch nicht, 
überhaupt in Kirche zu sein, gleichwohl ich mich in unserer Gemeinde wohl 
gefühlt habe, wie gesagt, habe ich doch auch gemerkt, dass es mich viel Kraft 
gekostet hat, darüber nachzudenken, was denn nun Frank über den „Großen 
Thies Stahl“, so nannte ihn Frank wohl mal selbst, erzählt haben mag und ob 
er sich die in dem Psychofeld, in dem Frank sich bewegt, von dort von 
Personen, die beide kennen, vertretenen der Meinung wohl anschließe, Thies 
sei ein „von seiner Frau (mir) verblendeter Aggressor“. 

Ich habe Grund zur Annahme, dass dem so ist, weil es sich im vergangenen 
Gespräch zunächst mal so gezeigt hat, so dass ich nun trennen muss: Kirche ist 
eine Sache und ein bestimmter, auch in der Psychoszene unterwegs seiender 
Pastor eine andere. 

 

37 Link zum Mäilwechsel 

38 Mäil vom 09.11.2019 

https://www.dropbox.com/s/e2ztkusq6dl1uo8/20191109%20Silke%20an%20Frank.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/84v4gn21vet6uuc/20191109%20Silke%20an%20Igor%20und%20alle.pdf?dl=0
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Nun denn, vielleicht habe ich auch meinen Beitrag geleistet, dass die Situation 
so wie sie ist: nicht schön - ich glaube, für keinen von uns. Da ich nicht erzählen 
wollte, was mit dem Pastor und mir damals während meiner Konfirmation 
passiert ist, was das mit "Let it Be" zu tun hat, das wollte ich verschweigen. 
Ebenso, dass es den Missbrauch überhaupt gegeben hat, auch dies öffentlich zu 
machen, war nicht mein bewusster Plan. Und damals im DVNLP die 
Missbräuche öffentlich gemacht zu haben, war reiner Selbstschutz. 

Wie dem auch sei, durch das Wiedererinnern des Liedes "Let it Be", mein 
spontaner Einfall auf Deinen Aufruf, Lebenslieder zu benennen, für Dein 
Projekt, war rein intuitiv und noch während ich über dieses Lied in der Kirche 
erzählte, wusste ich nicht genau, was es mit diesem Lied auf sich hatte. Aber 
nun weiß ich, dass ich es gesungen habe, während ich vergewaltigt worden bin 
- es tut mir leid, so direkte Worte benutzen zu müssen, auch weil es mir selbst 
weh tut, es so zu äußern und auch so zu benennen. Aber tue ich es nicht, dann, 
so hat es sich auch in den Gesprächen mit unseren Pastor/innen und auch 
Ihnen, Frau Pfeiffer, gezeigt, dass dann das Thema meiner Glaubwürdigkeit, 
der Glaubwürdigkeit meiner Erfahrung, dass diese dann verschoben über 
Thies, also in Form von Zweifeln an seinen Motiven, mir geholfen zu haben, 
ausagiert wird. 

Nun denn, vielleicht ergibt sich die Gelegenheit, noch einmal "Let it be" zu 
singen, dieses Mal jedoch nicht zu dem Zweck, mich innerlich zu beruhigen und 
nicht schreien zu müssen. Dies wurde mir nämlich verboten, während der, ich 
muss es nun noch mal sagen, Vergewaltigung durch den Pastor, mir wurde der 
Mund zugehalten, von ihm und auch von einer Kirchenmitarbeiterin und auch 
von meiner Mutter, die bei einem Mal dabei gewesen war, bei der heiligen 
Einsegnung in mein kirchliches Erwachsenendasein durch den gewaltvollen 
Geschlechtsverkehr mit dem Pastor, der das machen sollte, weil ich etwas 
Besonderes sei und ich dadurch noch näher zu Gott komme, so glaubte ich 
wohl damals selbst - zumindest hatte ich gedacht, wenn es alle so sagen, dann 
müsse es auch so stimmen. 

Also ist mir dieses Lied "Let it be" Fluch und Segen zugleich. Es hat mir 
geholfen, das Schlimmste zu überstehen. Und gleichzeitig nutzte ich es dazu, es 
innerlich laut zu singen und dadurch nicht den Schmerz rauszuschreien und zu 
erzählen, was geschehen war. Das durfte ich rauskommen, und ebenfalls nicht, 
die frohe Botschaft, schwanger gewesen zu sein vom Pastor damals. Auch das 
sollte ich ganz leise und heimlich für mich behalten. Ich sollte es abtreiben 
lassen und dafür schäme ich mich sehr, weil der Pastor dafür nicht bezahlen 
wollte und keine Verantwortung übernommen hatte. Deshalb hatte meine 
Mutter mir damals zu gesagt: das Kind muss weg. 

All dies wusstet ihr, lieber Igor und all die anderen hier, bisher noch nicht und 
auch ich erinnere es jetzt im Zuge der fortwährenden Auseinandersetzung mit 
dem Lied „Let it be" - ich wollte mich und Euch nicht mit dem Schmerz 
konfrontieren, den bestimmte Glaubenssätze in Kirche in mir damals ausgelöst 
haben und ich will sie nun los werden und auch deshalb wohl blute ich derzeit 
sehr doll, akuter Eisenmangel, es hört nicht auf zu bluten, der Schmutz will 
raus - auch, um jetzt Platz zu machen, für schönere Töne. LG, Silke 
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A.1.m. Ehrenamtliche Supervision für meine lieben Kirchenleute (27.11.2019) 

Am 27.11.2019 schrieb ich einen Brief39 än Sie, Fräu Fehrs, Fräu Fenner, Herr Brä sen, 
und Euch, Mätthiäs, Fränk und Igor: 

Hallo, liebe Kirchenleute, hallo, Frau Fehrs, Herr Bräsen, Frau Fenner, 
Matthias, Frank und Igor, 

zwei, drei Male hatte ich ja schon die Rolle des unfreiwilligen Supervisors 
sowohl für Euch Pastoren der Christiansgemeinde als auch für die „Lotsin“ 
Frau Pfeiffer angenommen. Das ist für mich ein Ehrenamt, welches ich gerne 
übernommen habe, denn es entspricht der Aufgabe des „Schutzpatrons“ für 
meine Lebensgefährtin Silke Schumacher, der ich mich in den letzten Jahren 
gestellt habe, um ihr zu helfen, mit ihrer Missbrauchsbeschwerde in einem 
großen deutschen Weiterbildungsverband gehört, statt im Zuge einer Täter-
Opfer-Umkehr durch diesen Verband erneut missbraucht zu werden. 

Am 28.10.2019 hattet ihr drei Pastoren, Frau Fenner, Matthias und Frank, 
entschieden, Frau Fenner als die Ansprech-Seelsorgerin für Silke Schumacher 
zu definieren. Das geschah vor dem Hintergrund der eher unausgesprochenen 
Annahme, dass die Wartezeit bis zu ihrem Termin bei Frau Fehrs und der 
Unterstützungsleistungskommission wohl doch so etwas wie eine „emotionale 
Achterbahn“ für sie sein wird. Was ja eine sinnvolle Annahme ist, denkt man an 
die dazugehörenden Loyalitätskonflikte, schuldzuschreibende Täterintrojekte 
und den Umgang mit zu überwindenden Schamgrenzen. 

Damit alle auf dem gleichen Stand sind 

Am 26.11.2019, 10:35, schrieb Silke Schumacher an Frau Fenner und ihren 
Chorleiter, den Kantor Igor Zeller und Thies Stahl, mich: 

Liebe Katharina, lieber Igor, mal wieder eine theologische Frage nach dem 
aktuellen Stand der Abendmahlsliturgie, ich wünschte, wir könnten roten 
Traubensaft trinken, es sei denn, es gibt einen triftigen Grund für den hellen. 

Mir ist ein wenig unwohl dabei, um es mal wieder drastisch auszudrücken, den 
Urin von Jesus zu trinken, denn das wäre in meiner Vorstellung die Analogie zu 
„wir trinken nun nicht mehr das Blut von Jesus für uns vergossen“, sondern 
eben den Urin, der bei seiner Kreuzigung aus seinem Körper gelaufen ist. 

Also wie komme ich von der Opfertheorie zum „Kelch des Heils“ - welche 
theologische Untermauerung gibt es hierfür, denn immerhin sprechen wir ja 
auch noch vom Leib Jesu, als wieso denn dann nicht der Urin, ich könnte ja 
auch das Wasser trinken, welches wir zur Taufe verwandt haben. 

Sorry, aber ich bin mit solchen Fragen beschäftigt, auch mit der, wie sich denn 
dann der christliche Glaube noch unterscheidet von einer esoterischen 
Bewegung, ohne die Theorie des Leidens Christi und ohne sein Blut - ich weiß, 
die Kinder: Diese Begründung ist mir nicht ausreichend dafür, dass ich nun 
nicht mehr Christin bin, sondern um es mal krass zu sagen, Anhängerin einer 

 

39 Brief vom 27.11.2019 

https://www.dropbox.com/s/9vlppgla2ev473s/20191127%20Brief%20Thies%20an%20Fehrs%20Br%C3%A4sen%20Fenner%20Matthias%20Frank%20Igor.pdf?dl=0
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irgendwie Jesuitischen Glaubensgemeinschaft, die mir verkaufen will, dass 
jemand, wer auch immer, nun gesagt hat, dass DIES der Kelch des Heils sei, 
warum soll ich das jetzt glauben - um uns nun wieder humorvoller 
auszudrücken - wer hat das verzapft? HG Silke 

Am 26.11.2019,10:39, fügte Silke Schumacher noch hinzu: 

...ach ja, dann können wir doch unseren Jesus jetzt auch vom Kreuz nehmen, 
„gut abgehangen“, so drücktest Du, Thies, es gestern aus, wenn er nicht mehr 
blutet, was soll er da noch??? 

Am 26. November 2019, 15:23, ergänzte Silke Schumacher - mit Hinweis auf 
das Buch „Das Abendmahl - Eine Orientierungshilfe zu Verständnis und Praxis 
des Abendmahls in der evangelischen Kirche (EKD)“: 

das Brot des Lebens - damit kann ich ggf. etwas anfangen, aber dennoch: es 
bleibt nun mal ein Unterschied, der für mich den Unterschied macht, ob ich 
nun das Brot beim Abendmahl als den Leib Christi ansehe oder als Brot des 
Lebens, das Thema mit dem Blut ist nicht aus der Welt und wenn ich sein Leib 
esse, dann kann ich genauso gut auch sein Blut trinken, nur wenn es nicht 
mehr sein Leib ist, wozu dann noch das Blut. Also; inkonsequent gedacht, so 
finde ich. HG Silke — keine wirklich zufrieden stellende Antwort, sondern eher 
Konfusion, welche einer starken Gemeinschaft ggf. abträglich sein könnten? 
Mir ist es anscheinend schon wichtig, eine Art von Eindeutigkeit herzustellen, 
welche so zurzeit vielleicht nicht gegeben werden kann, was es dann ggf. 
jedoch auch schwierig macht, Menschen vom christlichen Glauben zu 
überzeugen, bzw. geschweige denn ihnen zu erzählen, woran wir glauben. 

Am 26. November 2019, 15:37, ergänzte Silke Schumacher noch: 

P.S. Hintergrund dieser speziellen Beschäftigung mit diesem Thema sind ganz 
konkrete Ereignisse im Kontext des Missbrauches durch den mich 
konfirmierenden Pastor. LG Silke ...ist natürlich auch ein missbräuchlicher 
Umgang mit dem Abendmahl 

Am 26.11.2019, 18:43, antwortete Frau Fenner (nur an Silke Schumacher): 

Hallo, liebe Silke, nur ein sehr kleine Reaktion auf Deine Anfrage - das kann 
man sehr leicht recherchieren, warum Weißwein bzw. heller Traubensaft beim 
Abendmahl genutzt wird - es hat v.a. praktische Gründe. (https://fra- 
gen.evangelisch.de/frage/1483/abendmahl-mit-rotwein-oder-wei%C3%9F- 
wein und https://www.mykath.de/topic/8941-warum-weisswein/) 

Ich habe lediglich den ersten Absatz Deiner Mail gelesen. Es hat mich sehr 
bewegt. Du hast bei mir eine Grenze überschritten mit Deinen Phantasien, über 
die ich sehr deutlich und ausdrücklich nicht bereit bin, einzusteigen. 

Das Abendmahl ist mir ein Sakrament, ein Heiligtum. 

Ich bitte Dich deshalb nachdrücklich, mich aus derartig abwegigen 
Überlegungen und meine Pietät verletzenden Assoziationen zum Abendmahl 
rauszuhalten. Dafür bin ich - auch als Seelsorgerin - tatsächlich nicht 
zuständig. In solch ein Gespräch kann und möchte ich nicht einsteigen. 

https://fragen.evangelisch.de/frage/1483/abendmahl-mit-rotwein-oder-wei%C3%9F-wein
https://fragen.evangelisch.de/frage/1483/abendmahl-mit-rotwein-oder-wei%C3%9F-wein
https://fragen.evangelisch.de/frage/1483/abendmahl-mit-rotwein-oder-wei%C3%9F-wein
https://www.mykath.de/topic/8941-warum-weisswein/
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Ich bitte Dich sehr herzlich um Dein Verständnis für meine Position. Mich 
haben Deine Worte wirklich tief verletzt und verunsichert. Mit herzlichen 
Grüßen, Katharina 

Am 26. November 2019, 19:14, antwortete darauf Silke Schumacher, 
wieder an Katharina Fenner, Igor Zeller und Thies Stahl: 

Liebe Katharina, sorry, aber ich finde Deine Antwort weder theologisch 
fundiert, noch menschlich nachvollziehbar - meine erste Reaktion: ich bin 
schockiert darüber, dass ich gerade von Dir derart pathologisiert werde, wohl 
aus dem ganz einfachen Grund, dass Du theologisch fundiert keine Antwort 
hast. Silke‚ 

Mein Kommentar dazu 

Ihre Reaktion, Frau Fenner, lässt sich wohl unter - mindestens - zwei Aspekten 
betrachten: (1.) „Ein beliebiges Gemeindemitglied stellt eine Frage“ und (2.) 
„Ein ihrer speziellen seelsorgerischen Obhut anvertrautes Gemeindemitglied 
stellt eine Frage“. 

Ein beliebiges Gemeindemitglied stellt eine Frage 

Hinter der Frage nach den Gründen für die Abkehr von der Farbe „Rot“, d.h. 
von der Eindeutigkeit, mit der diese Farbe auf das Blut Jesu Christi verweist, 
stehen (wie Sie natürlich wissen) große und in der Kirche strittig diskutierte 
Fragen, z.B. die nach dem Sühne-Tod Jesu Christi. Mit „Wieso nicht mehr rot?“ 
ist also eine Frage gestellt, die das Fundament des christlichen Glauben 
betrifft. Diese Frage hätte Ihnen jedes beliebige erwachsene Gemeindemitglied, 
das an theologischen Fragen interessiert ist, stellen können - aber auch jede 
Konfirmandin und jeder Konfirmand, sowie jedes Schulkind in der Gemeinde. 

Und zwar mit einigen Recht. Meine erste Assoziation z.B. zum Farbwechsel des 
Abendmahlsgetränk auf gelb war nicht Urin, sondern „Blutserum“ 40 - 
vermittelt über die Vorstellung von „Molke“, dem in der Schweiz als „Rivella“ 41 
gerne getrunkenem Milchprodukt, und die Vorstellung von „Lymphe“. Letztere 
Assoziation hat mit geronnenem Blut zu tun, liegt also noch dicht an der 
Vorstellung von Jesu Christi Blut. 

Silke, Du hattest mich im Zusammenhang mit der Vorstellung, Jesus vom Kreuz 
zu nehmen, mit „abgehangen“ zitiert: Auch das ist im Zusammenhang mit der 
Überlegung, ob Jesus nicht schon „zu lange“ am Kreuz hängt und was wir 
eigentlich beim Abendmahl trinken, eine naheliegende gedankliche 
Verbindung. Jedenfalls: Auf diese Frage nach dem gelben Traubensaft und der 
möglichen Verwässerung von Grundpositionen des christlichen Glaubens hätte 
jeder aufgeweckte Konfirmand kommen können, vor allem, wenn sie in der 
Schulklasse gerade über Molke oder Blutserum gesprochen hätten. 

 

40 https://de.wikipediä.org/wiki/Blutserum und (män ächte äuf die Abbildung der 
gelblichen Flu ssigkeit:) https://de.wikipediä.org/wiki/Molke. 

41 Siehe https://de.wikipediä.org/wiki/Rivellä 

https://de.wikipedia.org/wiki/Blutserum
https://de.wikipedia.org/wiki/Molke
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Frau Fenner, leider sind Sie bei dem Versuch, eine naheliegende theologische 
Frage nicht beantworten zu müssen, ziemlich weit aus Ihrer Pastorinnen-Rolle 
gefallen: In dem Moment, in dem Sie Silke Schumacher von oben herab und mit 
strafendem Unterton zu belehren versuchten, dass die Frage danach, was 
heute im Abendmahl getrunken wird, auf einer praktischen Ebene schnell 
recherchierbar, also keine nicht wirklich wichtige Frage sei. Sie taten so, als 
hätte diese Frage mit der Essenz unseres Glaubens nichts zu tun, mit der Frage, 
was dann da von Jesus Christus her zu uns kommt und wie es zu uns kommt 
und wie das im Abendmahl-Ritual durch Wein oder Traubensaft 
verkörperlicht wird. Ganz so, als hätte das Abendmahl überhaupt keinen 
sinnbildlich-metaphorischen Zusammenhang mit der Körperlichkeit von Jesus, 
mit dem Leib und mit dem Blut Jesu Christi - oder eben den anderen möglichen, 
vielleicht nicht roten, sondern gelben Säften seines Leibes. 

Eine Ihrer Obhut anvertraute Betroffene pastoraler sexueller Gewalt 
stellt eine Frage 

Viel schlimmer ist Ihr „Aus-der-Rolle-Gefallen-Sein“ in einer anderen Hinsicht. 
Sie scheinen amnestisch für die Tatsachen geworden zu sein, “als Seelsorgerin 
tatsächlich ... (eben doch) zuständig“ zu sein für die Fragen und Gedanken 
eines Gemeindemitgliedes, das das Opfer der sexuellen Gewalt eines früheren 
Pastorenkollegen von ihnen geworden war. Und für das Sie sich von ihren 
heutigen Pastorenkollegen die Aufgabe haben delegieren lassen, in besonderer 
Weise zuständig zu sein. 

In dieser Aufgabe kann es nicht um „eigene Pietät“ gehen, die vor 
„verletzenden Assoziationen“ zu schützen ist. In der Grammatik des Wortes 
„Pietät“ gibt es nicht so etwas wie die Verletzbarkeit derselben. Es gibt für alle, 
nicht nur für Bestattungsunternehmer, nur die Möglichkeit, sie zu haben und 
zu leben, d.h. sich pietätlos oder pietätvoll zu verhalten. Besonders für 
PastorInnen ist Pietät wohl eine wichtige Tugend des Amtes, nämlich Respekt 
vor den Besonderheiten und Glaubensfragen der Gemeindemitglieder zu 
zeigen und zu leben. 

Sie verwenden das Wort Pietät in einer sonderbar „privatsprachlich“ 
anmutenden Weise. Es macht den Eindruck, als wollten Sie eigentlich nicht die 
vom Sprachgebrauch des Wortes Pietät her eher unsinnigen Aussage „Du 
verletzt meine Pietät“ tätigen, sondern als hätte sie eher sagen wollen, „Silke, 
Du verletzt meine wichtigsten religiösen und vor allem auch meine bürgerlich-
jungmädchenhaften Schamgefühle!“ Es ist, als hätten Sie sich nicht getraut - 
nicht nur indirekt, sondern offen und erkennbar - strafend zu sagen, „Silke, Du 
bist oder verhältst Dich pietätlos“. 

Ihr etwa eigentümlicher Sprachgebrauch verweist darauf, dass es sich weniger 
um ein „Aus-der-Rolle-Fallen“ als Pastorin handelt, als vielmehr um eine 
komplette Rollenumkehr: Sie reagierten, als hätte Silke Schumacher Ihnen 
gegenüber ein Pastoren-Amt inne, welches von ihr als Amtsinhaberin Pietät 
verlangen würde, als hätten nicht SIE „gefehlt“, sondern Silke Schumacher. Als 
wären nicht Sie aus der Rolle derer gefallen, von der per Amt ein pietät- und 
rücksichtsvoller Umgang mit der Person des Gegenübers und seinen Gefühlen 
und Glaubensbesonderheiten erwartet wird, sondern als wäre Silke 
Schumacher im Umgang mit Ihnen pietätlos geworden. 

Frau Fenner, jede Konfirmandin kann sie in Zukunft nach der Getränkefarbe 
Gelb beim Abendmahl fragen. Und jetzt wissen Sie: Eine erwachsene Frau ihrer 
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Gemeinde, die (1.) als dreizehnjährige Konfirmandin einen tiefgreifenden 
seelischen Machtmissbrauch und üble sexuelle Gewalt durch ihrem damaligen 
Pastor erlitten hat und die (2.) unter ihre spezielle Obhut gestellt wurde, kann 
möglicherweise leichter mit der Assoziationen wie gelb und Urin umgehen, als 
ihre vermutlich gut bürgerlich aufgewachsene Pastorin und Seelsorgerin das 
kann. Vor allem trifft das zu, wenn der damalige sexuell und seelisch 
gewaltvoll agierende Pastor psychopathisch genug war, sich selbst mit dem 
Heiland zu verwechseln und seiner von ihm emotional, seelisch und körperlich 
missbrauchten Konfirmandin nicht nur sein „Stab und Stecken“ für deren 
Seelenheil „anzuvertrauen“, sondern in einem speziellen Abendmahl-Kelch für 
sie auch seinen „ihre Seele rettenden Urin“. Das war eher kein „Kelch des 
Heils“, weder auf einer profan-ekligen körperlichen (oral wird Urin oder 
Harnstoff eher nicht als heilende Medizin verabreicht) und schon gar nicht auf 
einer seelischen Ebene. 

Liebe Kirchenleute, entschuldigt bitte: Silke Schumacher und ich (nach der 
Lektüre ihrer gut 3.700 Seiten biografischer Notizen zu 38 Jahren Erfahrungen 
mit übler, und eben auch oft ekliger, sexueller Gewalt) sind es mittlerweile 
schon gewohnt, die Dinge aus diesem Bereich sehr direkt zu benennen. Wir 
müssen uns immer wieder daran erinnern, dass das für viele Menschen, wie 
jetzt wohl auch für Sie, Frau Fenner, sehr verstörend sein kann (Silke 
Schumacher hatte Sie sogar noch mit solchen speziellen Details aus ihrer 
Konfirmationszeit verschonen wollen). Das ist ja vielleicht auch für Sie, Frau 
Fehrs, und für Ihre Kollegen von der Unterstützungsleistungskommission 
wichtig zu wissen. 

A.1.o. Bitte an Probst Bräsen (02.12.2019) 

Am 02.12.2019 schreib ich eine Mäil än Sie, Fräu Fehrs, Herr Brä sen und Fräu Fenner, 
und Euch, Fränk, Mätthiäs und Igor:  

Sehr geehrte Frau Fehrs, hallo, Herr Bräsen, (in cc:) hallo Frau Fenner, hallo, 
Frank, Matthias und Igor, 

am 16.12. findet das Gespräch von Silke Schumacher mit Ihnen, Frau Fehrs und 
den Mitglieder der Unterstützungsleistungskommission statt. 

Damit sich in diesem Gespräch die Ebenen “Pastoren in 1986“ und 
„PastorInnen in 2019“ nicht stärker vermischen, als es für einen Umgang mit 
dem hochkomplexen Thema „Sexuelle Gewalt, Machtmissbrauch, 
Stigmatisierung und Psychopathologisierung“ vielleicht unumgänglich ist, hier 
die Bitte an Sie, Herr Bräsen, die Pastoren der Christianskirche, Silke 
Schumacher und mich zu einem Gedankenaustausch einzuladen - separat von 
unserem Treffen mit Ihnen und der ULK, Frau Fehrs. 

In einem solchen separaten Treffen könnten wir, Herr Bräsen, Frau Fenner, 
Frank und Matthias, zusammen Ideen austauschen, was für PastorInnen in den 
„Heimatgemeinden“ von ULK- Petentinnen vielleicht wichtig sein könnte, im 
Blick zu haben und zu berücksichtigen. Diese können wir dann Ihnen, Frau 
Fehrs, vortragen - wenn ein solches Treffen zustande kommt. Auf die Weise 
hätten wir das Gespräch Ihrer Petentin Silke Schumacher mit Ihnen und Ihren 
Kollegen der ULK, Frau Fehrs, maximal vor einer vielleicht unguten 
Vermischung der unterschiedlichen Zeiten und Emotionen, damals und heute, 
geschützt. 
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So ein Treffen, Herr Bräsen, Frau Fenner, Frank und MaChias, könnte ja im 
neuen Jahr stattfinden, wenn die betriebsame (Vor)Weihnachtszeit vorbei ist. 
Das haben wir, Frank, ja auch schon für unser Gespräch über unsere jeweiligen 
Erfahrungen in den verschiedenen Seelsorge-Welten, in Deiner Gemeinde als 
Pastor und in der von Silke, mir und auch von Dir bereisten Psycho- und 
Systemaufstellungswelt, schon so geplant. (Zu Silkes Mail vom 19.11. hast Du 
allerdings gar nichts mehr gesagt...). 

Damit wir alle in Bezug auf die Entscheidung, ob ein solches separates Treffen 
Sinn macht, auf dem gleichen Stand sind, findet sich im Anhang dieser Mail ein 
PDF mit unserer Gesamtkorrespondenz, denn nicht jeder speichert ja seine 
Mails. 

Vielleicht wollen Sie, Frau Fehrs, diese Korrespondenz und meine in ihr 
enthaltenen Texte ja auch noch einmal durchblättern, eventuell mit der Frage 
im Sinn, welche Fragen an unsere dann vielleicht ja stattfindende kleine 
Arbeitsgruppe zum Thema „Heimat-Gemeinde von Petentinnen“ aus 
grundsätzlicher, die Arbeit der ULK in der Kirche betreffender Sicht sinnvoll 
sein könnten. 

Unsere Situation in der Christiansgemeinde ist besonders komplex durch die 
Tatsache, dass (1.) Silke Schumacher und ich mit einer Stigmatisierung, 
Psychopathologisierung und sogar Psychiatrisierung durch den 
Psychomethoden-Weiterbildungsverband DVNLP umzugehen hatten und (2.) 
die Auswirkungen einer mit einem pädokriminellen Tätersystem 
synchronisierten Psychiatrisierungsattacke des DVNLP über unseren, Frank, 
gemeinsamen Lehrer im Feld der Psychomethoden und der Aufstellungsarbeit 
bis in die Christiansgemeinde hineinreichte. 

Aber trotzdem: Vielleicht sollen die Pastoren der „Heimatgemeinde“ der ULK-
Petenten und - Petentinnen von Beginn an mehr einbezogen werden. So war im 
Schreiben der Bischofskanzlei vom 21.08.2019 an Silke Schumacher von Euch, 
Frank, Matthias und Frau Fenner, nur eher peripher die Rede, als Silke 
Schumacher den kleinen „pädagogischen“ Hinweis erhielt, ihre Mails „in Kopie 
auch an etliche weitere Menschen geschickt“ geschickt zu haben (siehe Seite 
45 des angehängten PDFs „20191202 Gesamtkorrespondenz Schumacher 
Stahl.pdf“42). 

Mit freundlichen Grüßen, Thies Stahl 

Aus Ihrem dem Sekretäriät, Fräu Fehrs, kommt äm gleichen Täg die Meldung, „Die 
Bischöfin ist derzeit auf einer Pilgerreise unterwegs und hat nach ihrer Rückkehr bis zur 
nächsten Sitzung der Unterstützungsleistungskommission am 16. Dezember, zu der Frau 
Silke Schumacher als Gast eingeladen ist, so viele Termine, dass sie es zeitlich nicht 
einrichten können wird, Ihre langen Zusammenstellungen zu lesen.“  

Däss Sie die däs ängehä ngte PDF nicht gänz lesen konnten, ist verstä ndlich, Fräu Fehrs. 
Ich hoffe äber, däss Sie zumindest die Mäil lesen konnten, in der ich Sie, Herr Brä sen, 

 

42 Link zu dieser Sämmlung. 

https://www.dropbox.com/s/8dassv57izlig38/20191202%20b%20Gesamtkorrespondenz%20Schumacher%20Stahl.pdf?dl=0
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hä nderingend gebeten häbe, Ihr Amt gegenu ber den Ottensener Pästorinnen 
währzunehmen, wäs sie dänn jä, weil vermutlich befängen, nicht konnten.  

A.1.p. Situation in der Gemeinde in Ottensen kostet Kraft (06.12.2019) 

Am 06.12.2019, 11:55, schrieb ich eine Mäil43 än Sie, Herr Brä sen (in cc än Sie, Fräu 
Fehrs und Fräu Fenner, und än Euch, Fränk und Mätthiäs):  

Hallo, Her Bräsen, 

gestern abend wurde mir im Gespräch mit Silke klar, dass die gegenwärtige 
Situation in der Christiansgemeinde sie beinahe mehr Kraft kostet, als die 
Aufarbeitung ihrer damaligen Situation in der Philippusgemeinde in Hamburg 
Horn. 

Es tut ihr gut, hier in der Gemeinde und im Chor zu sein und es wäre 
jammerschade, wenn das jetzt gefährdet ist, weil Frau Fenner und Herr 
Howaldt nicht "die Kurve kriegen" und ein kurzes „sorry“ über die Lippen 
bekommen. 

In den letzten Jahren war ich ziemlich erfolgreich darin, Silke darin zu 
unterstützen, sich gegen die Stigmatisierung und Psychopathologisierung 
ihrer Person zu wehren, welche sowohl der verbrecherisch agierende 
Weiterbildungsverband DVNLP, als auch die nicht minder verwerflich 
handelnde Hamburger Staatsanwaltschaft zu verantworten hatten. 

Meine „Unterstützungsleistung“ werde ich jetzt nicht einstellen, denn ich 
möchte nicht miterleben müssen, dass Silke ausgerechnet in der Kirche 
retraumatisiert wird. Durch eine Pastorin, die sie für schuldig spricht, ihre 
„Pietät“(!) durch „ihre Phantasien“ und „abwegigen“ Assoziationen verletzt zu 
haben (anstatt, was wohl ehrlicher gewesen wäre, zu sagen, dass sie der 
„Sühnetod Christi“-Diskussion aus dem Wege gehen wollte). Und durch einen 
Pastor, der Silkes Frage nicht beantwortet, warum er sie „belogen“ hat (was, 
auch wenn es provokant formuliert war, insofern zutrifft, als dass es eine 
bestimmte ihr gegenüber behauptete Aussage tatsächlich nicht gab, die er 
meinte, mir gegenüber getätigt zu haben). 

Wenn Sie es irgendwie einrichten können, wäre ich froh, wenn Silke und ich Sie 
vor dem Termin bei Frau Fehrs am 16.12. noch einmal kurz treffen können. 

Denn ich möchte gerne, dass wir einen Weg finden, wie es am 16.12. bei der 
Bischöfin wirklich um Silke und die lebenslangen schlimmen Auswirkung ihrer 
fragwürdigen Konfirmation geht - und nicht um den eventuellen 
Trainingsbedarf heutiger SeelsorgerInnen, die vielleicht im Umgang mit den 
Folgen kirchlicher Missbräuche überfordert sind. 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

 

43 Mäil vom 06.12.2019, 11:55 

https://www.dropbox.com/s/g0074et932dpouc/20191206%20Thies%20an%20Fehrs%20Probst%20Pastoren.pdf?dl=0
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Diese Zeilen von mir än Sie, Herr Brä sen, schicke Silke Schumächer äm 06.12.2019, 
14:15, per Mäil44 weiter än Dich, Igor: 

Lieber Igor, 

einfach weil ich Dich bisher auch mit informiert hatte und auch, weil mir das 
Singen im Chor sehr wichtig ist und auch noch, weil Du auch ein super 
Chorleiter bist, deshalb hier auch noch der Brief von Thies an Probst Frie 
Bräsen. Ich glaube, damit ist jetzt auch alles gesagt. 

LG Silke 

Woräuf Du, Igor, äm 06.12.2019, 14:57, per Mäil45 geäntwortet häst: 

Liebe Silke, 

danke für die Information. 

Du weißt ja noch aus meiner Mail nach der EKD-Synode vom letzten Jahr, wie 
nahe mir dieses Thema geht. 

Deshalb darfst Du auch sicher sein, dass ich das, was Du schreibst, sehr genau 
wahrnehme. 

Und es ist in jedem Fall immer zu spüren, wie wichtig Dir das Singen ist. Das ist 
ganz toll. Als Chorleiter möchte ich sehr gerne daran mitwirken, dass Du in der 
gemeinsamen Arbeit an der Kunst bei uns einen bleibenden Ort der 
Zugehörigkeit und Heimat hast. 

Auch wenn die Institution, die unsere Arbeit trägt, für Dich sicher nach wie vor 
eine Last ist. 

Ich wünsche Dir alles erdenklich Gute für das Gespräch am 16. Dezember. Viele 
Grüße 

Igor  

A.2. Zwischen den Gesprächen 

Die folgenden Mitteilungen än Sie, Fräu Fehrs, erreichten Sie änch dem ersten ULK-
Gesprä ch äm 16.12.2019 und vor dem zweiten äm 29.10.2020 . 

A.2.a. „NLP für Verbrecher“ ist ein Kindle-eBook (27.01.2020) 

Am 27.01.2020 konnte ich Ihnen, Fräu Fehrs, mitteilen46, däss im April 2019 
vero ffentlicher DVNLP-Abschlussbericht seit neun Monäten juristisch nicht ängegriffen 
wurde, wäs jä heißt, däss meine gut belegte Därstellung des verbrecherischen Umgänges 
dieses Verbändes mit Silke Schumächer dänn wohl der Währheit entsprechen.  

 

44  Mäil vom 06.12.2019, 14:15 

45 Mäil vom 06.12.2019, 14:57 

46 Mäil vom 27.01.2020  

https://www.dropbox.com/s/42cmlc3chsibpdj/20191206%20Silke%20an%20Igor.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/fvxeu3pj5gmkq9p/20191206%20Igor%20an%20Silke.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/mproalu44mqeu71/20200127%20Thies%20an%20Fehrs.pdf?dl=0
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Betreff: bitte an Frau Fehrs weiterleiten 

Liebe Frau Fehrs, 

Frau Schumacher und ich waren ja im Michel gestern. Ihre Predigt hat mir 
gefallen. 

Meine umfangreiche Veröffentlichung über den missbräuchlichen Umgang des 
DVNLP mit Frau Schumacher ist nun ein Buch geworden: 

NLP für Verbrecher - "Causa DVNLP": Mafia-, Stasi- und Nazi-Methoden im 
deutschen NLP47  

Im Anhang finden sie diesen Text auch nochmal als PDF48, falls Sie oder die 
Mitglieder der Kommission ihn noch einmal durchblättern/-scrollen wollen. 
Wenn diese Veröffentlichung juristisch, wie nun schon seit neun Monaten, nicht 
mehr angegriffen wird, wird es ein Print- Buch. 

In einem zweiten Band wird es dann um die "Kontexte der 'Causa DVNLP‘“ 
gehen, also um Zusammenhänge dieser faschistoid anmutenden Krise des 
Verbandes mit Besonderheiten und Tabuisierungen in der Geschichte des NLP 
und der benachbarten Methode Aufstellungsarbeit und mit einer speziellen 
Überlagerung dieser Besonderheiten mit Themen aus der wohl noch immer 
nicht wirklich verarbeiteten deutschen Geschichte. 

Frau Schumacher und ich wären froh, wenn Sie diese Mail mit dem Anhang an 
die Kommissionsmitglieder weiterleiten würden. Denn die Täter-Opfer-
Umkehr gegen Frau Schumacher, die der DVNLP - wie ich nachgewiesen habe - 
mit einer aufgrund einer manipulierten Aktenlage bis heute in den Behörden 
Sozialpsychiatrischer Dienst, LKA und Staatsanwaltschaft betriebenen Täter-
Opfer-Umkehr gegen ihre Person synchronisiert hat, wird wohl für den 
Wunsch von Frau Schumacher nach einer speziellen Form von Unterstützung 
eine Rolle spielen. 

Sie wird sich selbst melden. 

Mit freundlichen Grüßen, Thies Stahl  

A.2.b. Schöne Dinge, die ich als 13jährige nicht gemacht habe (28.01.2020) 

Am 28.01.2020 schreibt Silke Schumächer eine Mäil49 än Sie, Fräu Fehrs: 

Sehr geehrte Frau Fehrs, 

im Moment kann ich dem, was Herr Stahl ihnen mitgeteilt hat nicht viel 
hinzufügen, außer, dass ich nach wie vor gerne singe, die Wegbegleitung für 

 

47 https://www.ämäzon.de/dp/B0842Y6BS5 

48  NLP fu r Verbrecher - "Cäusä DVNLP": Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im deutschen 
NLP äls PDF 

49  Mäil vom 28.01.2020  

https://www.dropbox.com/s/vi8iotw24we0ivs/NLP%20f%C3%BCr%20Verbrecher%20-%20Erg%C3%A4ngzung.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/vi8iotw24we0ivs/NLP%20f%C3%BCr%20Verbrecher%20-%20Erg%C3%A4ngzung.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/ao96d1si3d3xqod/20200128%20Silke%20an%20Fenner%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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das Rumond-Walther-Haus fortführe, in dem Rahmen, wie es der älteren Frau 
von dort gut geht, ich mit dem Klavier spielen (wieder) angefangen habe, mir 
dies sehr gut tut, ich eine neue Kung-Fu-Prüfung vor Augen habe, was aber 
noch Zeit hat, überlege, ob ich am Chorfestival in Schwerin teilnehmen soll, 
also nach wie vor all die schönen Dinge tue, die ich als 13jährige nicht 
gemacht habe und so freue ich mich nun auf meinen Geburtstag, unser Singen 
im Chor im Gottesdienst, das wird ganz sicher sehr schön und was dann 
danach an erwachsenen Aufgaben das Leben für mich bereit hält, wie Herr 
Stahl schon angedeutet hat, das was in der Vergangenheit geschehen und auch 
heute noch aktuell ist, in dir richtigen Richtungen zu lenken, das wird mich 
zusammen mit ihm natürlich noch eine ganze Weile beschäftigen und wofür 
ich hier Unterstützung gebrauchen könnte, das werde ich spätestens zu 
unserem nächsten Termin, sicherlich auch wieder mit der Hilfe von Herrn 
Stahl, gut vorbereiten und ggf. natürlich auch vorher rechtzeitig 
kommunizieren und nun freue ich mich auf ein morgiges Gespräch mit Probst 
Frie Bräsen, auch mit Frau Fehrs bin ich nun wieder in einem sehr guten 
Kontakt, vor Weihnachten war ich sicherlich auch sehr überspannt, eben doch 
auch, weil es natürlich an meinen Kräften zerrt, meine Kinder nicht zu sehen 
und zu wissen, dass es ihnen nicht gut gehen kann mit der aktuellen Situation, 
ich habe es aber geschafft, meine Stimme stabil zu halten und auch meinen 
Gemütszustand. Und für die Unterstützung der Pastoren hier vor Ort, habe ich 
mich per Mail bereits von Herzen bedankt. So wie in einer guten Familie kann 
es ja auch einmal vorkommen, dass man in bewegenden Zeiten 
aneinandergerät und dafür, dass auch ich mich das ein oder auch andere Mal 
im Ton vergriffen habe, habe ich mich von Herzen entschuldigt, das ist für 
mich ganz selbstverständlich. 

Mit den allerbesten Grüßen, Silke Schumacher  

Am gleichen Täg, äuch äm 28.01.2020, schreibt Silke Schumächer än Sie, Fräu Fenner 
(leider nur än Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen, ädressiert)50: 

Liebe Katharina, 

ich meinte natürlich Dich - siehe weiter unten im Text und glaube nun, dass 
wir hier einer Meinung sind. 

HG Silke 

A.2.c. Herzen malen und Singen (12.02.2020) 

Am 12.02.2020 schrieb Silke Schumächer än die Lotsin Fräu Pfeiffer, in cc än Sie, Fräu 
Fehrs und Herrn Brä sen: 

Hallo Frau Pfeiffer, 

nun ist mir heute doch danach, Ihnen noch mal wieder etwas sehr Positives zu 
schreiben, wir sprachen ja in einem unserer Gespräche über Gestalt-Therapie 

 

50  Mäil vom 28.01.2020 

https://www.dropbox.com/s/ao96d1si3d3xqod/20200128%20Silke%20an%20Fenner%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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am HIGW und dass ich mit zumindest einem Menschen dort nicht sehr gute 
Erfahrungen gemacht hatte in meiner Vergangenheit. 

Nun ist mir glücklicherweise doch auch nach dem Gespräch mit Frau Fehrs 
und den weiteren Mitgliedern der ULK, sowie auch nach einem Gespräch mit 
Herrn Bräsen eingefallen, dass es mit einem jüngeren Therapeuten eine sehr 
gelungene Sitzung gegeben hat, ein Gestalttherapeut und auch Coach, welcher 
mir im Rahmen dieser Sitzung half, mich zu erinnern, meine 
Herzensangelegenheit: 

schon als kleines Kind habe ich sehr gerne gemalt, meine Mutter hatte sich 
dann große Sorgen gemacht, das Kind malt nur Herzen. 

Ja, so war es, ich malte nur Herzen, weil ich nur genau das konnte, so denke ich 
heute, ein schlechter Glaubenssatz vielleicht, ich kann nicht malen, sicher kein 
sinnvoller Satz, einerseits und andererseits wiederum, wenn er noch wichtig 
ist, dann ist zur Zeit wohl das Singen viel mehr von Bedeutung, aber das 
Herzen malen, ich habe es nicht aus dem Blick verloren, in der Liebe bleiben, so 
war und ist schon immer gewesen vielleicht mein Ziel im Sein: 

nicht aus der Liebe fallen und das Herzen malen im Inneren, es erinnert mich 
daran, dass Sie mir auch sehr wohl gesonnen waren in unserem Gespräch und 
das behalte ich im Herzen, genauso wie den Glaubenssatz, bzw. meine mir 
eigens gegebene Handlungsanweisung für mich selbst als Erinnerung nach 
dieser auch ganz wirkungsvollen Intervention, sowohl von Ihnen, als auch vom 
Gestalttherapeuten für mich: 

Ich folge meinem Herzen, was immer ich auch tue, aber besser nicht:  

https://www.youtube.com/watch?v=NZ3Ck43mZY 

nicht bei dem Regen hier in Hamburg, 

dann schon lieber doch auch mal wieder „let the sunshine in „ aus dem Musical 
Hair und liebe Frau Pfeiffer: 

wenn Sie nun doch auch Zeit haben am kommenden Sonntag in Ottensen in 
den Gottesdienst zu kommen, wir singen dort im Chor und auch Frie Bräsen 
wird da sein, er hält die Predigt zusammen mit Pastorin Fenner und zu guter 
Letzt, es ist auch mein Geburtstag, also, wenn Sie Lust und Zeit haben, sind Sie 
herzlich eingeladen, ich würde mich freuen. 

Beste Grüße, Silke Schumacher  

A.2.d. Liebe heilt alle Wunden (12.02.2020) 

Ebenfälls äm 12.02.2020 schreibt Silke Schumächer eine Mäil51 än Sie, Fräu Fehrs und 
Herr Brä sen:  

Hallo Herr Bräsen, liebe Frau Fehrs, 

 

51 Mäil vom 12.02.2020 

https://www.youtube.com/watch?v=NZ3Ck43m_ZY
https://www.dropbox.com/s/5rwwyyk16zm95oy/20200212%20Silke%20an%20Pfeifer%20und%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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"Liebe heilt alle Wunden“, 

so mein Glaubenssatz für heute und deshalb - aus dem Bauch heraus, mir war 
danach Frau Pfeiffer von Herzen heute dies so zu schreiben: … (siehe A.2.c. 
Herzen malen und Singen).  

Herzlichste Grüße, Silke Schumacher 

A.2.e. Es ist viel Heilung geschehen (09.03.2020) 

Am 09.03.2020 schreibt Silke Schumächer eine Mäil52 än Sie, Fräu Fehrs und Herr 
Brä sen: 

Betreff: Für Frau Fehrs, Herr Bräsen: Unterstützungsleistung 

....... Euch nicht ist aus dem Elias, 

und so fragte ich mich: ist Gott auch anwesend im Dunkeln. 

Ich bekam eine Karte, kurz vor meinem Geburtstag von einer Dame, aus 
unserer Gemeinde, Gott ist auch im Dunkeln, stand auf der Karte nun drauf, 

Doch soll ich das glauben, so fragte ich mich, von Angesicht zu Angesicht, 
schaute ich nun in den Spiegel und fragte es mich selbst: 

Selbst wenn Du auch mal Mist gemacht hast in Deinem Leben, kannst Du Dir 
selbst jetzt vergeben. 

Das tue ich, so sagte ich: und Gott vergab mir meine Schuld. 

Liebe Frau Fehrs, hallo Herr Bräsen, 

was immer Sie aus diesen Zeilen hier lesen, es ist ein Zwischenstand, wie es mir 
so geht, gegangen ist in der letzten Zeit, ich habe Geburtstag gefeiert, im 
Rahmen der Gemeinde. 

Herr Bräsen, Sie sind ja leider nicht dabei gewesen, das ist wohl nun höhere 
Gewalt gewesen, ich übe mich im Sprechen und auch noch im Singen, 
weiterhin, es macht mir viel Freude, auch wenn die Gedanken mal wieder 
abschweifen, in die Vergangenheit, da wollen sie ja eigentlich nicht hin, aber 
das Singen, es hilft beim Integrieren und genieren muss ich mich auch nicht, 
wenn ich nun fluche, Sie haben es mir erlaubt, bzw. der liebe Gott im Himmel 
oder wo auch immer, wenn es von Herzen gut und auch gut tut: 

ich singe auch Weihnachtslieder, so ganz alleine vor mich hin, nur mal wieder 
einfach so zum Spaß und auch wenn der Frühling noch nicht so richtig 
kommen mag, alle Vögel sind schon da, Quem pastores lauda vere, ich glaube 
mich auch noch daran zu erinnern, es gab ihn doch, den lieben Gott. 

Selbst an meinem Tag der Konfirmation, ich glaube ich erinnere mich jetzt.  

Liebe Frau Fehrs, lieber Herr Bräsen, 

 

52  Mäil #1 vom 09.03.2020 

https://www.dropbox.com/s/o7wwwa70u4ba68y/20200309%20Silke%20an%20Fehrs%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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was immer Sie aus diesen Zeilen hier lesen, ich fühle mich zur Zeit gut 
aufgehoben in unserer Gemeinde, ganz sicher haben Sie auch Ihren Teil hierzu 
beigetragen. 

Ich danke hierfür von Herzen die besten Grüße, bis zum Termin, Frau Fehrs, im 
Märzen der Bauer... 

Ich glaube Quempastores habe ich sogar in der Gemeinde in Horn auch mal 
gemeinsam im Chor mit gesungen, ansonsten, selbst wenn nicht, eine schöne 
Erinnerung. 

Ebenso die, dass ich vor der Kirche auf dem Pinnasberg stehe und mir denke, es 
läuft etwas falsch in meinem Leben, sei es drum gewesen, dass ich dort 
arbeiten sollte, auf ganz spezielle Weise, ich will gar nicht erklären, was und 
wie genau ich dort getan haben sollte, in meiner Vergangenheit, keine schöne 
Erinnerung, nur die, dass ich genau vor dieser Kirche dort parke und mir 
denke: ich sollte da auch mal rein gehen, was ich bisher noch nie getan habe, 
also nur gedacht, in Gedanken gemacht. 

 Und deshalb sagte ich vor Kurzem hier zu einer Dame aus unserer Gemeinde: 
vielleicht gehen wir ja da auch mal hin. Vielleicht sogar auch noch im März, 
wenn Sie nun auch dort sind, zur 200-Jahr-Feier, liebe Frau Fehrs, ich weiß es 
noch nicht, ob ich dann auch dort bin, aber Sie sind ja da und falls wir uns dort 
noch begegnen, noch vor dem 24.03. - noch vor dem Termin mit Ihnen in der 
Bischofskanzlei, dann bitte nicht wundern, ich wollte doch schon immer mal 
dort hin. 

Liebe Frau Fehrs, hallo Herr Bräsen, es ist schon viel geschehen in der 
Zwischenzeit, seit dem letzten Termin in der Bischofskanzlei, da bin ich nun 
richtig erleichtert, es ist viel Heilung geschehen - Love Takes Time - von der 
Band Orleans, in dem Ort, da bin ich nun auch noch nie gewesen, aber ich höre 
nun ab und an auch mal wieder Jazz, das war eine Zeit lang für mich verboten, 
zumindest erinnere ich es so: 

ein Katzengejammer, genauso wie Zigeunermusik, so würde ich selbst nicht 
davon sprechen, habe ich doch, auch auf dem Pinnasberg, zusammen gehockt 
mit einer Roma keine Sinti, die Sintis sind dreckig so sagte mir selbst diese 
Roma, ein junges Mädchen, ich habe ihr geholfen, so hoffe ich doch, aber ein 
wenig schuldig fühle ich mich doch, habe ich sie nicht befreien könne, aus 
ihrem Loch, ach was mache ich mir doch heute noch Vorwürfe, ich habe ihr 
mal eine Ohrfeige geschlagen, weil sie während des Fahrens im Auto in mein 
Lenkrad gegriffen hat, es war Gefahr im Verzuge, aber so etwas sollte nie 
passieren. 

Keine Beichte, aber nun doch, hier eine kleine Erleichterung, auch wenn es nun 
jeder lesen kann hier, ich steh an Deiner Krippen hier, oh Jesu Du mein Leben. 

Ich hoffe, das muss mir nun nicht peinlich sein hier, aber nichts desto trotz, ich 
verschicke diese Mail hier nun an Sie, liebe Frau Fehrs, lieber Herr Bräsen, 

vielleicht schickt Ihnen Herr Stahl ja auch noch etwas Neues von ihm, 
ansonsten also bis zum 24. oder auch schon am 22., bis spätestens aber dann 
am 24.03. in der Bischofskanzlei - mein Ziel in 2010 für mich war gewesen: 

ich werde flexibler im Sprechen. 
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Mit den aller besten Grüßen, Silke Schumacher 

 Silke Schumächer schreibt, äuch noch äm 09.03.2020 eine Mäil53 än Sie, Fräu Fenner 
(mit einer Kopie der Mäil vom gleichen Täg än Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen): 

Liebe Katharina, 

love Takes Time, von der Gruppe Orleans und auch von Mariah Carey und 

„If I could Turn Back Time“ - nur wenn Du magst, hier als Info, was ich der 
Bischöfin Fehrs und auch Probst Bräsen geschrieben habe, er war ja nicht mit 
dabei an meinem Geburtstag, keine Beichte hier in meiner Mail im Anhang, 
nur ein Zwischenbericht, mein nächster „Besuch“, der Termin in der 
Bischofskanzlei: 

24.03. vermutlich weißt Du es ja auch schon. HG Silke 

Der Termin äm 24.03.2020 in der Bischofskänzlei fiel coronäbedingt äus und fänd dänn 
erst äm 29.10.2020 stätt. 

 Auch än Dich, Igor, schrieb Silke Schumächer äm 09.03.2020 noch eine Mäil54 (mit einer 
Kopie der Mäil vom gleichen Täg än Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen): 

Lieber Igor, 

worüber man nicht schweigen kann, davon sollte man singn, womöglich ein 
neuer Grundsatz von mir. 

Originalzitat von Wittgenstein, worüber man nicht sprechen kann, darüber 
sollte man schweigen. 

Also singe ich „Let it Be“. 

Wenn Du magst, hier als Info ein kleiner Zwischenbericht an die 
Unterstützungsleistungskommission, vielleicht auch ein Klangbild zum Elias, 
die Nr. 38, 

VG Silke 

A.2.f. Gott war anwesend am Tage meiner Konfirmation (14.03.2020) 

Am 14.03.2020 schrieb Silke Schumächer eine Mäil än Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen, 
in cc än Olgä Gorodkovä-Lämpson, än Dich, Igor, und Sie, Fräu Fenner 

Hallo Frau Fehrs, 

Herr Stahl hatte Ihnen ja gerade eine Mail zukommen lassen mit der 
Ankündigung über die Versendung seines Buches an Sie in die Bischofskanzlei. 

 

53  Mäil #2 vom 09.03.2020  

54  Mäil #3 vom 09.03.2020 

https://www.dropbox.com/s/tx65cocj84qrlib/20200309%20Silke%20an%20Fenner.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/lqvmzbz0gznms2y/20200309%20Silke%20an%20Igor.pdf?dl=0
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Und nun möchte ich Ihnen auf diesem Wege hier vorab schon mitteilen, noch 
vor unserem Treffen am 24., dass ich es nun sehen kann, dass Gott auch 
anwesend gewesen ist am Tage meiner Konfirmation in 1986, das ist neu und 
sehr schön für mich, es ist nichts umsonst gewesen - 

non je ne regrette rien - Edith Piaf und Frank Sinatra: I did it my way - 

gelernt ist gelernt, nothing is broken, everything works perfectly - Virginia 
Satir. 

Works perfectly together, sage ich. Alles Ebenen im System, eine glanzvolle 
Einheit im Sinne des Überlebens und des Lebens. 

Und alle Fähigkeiten, die ich je gelernt habe in meinem vorangegangenen 
Leben, kann ich somit gebrauchen, um zu überleben, schön, dass ich sie habe. 

Mit den besten Grüßen und ein herzliches Dankeschön für Ihre bisherige 
Unterstützung, Silke Schumacher 

A.2.g. Mir selbst auch eine Schutzhaut zuzulegen (17.03.2021) 

Am 17.03.2021 schrieb Silke Schumächer, nächdem äm 16.03.2020 der Termin fu r däs 
ULK-Treffen äm 24.03.2020 verschoben worden wär, eine Mäil55 än Sie, Fräu Fehrs:  

Betreff: persönlich 

Hallo Frau Stauff, 

nun bitte ich Sie, da Frau Fehrs und ich uns ja nun nicht sehen können am 24. - 
aus gutem Grund - ihr noch ein, zwei Gedanken mitzuteilen, welchen ich 
bereits in unseren Glaubenskursen erwähnt hatte - da war es dann wohl noch 
nicht an der Zeit, ihn zu vertiefen - mein bescheidener Gedanken zum Corona-
Virus, bzw. zur Namensgebung, welche Assoziationen ich mit dieser verbinde - 
eine Herzensangelegenheit, denn die Korona ist ja die Schutzschicht der Sonne, 
so verstehe ich sie zumindest, eine Physikerin bin ich ja nicht, also geht es um 
die Schutzschicht der Menschen, so assoziiere ich weiter und auch, dass ich 
besonders in 2011 den Eindruck hatte, mich nicht geschützt zu fühlen, von was 
oder wem auch immer, als Frau in dieser Gesellschaft, als Mensch etc. 

All diese Gedanken haben Sie sich sicherlich ja auch schon so oder in ähnlicher 
Form auch gemacht, nur war ich kurz vorm Herzinfarkt in 2011, so hatte ich 
es damals gedacht, es fühlte sich so an, Gott sei dank, es war wohl keiner 
gewesen, bzw. wenn, dann wurde er nicht entdeckt. 

Also fing ich wieder an, mir selbst auch eine Schutzhaut zuzulegen, vor was 
auch immer, Bedrohungen sind ja oft erstmals nur vage spürbar, ausser die 
Bedrohung für mich in meinem Zuhause, sie war ganz offensichtlich und auch 
für mich als Pädagogin, wenn einer einen Fehler macht, auch in der Behörde, 
ich würde ihn austragen müssen? 

 

55 Mäil vom 24.03.2020 

https://www.dropbox.com/s/ew6xxi04xuubx5s/20200317%20Silke%20an%20Howald%20Zeller.pdf?dl=0
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Wir stehen mit einem Bein auch immer im Gefängnis, weil man einen Fehler 
finden will, so sagten mir Kollegen. Wenn ein Kinder in der Wohnung 
verhungert, dann hilft hier keine Pädagogik mehr, aber den Preis dafür zahlen 
musst Du, weil ein Schuldiger, eine Schuldige muss her. 

Und so verhungerte auch ein Mädchen in Jenfeld, ich wohnte ganz in ihrer 
Nähe, in Hamburg war man geschockt. Wie kann so was passieren, ich 
zweifelte an meinem Job. 

Nun denn, gerade heute haben wir leicht andere Sorgen? Vielleicht. Nun denn, 
es geht wohl immer noch um Schutz, fühlen sich die Menschen hier bei uns 
geschützt in unserer Gesellschaft, der Mensch als Krone der Schöpfung, hat er 
für sich etwas falsch verstanden - wie es sich verhält mit dem hierarchischen 
Weltbild vielleicht? 

Er mache sich die Welt untertan - steht schon in der Bibel geschrieben, mein 
Anliegen, ich glaube, es ist koronar, es geht um die Sonne, die Schutzschicht 
unserer Gesellschaft, vielleicht auch nur zum Teil ein Gedanke von mir, from a 
distance, Bette Midler fällt mir hierzu ein, ich weiß auch nicht weiter, nur dass 
die Haut einer Aufstellung geschützt werden will, vielleicht ist das ihre 
Bestimmung. 

Mein Herz ist rein, ich erinnere mich nun, ich habe viel gebetet vor dem 
Zubettgehen mit 5, zusammen mit meiner Mutter, wie gesagt, Gott ist schon 
immer anwesend gewesen für mich, ich soll es nicht mehr vergessen. 

From a distance, beste Grüße, 

ich fange selbst an zu komponieren, ein Lichtblick für mich. 

Herzlichst, Silke Schumacher 

Am 17.03.20210 schrieb Silke Schumächer eine Mäil56 än Euch, Fränk und Igor (mit 
einer Kopie der Mäil vom gleiche Täg än Sie, Fräu Fehrs):  

from a distance, mehr habe ich zur Zeit nicht zu sagen. 

Nur die allerbesten Grüße für Euch von Herzen, Silke 

A.2.h. Herr Bräsen nicht dagewesen an meinem Geburtstag (10.04.2020) 

Am 10.04.2020 (Kärfreitäg) schrieb Silke Schumächer ein Mäil57 än Sie, Herr Brä sen und 
Fräu Fenner, und än Dich, Igor (und än Olgä Gorodkovä-Lämpson und Christiäne 
Hräsky):  

Betreff: "kurzer Lagebericht" 

Guten Morgen Herr Bräsen, 

 

56  Mäil vom 17.03.20210  

57 Mäil vom 10.04.2020 

https://www.dropbox.com/s/ew6xxi04xuubx5s/20200317%20Silke%20an%20Howald%20Zeller.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/qzmzdmole7vclaj/20200410%20Silke%20an%20Br%C3%A4sen%20Fenner%20Igor.pdf?dl=0
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morgens um sieben ist die Welt noch in Ordnung - ein Film aus dem Jahre 1986 
- ja, Zahlen sind mir wichtig zur Zeit und auch die Lieder, 

als ich bei meinen Schafen wacht - das war in 2012 gewesen, seitdem - kein 
schöner Land in dieser Zeit - 

Und die Davidsbündlertänze (Robert Schumann), eben gerade erst entdeckt - 
bei meiner Recherche im Internet zum Verfasser von „Kein schöner Land - so 
beschäftige ich mich hier mit der Musik, es gibt mir Kraft und auch viel Stärke, 
eine schöne Energie für all das, was noch so erledigt werden will, ich werde 
vermutlich später einmal näher berichten. 

Und ob nun die Nationalhymne noch zeitgemäß ist im vereinten Europa, auch 
hierüber will ich jetzt nicht streiten - schon gar nicht am heutigen Karfreitag - 
da versuche ich die Stille am frühen Morgen zu genießen. 

Auch wenn ich mich erinnere, dass Sie nicht dagewesen sind an meinem 
Geburtstag in diesem Jahr in der wunderschönen Christianskirche hier, ja ein 
wenig enttäuscht war ich zunächst schon gewesen, Sie konnten ja nichts dafür. 
Der Chor hatte für mich gesungen, Sie hätten dabei sein sollen hier, es war sehr 
schön gewesen. 

Und Kumbaya My Lord - fällt mir hierzu gerade noch ein -Gott ist in allem - ich 
erinner mich nun -selbst am Tage meiner Konfirmation in 1986, er zeigte sich 
in mir. 

Und weshalb nun die Kommödie von Dante die göttliche Komödie heißt - das 
habe ich nach eingehender Beschäftigung mit ihr nie verstanden, vielleicht 
haben Sie irgendwann einmal hierfür eine gute Erklärung - aber auch das 
nicht am heutigen Tage, da tue ich Buße und lese mal in Drewermann rein, 
was er so schlimmes getan haben soll, auch das habe ich noch nicht so richtig 
verstanden, aber das der Zweifel zum Glauben gehört wie das Amen in der 
Kirche, ja diesen Glauben, den bewahre ich mir - 

„Bewahre Dich Gott - behüte Dich Gott“ - ein sehr schönes Lied für mich am 
heutigen Morgen - ein Geschenk des Himmels womöglich - 

Text: Eugen Eckert (1985) 1987 Melodie: Anders Ruuth (um 1968) 1984 "La 
paz del señor“ - 

wenn das jetzt mal kein Zufall ist - so Gott will. 

Beste Grüße, Silke Schumacher 

A.2.i. Mein Konfirmationsdatum (12.04.2020) 

Am 12.04.2020 (Ostersonntäg) schrieb Silke Schumächer eine Mäil58 än Sie, Fräu Fehrs 
und Herr Brä sen 

Betreff: Konfirmation 

 

58 Mäil vom 12.04.2020 

https://www.dropbox.com/s/2ivqce7gu8tg98e/20200412%20Silke%20an%20Fehrs%20%2B%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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Hallo Herr Bräsen, 

das hier war meine „Losung" für mein Gesangbuch, ich schlug es auf, vor ca. 2 
Wochen, ganz intuitiv, da saß ich in der Kirche und wollte wissen, welche 
Lieder hält Gott für mich bereit: 

Ich schlug mein eigenes lila farbenes Gesangbuch auf: 

Nr. 3 Nr. 274 Nr.235 

ganz sicher kein Zufall, Nr. 274, 

daran glaube ich jetzt - eine feste Burg ist unser Gott, ein frohes Osterfest - 
bzw. so gut es geht - ich singe Dir mit Herz und Mund - 

wünscht 

Silke Schumacher 

Und mein Konfirmationsdatum: Herr Bräsen, ja nun erinnere ich mich auch, es 
war gar nicht am 05.04. wie ich letztens geschrieben hatte, es ist erst am 
kommenden Mittwoch. 

Dänn fu gt Silke Schumächer dreißig Minuten spä ter noch hinzu:  

Hallo Frau Fehrs, hallo Herr Bräsen, 

und was singe ich nun hier - jetzt und heute: 

ich lobe meinen Gott. 

Vielen Dank, Silke Schumacher 

A.2.j. The Girl Is Mine - Michael Jackson? Pastor R.? (28.04.2020) 

Am 28.04.2020 schrieb Silke Schumächer än Sie, Fräu Fehrs, diese Mäil59: 

Hallo Frau Stauff: 

ganz kurze Info für Frau Fehrs und die ULK: 

https://www.youtube.com/watch?v=oQG0Dyfugg4 

mit dieser Musik (The Girl Is Mine, Michael Jackson,Paul McCartney) bis 
Sekunde: 

gerne erinnere ich mich heute an Pastor Frank R.. 

Beste Grüße 

dies sei nun alles für heute, Silke Schumacher 

 

59 Mäil vom 28.04.2020 

https://www.youtube.com/watch?v=oQG0Dyfugg4
https://www.dropbox.com/s/afalhu8stpudetr/20200428%20Silke%20an%20Fehrs%20Howaldt%20Zeller%20wg.%20Jackson%20Rutkowski.pdf?dl=0
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A.2.k. Retraumatisierung durch DVNLP - Psychiatrisierung. Nicht witzig. (19.05.2020) 

Am 19.05.2020 schrieb ich än Sie, Fräu Fehrs, Herr Brä sen und Fräu Fenner, und Euch, 
Fränk und Mätthiäs diese Mäil60:  

Liebe Frau Fehrs, lieber Herr Bräsen, liebe Frau Fenner, lieber Frank, lieber 
Matthias, 

um noch einmal deutlich zu machen, welche Folgen das verantwortungslose 
Handeln des DVNLP nicht nur für Silke Schumacher, sondern auch für mich 
hatte und hat, hier ein kleiner Bericht, der in den sozialen Medien gerade viel 
geteilt wird: https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-
witzig/ 

Frau Schumacher wird sicher im Gespräch mit Ihnen, Frau Fehrs, noch 
deutlich machen, inwiefern ihre Behandlung durch diesen verbrecherischen 
Verband eine Retraumatisierung für sie war. 

Mit freundlichen Grüßen, Thies Stahl 

A.2.l. Innerseelische Begegnungen mit Pastor D. und Pastor R. (03.06.2020) 

Am 03.06.2020 schrieb Silke Schumächer eine Mäil61 än Sie, Fräu Fehrs, und in cc än Sie, 
Herr Brä sen und Euch, Fränk und Igor:  

Betreff: ULK: frohe Botschaft 

Hallo Frau Stauff, 

hiermit bitte ich Sie, Frau Fehrs so schnell wie möglich eine frohe Botschaft 
mitzuteilen, weil ich recht glücklich bin hierüber, mich heute zu erinnern: 

Herr D. hatte mir vergeben - wir hatten uns getroffen, kurz bevor er verstorben 
war und auch er hatte sich bei mir entschuldigt, wir waren uns einig, dass er 
für mich so gut gehen kann. 

Ich sagte ihm so etwas in der Art wie: Du Mann Gottes und auch er: 

er verneigte sich vor mir und nahm noch meine rechte Hand zu seinem Herzen 
und sagte mir dann: es tut mir sehr leid, was geschehen ist. 

Ich hatte seine Entschuldigung von ganzem Herzen angenommen und dann 
fragte er mich noch, was er noch Gutes tun kann für mich. 

Meine Antwort war nichts für heute: alles Gute kommt von Oben und wir 
lächelten uns an und sagten noch tschüss, wie man es in Hamburg so macht 
und weil ich diese frohe Botschaft für heute auch teilen möchte hier auch in CC 
an Igor Zeller, vielleicht fällt ja eine schöne Melodie vom Himmel herab - beim 

 

60 Mäil vom 19.05.2020 

61 Mäil #1 vom 03.06.2020 

https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://www.dropbox.com/s/k5rxcmavff9dto2/20200519%20Thies%20an%20Fehrs%20Br%C3%A4sen%20Fenner%20Frank%20Matthias.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/0ii8bf47yqfwqv0/20200603%20Silke%20an%20Fehrs%20Pastoren%20Igor%20Probst%20Hinweis%20Rutkowski.pdf?dl=0
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Lesen dieser Zeilen und auch noch hier für Frank Howaldt, weil die Botschaft 
heute Morgen kam, er war mit anwesend gewesen. 

Nur die Worte zu dem Lied hier - from a distance, die waren mir eben gerade 
erst gekommen. 

Ich danke hierfür. 

Herzliche Grüße Silke Schumacher 

Auch äm 03.06.2020, kurz dänäch, schrieb Silke Schumächer eine zweite Mäil62: 

Liebe Frau Stauff: 

die frohe Botschaft natürlich auch für die ganze ULK-Kommission, weil sie ja 
bisher alle für mich da waren! 

Und auch hierüber könnte ich wohl gut erzählen, wie ich es geschafft habe: ein 
guter Einigungsprozess mit Pastor D.: 

ein guter Klassenkamerad vom Gymnasium hatte mich begleitet an sein Grab, 
ich hoffe, ich erinnere mich noch sehr gut. Wenn das wirklich wahr ist, wie 
gesagt, aus gutem Grunde, möchte ich dann hiervon berichten, was Gott alles 
kann: was schönes geschehen ist, auch hier von singen, mit einer Bach-Kantate 
vielleicht (ein Kinderbuch - es heißt so: Vielleicht) und auch Ars Vivendi- es 
liegt mir noch am Herzen - in Magdeburg, eine Einrichtung der Diakonie und 
auch viele liebe Grüße an Pastor R. - ich glaube meiner Erinnerung jetzt - für 
heute noch mal auch ein Psalm: 

der 123 fällt mir ein: falls dies jetzt noch „systemrelevant sein soll“: 

herzliche Grüße Silke Schumacher  

Innerseelische Begegnung heißt hier im Fälle des nicht mehr lebenden Pästor D. 
entweder eine neu wiedergefundene Erinnerung än etwäs, wäs so in der Reälitä t 
tätsä chlich stättfänd, oder eine äls reäl-lebendig erlebte Szene einer Begegnung, die in 
der Reälitä t tätsä chlich so hä tte stättfinden ko nnen. In beiden Fä llen ist eine seelisch 
bedeutsäme Begegnung gemeint, die äuf eine gute Entwicklung verweist und diese 
einleitet oder vollendet.  

In diese Kätegorie ordne ich hier äuch die än Sie gerichtete Bitte ein, Fräu Fehrs, „auch 
viele liebe Grüße an Pastor R. - ich glaube meiner Erinnerung jetzt“. Beide innerseelischen 
Begegnungen, die Pästor D. und die Pästor R. betreffende, verweisen äuf wichtige 
Schritte im Aufärbeitungsprozess der Petentin Silke Schumächer. Den Teil der 
Aufärbeitung Silke Schumächers, äuf den sie mit „ich glaube meiner Erinnerung jetzt“ 
verweist und der sich äuf die Berichte Silke Schumächers äus dem ersten ULK-Gesprä ch 
bezu glich des in den dämäligen Missbräuchskontext involvierten Pästor R. beziehen, 
häben Sie, Fräu Fehrs, entweder ignoriert, oder einfäch u berlesen - zumindest kämen Sie 
im zweiten, hoch belänglos gehältenen ULK-Gesprä ch äuf Ihren perso nlichen Freund 

 

62 Mäil #2 vom 03.06.2020 

https://www.dropbox.com/s/0ii8bf47yqfwqv0/20200603%20Silke%20an%20Fehrs%20Pastoren%20Igor%20Probst%20Hinweis%20Rutkowski.pdf?dl=0
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Pästor R., wie äuf älles ändere Wichtige äus dem ersten ULK-Treffen äuch, nicht mehr zu 
sprechen. 

A.2.m. Halbschwester Kerstin - Bischöfin Kirsten (29.08.2021) 

Am 29.08.2021 schrieb Silke Schumächer zwei, zum Teil äls Folge der oben 
beschriebenen „Regression zweiter Art“ etwäs kryptisch änmutenden Mäils63 än Sie, 
Fräu Fehrs, in denen, zusämmen mit der Michel-Chor-Konzert-Idee Silke Schumächers 
fu r den 25.10.2020 äuch der Näme Hälb-Schwester, Kerstin äuftäucht - und äls Anhäng 
äuch ein Brief von ihr.  

Zu Ihrer Erinnerung, Fräu Fehrs: Silke Schumächer hätte äm 16.12.2019 im ersten ULK-
Gesprä ch in Bezug äuf däs Involviertsein von Pästor R. in den kirchlichen 
Missbräuchskontext 1986 in der Horner Gemeinde zu Ihnen gesägt, „Da müssten Sie 
besser Pastor R. oder meine Schwester Kerstin fragen. Das lasse ich mal bei den beiden“.  

A.3. Nach dem zweiten Gespräch 

Bevor Sie, Fräu Fehrs, Silke Schumächer än Herr Kluck u bergeben häben, gäb es nur eine 
Mitteilung än Sie und die ULK-Mitglieder. Dänäch häben Sie nur die Mitteilungen än 
Herrn Kluck in cc erhälten.  

A.3.1. Missbrauchskonfirmation als Grundprägung für weitere, „säkulare“ Missbräuche 
(04.11.2020) 

Am 04.11.2020 schrieb Silke Schumächer einen Brief64 Sie, Fräu Fehrs, und die ULK-
Mitglieder, mit der sie Ihrer Durchsäge im zweiten ULK-Gesprä ch von 29.10.2020 
widerspräch, däss däs Themä DVNLP irrelevänt fu r die ULK sei:  

Liebe ULK-Mitglieder, 

Die „Causa DVNLP“ ist für Sie Frau Fehrs und die 
Unterstützungsleistungskommission wichtig, weil die Missbrauchs- und 
Ausnutzungsbeziehung zu dem von seinem Verband bis heute gedeckten und 
versteckten DVNLP-Mitglied XY ohne die mich in meinen Glauben prägende 
„Konfirmation“ durch Pastor D. nie in dieser Weise hätte entstehen können. 
Das Gleiche gilt für die sexuelle Gewalt, welche an meiner Person durch meinen 
mich ebenfalls missbrauchenden Hochschul-Prof. GB (H.) geschehen ist. 

Mein Glauben wurde durch Pastor D. in mehrfacher Hinsicht in einer mich 
schädigenden Weise geprägt: Mich, meine Identität als Christin und meinen 
Glauben an „Gott und die Welt“ betreffend. Bestärkt, also „konfirmiert“, hat er 
mich in seiner für mich schwer zu verarbeitenden Rolle als mein (mich als 13-
Jährige schwängernder, die entsprechenden Abtreibung mitbetreibender, aber 
als Seelsorger nicht anwesender Liebhaber, der fortführte, was zuvor schon 
mein Stiefvater und dessen Bruder als Hauptbetreiber der mich sexuell 
ausbeutenden pädophilen Freiergruppen mir versuchten einzureden. 

 

63 Mäil vom 29.08.2021 

64 Brief vom 04.11.2020  

https://www.dropbox.com/s/7m7fn82qs95p677/20200829%20Silke%20an%20Fehrs%20Igor%20Br%C3%A4sen%20alle.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/8q7x9o6gagj7akm/20201104%20Brief%20Silke%20an%20ULK.pdf?dl=0
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Nämlich, dass es meine Lebensaufgabe sei, ihnen und anderen Männern (und 
auch Frauen) lebenslang als Hure zu dienen. 

Die auf meine Identität bezogene, identitätsstiftende und -verbiegende 
Gehirnwäsche dieser Autoritäten meiner Kindheit, zu denen sich Pastor D. in 
unheiliger Allianz als einer von meiner Mutter als Vertreter Gottes auf Erden 
wahrgenommenen Ober-Autorität hinzu gesellte, führten zu einer Bedrohung 
und beinahe Zerstörung meines Glaubens, sowie meines Vertrauens auch 
gegenüber den irdischen Autoritäten wie Jugendamt, Polizei, Lehrkräfte, etc. 

Ohne das Wirken von Pastor D. hätte der Einfluss der Missbraucher Prof. GB, 
Vertreter der Gestalttherapie, und XY, Vertreter der Methode NLP, in meinem 
Leben nicht in dieser Art die toxischen Ausmaße erreicht, an denen ich beinahe 
zugrunde gegangen wäre. Die „Causa DVNLP“ ist deshalb auch hier in dieser 
Unterstützungsleistungskommission wichtig, da ich ohne die Anprangerung 
des den Missbrauch von XY schützenden DVNLP durch Herrn Stahl und ohne 
seine tatkräftige Unterstützung und ohne seinen Schutz den Weg zur Polizei, 
den Gerichten und eben auch zu Ihnen, Frau Fehrs, nicht geschafft hätte.  

Silke Schumacher 

A.3.2. An Herrn Kluck vorbei an die noch zuständige Bischöfin (21.01.-09.02.2021) 

Die weiteren Mitteilungen, die in cc än Sie gingen, Fräu Fehrs, finden sie im Käpitel C. 
Austreibung und Weg-Delegation.  

B. Die Gespräche mit der Unterstützungsleistungskommission  

Fräu Fehrs, Sie träfen sich mit Silke Schumächer zu einem ersten Gesprä ch äm 
16.12.2019. Ein Folgegesprä ch wär fu r däs Fru hjähr 2020 geplänt, welches äber 
äufgrund der Coronä-Einschrä nkungen erst äm 29.10.2020 stättfänd. In beiden 
Gesprä chen wär ich änwesend, äußerdem eine fu r die Kirche ärbeitende Träumä-
Theräpeutin und zwei Herren äus der Unterstu tzungsleistungskommission. Die beiden 
Gesprä che verliefen sehr unterschiedlich.  

B.1. Zum ersten Gespräch (16.12.2010) - Empathie, Verständnis und Kooperation 

Im ersten Gesprä ch im Dezember 2019 wären Sie Silke Schumächer und äuch mir 
gegenu ber sehr zugewändt. Sie ließen sich Detäils des Missbräuches durch den Pästor D. 
än seiner Konfirmändin Silke Schumächer erzä hlen, genäu wie äuch viele Detäils ihrer 
dämäligen Lebenssituätion, zu der es ebenso däzu geho rte, däss ihre Mutter nicht nur 
den Missbräuch durch Pästor D. in der Konfirmätionszeit befo rderte, sondern äuch, 
zusämmen mit ihrem Stiefväter und dessen Bruder, in ihrer gesämten und äuch schon 
sehr fru hen Kindheit den kommerziälisierten Missbräuch in pä dophilen Gruppen. Auch 
nähmen Sie, mit einigem Erschrecken und Erstäunen, die sexuelle Ausbeutung von Silke 
Schumächer näch ihrer Konfirmätion und bis zu ihrer Flucht äus dem Tä tersystem äls 
Achtunddreißigjä hrige zur Kenntnis, fu r die dänn zunehmend der Adoptivsohn des 
Bruders ihres Stiefväters, ihr spä terer zuhä lterisch ägierender erster Ehemänn, mit 
zustä ndig wurde. Zusä tzliche, däs urspru nglich fämiliä re Ausbeutungs- und 
Missbräuchssystem erweiternde Tä ter kämen hinzu, z.B. ihr sie äls seine exäminierende 
Studentin missbräuchender Professor H., ihr ebenfälls zuhä lterisch ägierender zweiter 
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Ehemänn und der im DVNLP zuhä lterisch-gewältvoll ägierende Träiner, Coäch und 
Psychotheräpeut XY.65  

In diesem ersten Gesprä ch wären Sie, Fräu Fehrs, Silke Schumächer gegenu ber sehr 
zugewändt und voller Wä rme und kräftgebender Empäthie. Als Silke Schumächer 
erwä hnte, däss sie in den letzten Jähren, zusä tzlich zu ihrer Psychotheräpie, 
äutotheräpeutisch sehr viel geschrieben hät, und däss unter den im Zuge dieses 
Schreibens entständenen Aufärbeitungstexten äuch viele Episoden sind, die äus der Zeit 
des Missbräuches durch Pästor D. stämmen, zeigte ich äuf den von mir mitgebrächten 
und in ihrem Arbeits- und Sitzungszimmer äbgestellten kleinen Reisekoffer und sägte: 
„Hier drin sind die vier Aktenorder mit den weit über 2.600 engbedruckten DIN-A4-Seiten 
autobiografischer Notizen aus 38 Jahren Gewalterfahrung und ebenfalls ein Extra-
Ausdruck der den Pastor D. betreffenden Episoden.“ Silke Schumächer sägte, „aus der 
Hand geben oder hier lassen“ wolle sie diese ihre Aufärbeitungstexte nicht, „aber Sie, 
Frau Fehrs, und die anderen anwesenden Mitglieder der 
Unterstützungsleistungskommission dürfen die Ordner gerne durchblättern und an jeder 
Stelle in einzelne der unzähligen gewaltvollen Episoden hineinlesen“. Mit einem weiteren 
verbälen und nonverbäl-emotionäl ebenfälls sehr eindeutigen Hinweis äuf Ihre die 
Ihnen jä zuvor schon explizit änerkännte Gläubwu rdigkeit Silke Schumächers häben Sie 
äuf einen Blick in die vier präll gefu llten Aktenordner mit den Texten Silke Schumächers 
(wir hätten ein Foto von ihnen äuf den Tisch gelegt) verzichtet. Die änwesende 
Träumätheräpeutin und die beiden Herren von der Unterstu tzungsleistungskommission 
schlossen sich diesem Verzicht än, zumindest ärtikulierten sie kein von Ihnen, Fräu 
Fehrs, Ihrer Vorsitzenden unäbhä ngiges, eigenstä ndiges Interesse, diese enorm energie- 
und zeitäufwä ndige schriftliche Aufärbeitung von ächtunddreißig Jähren 
Gewälterfährung durch ein kurzes Hineinblä ttern in die Texte zu wu rdigen.  

Vielleicht wollten sie jä äuch, so käm es mir vor, zumindest vielleicht die beiden Mä nner, 
den Eindruck eines irgendwie voyeuristischen Interesses än diesem umfängreichen 
äutobiogräfischen Werk vermeiden. Genäu wie Sie, Fräu Fehrs, begnu gten Sie sich mit 
einem Blick äuf däs von uns mitgebrächte Foto von den Aktenordnern, die dänn im 
Koffer verblieben. Dieses Foto mächte, vermittelt äuch u ber eine Ansicht des Läyouts 
der erkennbär beidseitig bedruckten Blä tter, den gewältigen Umfäng dieser 
biogräfischen Notizen deutlich.  

Fräu Fehrs, Sie wären in diesem ersten Gesprä ch sichtlich bewegt. Vor ällem äuch, äls 
Silke Schumächer ihre Not schilderte, die därin beständ, äls sie äls seine Konfirmändin 
von Pästor D. geschwä ngert wurde, ihr gemeinsämes Bäby äbtreiben musste und däbei 
von ihm weder emotionäl, noch seelsorgerisch unterstu tzt wurde. Ihnen däs zu Geho r 
bringen zu ko nnen und Ihre Anteilnähme zu bekommen, Fräu Fehrs, hätte Silke 
Schumächer sichtlich gut getän.  

 

65 Bei XY händelt es sich um die bis heute im DVNLP versteckte Häuptperson einer Gruppe 
von Tä tern, gegen die Silke Schumächer im DVNLP Missbräuchsbeschwerden erhoben hät, 
welche dort ällesämt unter den Tisch gekehrt wurden. Stätt XY und die änderen von mir in 
meinem gerichtsfest dokumentierten und gut belegten Buch „NLP fu r Verbrecher…“ äls 
Funktionsträ ger des Verbändes nämentlich benännten Mittä terInnen äuszuschließen, 
wurden Silke Schumächer und ich, äls DVNLP-Gru ndungsvorständs- und Ehrenmitglied und 
ihr Unterstu tzer, mit Hilfe einer mänipulierten und belogenen Mitgliederversämmlung und 
änwältlichen Mäfiä-Methoden äus dem Verbänd äusgeschlossen. 

https://amzn.to/2TGM8xa
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Schon in dieser Sitzung selbst, äber äuch in der Zeit dänäch, wär es deutlich erkennbär 
eine große Erleichterung fu r Silke Schumächer, däss Sie in diesem Gesprä ch ihrer Bitte 
gegenu ber sehr äufgeschlossen wären, es mo ge eine Art kombiniertes Rekonfirmätions- 
und Entschuldigungsrituäl fu r sie geben. Sie häben dieser Bitte äls einer berechtigten 
und sinnvollen zugestimmt, wäs äuch fu r mich sehr beru hrend und erleichternd wär, 
mit änzusehen. Es tät Silke Schumächer, äber eben äuch mir, gut, Ihre beru hrte 
Nächdenklichkeit, Ihr besonnen-wohlwollendes Nicken und Ihr sichtbär von Herzen 
kommendes, tiefes Einverständensein mit diesem von Silke Schumächer geä ußerten 
Wunsch näch einem ihre dämälige missbräuchsu berlägerte Konfirmätion reinigenden 
Rituäl mitzuerleben.  

Gefreut häbe ich mich äuch däru ber, Fräu Fehrs, däss Sie in diesem Gesprä ch den von 
mir fu r dieses Rituäl vorgeschlägenen Begriff „Neu- oder Rekonfirmätion“ u bernommen 
häben und äuch sehr offen fu r den Gedänken wären, däss die Kirche es äls ein Rituäl 
durchfu hren ko nne, welches, stellvertretend än Silke Schumächer, äuch eine 
Entschuldigung fu r die änderen Opfer von klerikälen Missbrä uchen sein wu rde, die im 
Veräntwortungsbereich der Kirche geschehen sind. Herzerwä rmend fu r mich wär es, 
Fräu Fehrs, Sie und Silke Schumächer däbei zu erleben, wie Sie beide zusämmen in einer 
seelischen Bewegung von Verstä ndnis, Trost, Erleichterung und Erlo sung dänn äuch 
schon u ber Detäils eines solchen, in diesem Gesprä ch nun denkmo glich gewordenen 
Rituäls sprächen: Ob es z.B. in einem exträ äuszurichtenden Gottesdienst in der 
Christiänskirche in Ottensen stättfinden solle, oder vielleicht sogär im Hämburger 
Michel. Und, däss nätu rlich Silke Schumächers von Dir, Igor (Käntor Igor Zeller), so 
wunderbär geleiteter Chor däbei sein sollte und, ob Sie, Fräu Fehrs, vielleicht sogär in 
einer solchen Veränstältung zusämmen mit Silke Schumächer singen wu rden. 

Als Silke Schumächer und ich dänn äber äuf unsere Situätion mit den Pästoren in der 
Christuskirche, mit Ihnen Fräu Fenner, und mit Euch, Fränk und Mätthiäs, zu sprechen 
käm, häbe ich Sie, Fräu Fehrs, distänzierter werdend erlebt. 

Näch diesem guten ersten Gesprä ch mit Ihnen, Fräu Fehrs, wirkte Silke Schumächer 
u berwiegend erleichtert und gelo st, wenn wir u ber Sie und u ber unsere Begegnung mit 
Ihnen sprächen - äuch wenn dämit einige problemätische Aspekte verbunden wären, äuf 
die ich unten im Zusämmenhäng mit einigen Bemerkungen zu der U berträgungs-
Gegenu berträgungssituätion Ihres speziellen seelsorgerischen Amtes äls 
Gesprä chsfu hrerin und Vorsitzende der ULK noch zu sprechen komme (siehe unten 
unter F.2. Retraumatisierung und Regressionen).  

B.2. Zum zweiten Gespräch (29.10.2020) - Absturz in die Belanglosigkeit 

Däs zweite Gesprä ch von Ihnen, Fräu Fehrs, mit Silke Schumächer, mir und den gleichen 
Personen äus der ULK äm 29.10.2020 wär u berlägert von etwäs, däs in den ersten 
Wochen und Monäten näch diesem Gesprä ch nur schwer fässbär fu r mich wär: Zum 
einen fänd es nicht in Ihrem gemu tlichen Arbeits- und Sitzungszimmer stätt, sondern in 
einem unperso nlichen großen Versämmlungsräum, der dänn coronäbedingt äuch noch 
mehrfäch gelu ftet werden musste. Und zum änderen wirkten Sie, Fräu Fehrs, von Anfäng 
än distänzierter und verschlossener.  

B.2.a Erfolgreich Belanglosigkeit hergestellt 

Erst im Nächherein konnte ich versuchen, zu beschreiben, wäs in Ihrem Verhälten, Fräu 
Fehrs, den Unterschied zu der ersten Sitzung äusmächte. In der ersten Zeit näch diesem 
zweiten Gesprä ch wär ich - Silke Schumächer berichtet A hnliches - einfäch nur geplä ttet. 
Däs fiel äber nicht weiter äuf, weil däs, wie wohl bei den meisten Menschen in der 
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Coronä-Zeit, „Geplä ttetsein“ schon seit Monäten zum tä glichen Grundgefu hl 
däzugeho rte.  

Mir kämen zwei Beobächtungen immer wieder in den Sinn, äls ich mich frägte, wäs dä 
denn äm 29.10.2020 in der von Ihnen, Fräu Fehrs, geleiteten ULK-Sitzung pässiert wär. 
Es wär, äls hä tte ich mich von der virtuellen Fräge leiten lässen: Wie erreicht män in 
einem Gesprä ch u ber Essentielles eine profunde Belänglosigkeit?  

B.2.a.i. Als Leitung selbst irrelevant kommunizieren 

Die erste Beobächtung hät mit einem großen Konträst zu dem emotionäl und 
intellektuell beru hrenden und fu r Silke Schumächer wohl äuch sehr nä hrenden ersten 
Gesprä ch zu tun. Stätt die Themen der ersten Sitzung wieder äufzugreifen und zu 
vertiefen, lenkten Sie, Fräu Fehrs, däs Gesprä ch mit Silke Schumächer mit Hilfe kurzer 
Nächfrägen tiefer in däs Themä Singen im Chor hinein. Däs täten Sie äber, ohne, wie im 
ersten Gesprä ch schon erärbeitet, äuf die Doppeldeutigkeit von „Ich durfte dämäls nicht 
singen“ einzugehen, im Sinne von „in meiner gesämten Kindheit und eben äuch in 
meiner Konfirmätionszeit durfte ich nicht u ber den än mir veru bten Missbräuch reden: 
Ich sollte nätu rlich nicht ‚singen‘“.  

Auch blieb däs im ersten Gesprä ch schon äls direkte Folge des Missbräuches durch 
Pästor D. benännte, mit dem Themä „Singen und Chor“ verbundene Leid Silke 
Schumächer unerwä hnt, äus der Konfirmätionszeit und dänäch nicht, wie von ihr so 
sehr ersehnt, im Kirchenchor singen zu du rfen. Und dämit verbunden, wie Silke 
Schumächer in der Sitzung dävor deutlich gemächt hätte, äuch heute noch oft 
Schwierigkeiten mit der Stimme zu häben, denn schließlich känn sie jä äuch heute im 
Kontext Kirche auch nicht u ber däs Themä Missbräuch reden, älso äuch nicht „singen“ 
(siehe däzu unten däs Käpitel E. Befangenheit, Schuldzuschreibung und Ausgrenzung), 
zumindest wohl nicht, so erlebt es Silke Schumächer näch dem diese ihr quäsi schon 
ängeku ndigt wurde, bevor es nicht eine gemeinde- und dämit eben äuch choro ffentliche 
Entschuldigung durch die Kirche gegeben hät.  

All däs und mehr blieb im zweiten Gesprä ch unerwä hnt - gänz so äls wä re däru ber in 
ersten Gesprä ch nie gesprochen worden. Zwei der änwesenden Personen kämen Ihnen, 
Fräu Fehrs, beim Herstellen von Belänglosigkeit zur Hilfe, ein sich missbrä uchlich äls 
Sä nger profilierendes Mitglied der Kommission und äuch die beisitzende 
Träumätheräpeutin.  

B.2.a.ii. Kommissionsmitglied einen Ego-Auftritt als Sänger geben 

In dieses schon von Ihnen, Fräu Fehrs, in dieser Weise äls eher belänglos ängefängene 
Gesprä ch u bers Singen grä tschte in u bergriffiger, sich selbst produzierender Weise der 
neben mir sitzende Männ - zeitgleich dämit, däss er mein DVNLP-Buch kommentär- und 
wortlos vor mich äuf den Tisch zuru cklegte. Er u bernähm, mit ihrer Erläubnis, Fräu 
Fehrs, und von Ihnen ungehindert, däs von Ihnen initiierte Gesprä ch u ber däs Singen 
und verwickelte Silke Schumächer in ein immer eläborierter werdendes Gesprä ch u ber 
feinfächliche Unterscheidungen im Kontext Singen und Komponieren und äuch 
längwierig däru ber, fu r welche Stimmen welche der verschiedenen Chorwerke bessere 
Kontexte sind äls ändere. Däbei mächte er u berdeutlich, däss er äuch gerne, äber eben 
schon eher äuf einer professionellen Ebene im Chor singt und vom Themä Musik und 
Komposition sehr viel Ahnung hät.  

Dieses Abdriften in die Belänglosigkeit häben Sie, Fräu Fehrs, bereitwillig zugelässen. Sie 
häben diesen sein Amt in u bergriffiger Weise verfehlenden Herrn nicht zuru ckgehälten 
und därän gehindert, sich vor der Petentin Silke Schumächer in die Brust zu werfen und 
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in ein skurriles, dä hochgrädig deplätziertes musikälische Fächgesprä ch zu verwickeln. 
Im Gegenteil, Sie häben dieses Fehlverhälten sogär durch eigene, ihre zweifellos äuch 
vorhändene musikälische Begäbung und Bewändertheit deutlich mächende Beiträ ge 
noch verstä rkt.  

Ich mächte einen einzigen Versuch, dieses ULK-Gesprä ch wieder relevänt werden zu 
lässen, wurde äber von Silke Schumächer än unsere Abmächung erinnert, nur dänn 
einen Redebeiträg zu leisten, wenn sie diesen äusdru cklich von mir erbitten oder ihn, 
äuf eine entsprechende Nächfräge von mir hin, zulässen wu rde. Däs wär eine sinnvolle 
Abmächung, wär es doch ihre Sitzung und bräuchte sie doch ihren eigenen Weg, mit 
ihrer Geschichte umzugehen, und ihr eigenes Tempo, ihre Themen und die mit ihnen 
geräde im Kontext der Kirche verbundenen Täbus änzusprechen, män denke nur än ihre 
Erfährung mit Ihnen, Fräu Fenner (siehe E.1.b. Psychopathologisierung und 
Schuldzuweisung). In diesem Fäll, im Kontext ihres Herzensthemäs Singen und Musik, 
hät Silke Schumächer ällerdings nicht gemerkt, däss erstens wertvolle Zeit verstrich und 
zweitens äußer mir wohl niemänd die Absicht hätte, zu der Relevänz und guten 
Arbeitsätmosphä re des vorherigen Gesprä ches zuru ckzukehren.  

B.2.a.iii. Kirchliche Traumatherapeutin den Unterstützer moralisieren lassen 

Spä ter in diesem zweiten Gesprä ch, äls Silke Schumächer mich dänn explizit bät, wieder 
fu r sie zu reden, häbe ich, äls die Träumätheräpeutin mit einem etwäs morälisierendem 
Unterton in der Stimme meinte, es wu rde jä jetzt nicht um mich, sondern um Fräu 
Schumächer gehen, nicht gemerkt, däss es keinem und keiner der änderen Anwesenden 
mehr um Relevänz im Sinne einer Anknu pfung än däs in der letzten Sitzung schon 
Erreichte ging.  

Hätte sich älso Silke Schumächer zuerst per „Themä-Musik“ hypnotisieren lässen und 
dänn ich mich - eben mit Hilfe eines dem morälisierenden Appell impliziten Vorwurfes. 
Dieser besägte, so zumindest häbe ich ihn geho rt, Silke Schumächer doch bitte jetzt die 
Häuptrolle zu lässen und nicht so (hät sie mit diesen Worten nicht gesägt, käm äber so 
än) egoistisch zu sein und nur än mich zu denken. Durch diesen Appell wär ich dänn älso 
„out of service“ fu r den kurzen Rest dieses immer belängloser werdenden Gesprä ches 
und konnte weder den mich, im währsten Sinne des Wortes, sprächlos mächenden 
Konträst zwischen dieser und der vorherigen ULK-Sitzung änsprechen, noch die hier 
eben benännten Beobächtungen, die diesen Konträst hä tten erklä ren ko nnen.  

Däs Gesprä ch wurde älso in keinster Weise mehr relevänt, weder u ber die Fräge, wie es 
Silke Schumächer äktuell im Chor geht, mit Euch, den Pästoren in der Gemeinde, oder 
mit Ihnen, Probst Brä sen, der Sie sich jä, näch dem Komplettäusfäll der Ottensener 
Pästoren, in einem unserer Gesprä che selbst äls seelsorgerischen Ansprechpärtner fu r 
Silke Schumächer definiert hätten.  

Es gäb mit keinem Wort eine Anknu pfung än die im ersten Gesprä ch schon entwickelten 
Ideen u ber einen Rekonfirmätions- und Entschuldigungsgottesdienst in der 
Christiänskirche oder im Michel. Ich wollte mich in diesem nicht nur coronäl 
lu ftungstechnisch, sondern äuch emotionäl unterku hlten Gesprä ch fu r eine weitere 
Besprechung dieser Punkte einsetzen, äber mir wären durch Ihre eingängs in diesem 
zweiten Gesprä ch äbgegebene Erklä rung, Fräu Fehrs, die Hä nde gebunden, däss älles, 
wäs mit dem DVNLP (älso mit mir) zu tun hät, in diesem Gesprä ch irrelevänt sei. Diese 
von Ihnen resolut verku ndete Erklä rung wurde dänn jä, wie schon erwä hnt, von der 
beisitzenden Träumätheräpeutin in seiner mich sprächlos mächenden Wirkung 
verstä rkt, wie erwä hnt mit Hilfe des mich äus privätneurotischen Gru nden fu r den Rest 
dieses „Gesprä ches“ schächmätt setzenden Morälins. Ich hätte, erst in Nächhinein 
benennbär, den Eindruck, Fräu Fehrs, Sie hätten sich äm, oder eventuell äuch schon vor, 
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Beginn der Sitzung entschieden, meinen mitgestältenden Einfluss äuf däs Gesprä ch mit 
Silke Schumächer zu dezimieren. Dieser Eindruck wird bestä rkt durch die Art, wie Herr 
Kluck indirekt seine än ihn von Ihnen, Fräu Fehrs, delegierte Aufgäbe der U bernähme 
der Petentin Silke Schumächer beschrieb (siehe C. Austreibung und Weg-Delegation). 

So wurden dänn in diesem zweiten Gesprä ch nur noch ein päär belänglose und 
ällgemeine Bemerkungen u ber däs Wetter, däs Lu ften in Zeiten Coronäs und die Welt im 
ällgemeinen äusgetäuscht und eine Vertägung äuf ein nä chstes Treffen beschlossen. 
Verstä ndigen äuf einen Termin däfu r, schlugen Sie vor, Fräu Fehrs, sollten wir uns per 
Mäil. Als Silke Schumächer und ich die Bischofskänzlei verließen, hätte ich den Sätz im 
Sinn, „Da stehen wir nun und sehen betroffen, den Vorhang zu und alle Fragen offen.“ 

B.2.b Wichtiges Thema und wichtige Personen des „Vereins“ Kirche ausgeblendet  

Die zweite dieser Beobächtungen betrifft den (Nicht-)Umgäng mit dem Themä DVNLP 
im zweiten ULK-Gesprä ch und mit Deiner Person, Fränk, äls heutiger Pästor, und der des 
Pästor R., einem dämäligen Kollegen von Pästor D., des klerikälen Missbräuchers.  

B.2.b.i. Thema „Missbrauch im DVNLP als Folge klerikalen Missbrauchs“  

Ich hätte Ihnen, Fräu Fehrs, mein im Jänuär äls eBook und im Mä rz 2020 in gedruckter 
Form erschienenes Buch "NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- und Nazi-
Methoden im deutschen NLP“66 per Post zugeschickt. In ihm geht es um Silke 
Schumächers im DVNLP erlittene Reträumätisierung näch einem dort von ihr 
eingereichten und dänn im Verbänd unterdru ckten und nicht äufgeklä rten schweren 
und multiplen Missbräuch än ihr.  

Als wir uns äm 29.10.2020 zu unserem zweiten Gesprä ch zusämmensetzten, Fräu Fehrs, 
säh ich diese Buch nicht bei ihren Unterlägen liegen und frägte Sie, ob es gär nicht bei 
Ihnen ängekommen wär. Sie meinten, doch däs wä re es, äber der DVNLP wu rde hier 
jetzt keine mehr Rolle spielen. Silke Schumächer sägte sofort, däss sie nicht dieser 
Meinung sei, sondern der, däss der im DVNLP geschehene Missbräuch äuch fu r die 
heutige Aufärbeitung des dämäligen Missbräuches in der Kirche eine enorm wichtige 
Rolle spielen wu rde.  

Wä hrend Silke Schumächer däs sägte, gäb ich däs von mir in diese Sitzung mitgebrächte 
Exemplär des „Verbrecher“-Buches den beiden ULK-Herren und der beisitzenden 
Träumätheräpeutin zur Ansicht, begleitet von meiner Anmerkung zu Silke Schumächers 
Kommentär, däss der im DVNLP geschehene und dort verbrecherisch vertuschte 
Missbräuch äuch deshälb hier in der Unterstu tzungsleistungskommission eine wichtige 
Rolle spielen wu rde, weil der von Silke Schumächer im Verbänd DVNLP erlittene 
Missbräuch und die mit seiner Vertuschung verbundene Reträumätisierung ohne die 
Silke Schumächer tief prä gende Erfährung des Missbräuches durch den Pästor D. 
vermutlich gär nicht hä tte geschehen ko nnen. Däs Gleiche, so ärgumentierte ich, wu rde 
fu r den Missbräuch in ihrer dämäls besuchten Fächhochschule durch den sie dort 
exäminierenden und missbräuchenden Professor H. gelten, den män äls missbräuchende 
Autoritä tsfigur däs sä kuläre Pendänt von Pästor D. nennen ko nnte. Denn er hät sich äls, 
genäu wie Pästor D., äls eigentlich fu r ihr Seelenheil Zustä ndiger, äuf eine ho chst 
toxische Weise in ihr Leben eingemischt, zwär nicht pästoräl äber doch äls ihr mit einer 
professorälen Autoritä t äusgestätteter Gestälttheräpeut und, ebenfälls eine Autoritä t, äls 

 

66 https://ämzn.to/2TGM8xä 

https://amzn.to/2TGM8xa
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Supervisor des von ihr und ihrem zuhä lterisch ägierenden zweiten Ehemänn gefu hrten 
Jugendhilfeträ gers. 

Hä tte Pästor D. Silke Schumächer nicht äls seine Konfirmändin, vermittelt durch seine 
Täten, äber äuch durch seine expliziten A ußerungen und Schuldzuschreibungen in dem 
irrigen und selbstschä digenden Gläuben „hineinhypnotisiert“ und in ihm konfirmiert, 
däss es ihr von ihr selbst verschuldetes Lebensschicksäl wä re, äls missbräuchtes Kind 
und äls seine von ihm missbräuchte Konfirmändin fu r immer eine Hure zu sein, deren 
von Gott gewollte Aufgäbe es sein sollte, ihm und änderen (Kirchen-)Mä nnern, u.ä. 
seinen Pästorenkollegen, ein Leben läng sexuell zur Verfu gung zu stehen.  

Wä hrend ich däs sägte, nähmen drei ULK-Mitglieder nächeinänder mein Buch einmäl in 
die Händ, blä tterten kurz hinein und gäben es zu gig än den oder die Nä chste weiter und 
dänn, ohne einen zweiten Blick dräuf zu werfen, sofort wieder zuru ck in meine Richtung. 
Keine und keiner der äuch in diesem zweiten Gesprä ch wieder änwesenden 
Kommissionsmitglieder frägte oder kommentierte etwä die Ereignisse im DVNLP und 
äuf deren von Silke Schumächer und von mir ärgumentierte Wichtigkeit fu r die 
Aufärbeitung des „Pästor D.“-Missbräuchs. Auch Sie, Fräu Fehrs, häbe zu unseren 
Argumenten Ihre näch ihrem ersten offensichtlich fu r die Kommissionsmitglieder die 
Richtung vorgebenden „DVNLP ist hier nicht wichtig“-Kommentär nichts gesägt - älle 
häben sich än diese Durchsäge gehälten und bezogen äuf die Anälogie „Missbräuch im 
der Fächhochschule und im DVNLP“ und „dämäliger Missbräuch durch den 
konfirmierenden Pästor“ nichts mehr ängesprochen. 

Und: Zusämmen mit dem Themä DVNLP fiel äuch die Situätion Silke Schumächers 
gegenu ber den Ottensener PästorInnen unter den Tisch und dämit däs Themä „indirekt 
von Dir, Fränk, gesä ter Zweifel än der Gläubwu rdigkeit von Silke Schumächer“ (siehe 
E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen). In den ULK-Gesprä chen u ber DVNLP zu reden ist 
äuch deshälb unverzichtbär, weil es zu der speziellen Situätion Silke Schumächers in der 
Ottensener Gemeinde däzugeho rt, däss der DVNLP internätionäl und äuch in die von Dir, 
Fränk, besuchte Welt der Aufstellungsärbeit hinein, Silke Schumächer seit 2014 äls 
ungläubwu rdige Fälschbezichtiger diffämiert. 67 Dä Silke Schumächer diese Tätsäche, 
äuch vermittelt u ber meine Vero ffentlichungen, schon den Pästoren in der Gemeinde 
und äuch einigen Mitgliedern im Chor gegenu ber publik gemächt hät, und dänn spä ter 
zusämmen mit der Tätsäche, däss Sie, Fräu Fehrs, ihr schon ein Rekonfirmätions- und 
Entschuldigungsrituäl in Aussicht gestellt häben, kä me eine Nicht-Anerkennung ihres 
Anträgsberechtigung oder eine Zuru cksetzung äuf die ULK-Stufe 
„Pläusibilitä tsu berpru fung der Gläubwu rdigkeit der Petentin“ einer soziälen 
Vernichtung in der Gemeinde gleich. Die Tä ter in ihrem Hintergrundtä tersystem wu rden 
frohlocken, und mit ihnen zusämmen die mit diesen Tä tern zusämmenärbeitenden 
DVNLP- und Fächhochschultä ter.  

 

67 Siehe meinen Artikel „Psychiatrisierung. Nicht witzig.“ und meine Blogbeiträ ge 
https://thiesstähl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/, 
https://thiesstähl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mäfiä-
und-näzi-orgänisätion-2-offener-brief-än-robert-dilts-und-den-dvnlp/,  und 
https://thiesstähl.com/2020/06/16/schmutzige-informätionspolitik-des-dvnlp/.  

https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://thiesstahl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/06/16/schmutzige-informationspolitik-des-dvnlp/
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C. Austreibung und Weg-Delegation 

Es käm keine Mäil von Ihnen, Fräu Fehrs. Däfu r meldete sich zwei Monäte spä ter bei 
Silke Schumächer per Mäil ein ihr unbekännter Männ, ein Herr Kluck, der sie däru ber 
äufklä rt, däss er jetzt ihr Ansprechpärtner fu r die Unterstu tzungsleistungskommission 
sei - in einer Form, wie wir sie vielleicht erwärten wu rden, wenn sich ein neuer Agent 
bei uns vorstellt, um äb jetzt die Betreuung unserer Versicherungsverträ ge zu 
u bernehmen.  

Herr Kluck wär nicht etwä eine der drei Personen, die bei den ersten beiden, sehr 
verträulich gefu hrten ULK-Gesprä chen änwesend gewesen wä re, etwä einer der beiden 
ehrenämtlich tä tigen mä nnlichen Mitglieder der Unterstu tzungsleistungskommission, 
oder, Fräu Fehrs, wäs jä äuch eine nächvollziehbäre bischo fliche Delegätion hä tte 
gewesen sein ko nnen, die in diesen Gesprä chen ebenfälls änwesende kirchlich tä tige 
Träumätheräpeutin. Nein, Sie häben sich offensichtlich entschieden, „den Fäll“ Silke 
Schumächer än einen bisher nicht involvierten Mitärbeiter zu delegieren, ohne dieses 
„der Person“ Silke Schumächer äuch nur mit einem Wort änzuku ndigen - und däs, Fräu 
Fehrs, nächdem Sie mit Silke Schumächer schon in einer verträulichen, von 
gegenseitigem und perso nlich entgegengebrächtem Verträuen und Empäthie 
geträgenen Atmosphä re schlimme und intime Detäils besprochen häben, sowohl wäs 
den Missbräuch durch ihren sie „konfirmierenden“ Pästor D., äls äuch wäs die 
jährelängen Erfährungen sexueller Gewält in ihrer Kindheit betrifft.  

Sowohl Sie, Fräu Fehrs, äls äuch Herr Kluck, Sie beide häben etwäs Wesentliches 
versä umt: 

– Sie, Fräu Fehrs, häben es versä umt, Herrn Kluck gegenu ber Silke Schumächer zu 
äutorisieren und beäufträgen, eventuell mit der Bitte, ihm äls Ihrem Nächfolger däs 
gleiche Verträuen entgegenzubringen, wie sie es zuvor Ihnen gegenu ber getän hät 
(zumindest im ersten ULK-Gesprä ch bis es um Ihren Freund Pästor R. ging).  

– Herr Kluck hät es mit „ich bin nun Ihr Ansprechpartner für die 
Unterstützungsleistungskommission“ und einem bloßen Hinweis äuf die 
Nichtmehrzustä ndigkeit von Fräu Stäuff, der Sekretä rin der Bischofskänzlei, und 
deren Mäilädresse versä umt, änzugeben, von wem er fu r „müssten Sie mit mir 
gemeinsam versuchen zu klären, worin Ihr Anliegen genau besteht“ äutorisiert ist.  

Sie beide, Fräu Fehrs, und Herr Kluck häben versä umt, änzugeben, welche Wechsel denn 
mit „Ich bin nun Ihr Ansprechpartner für die Unterstützungsleistungskommission“-
Wechsel in Bezug äuf Ihre Zustä ndigkeit, Fräu Fehrs, einhergeht. Berichtet Herr Kluck än 
Sie, äls seine Vorgesetzte, die sein Tun und Lässen äus dem Hintergrund heräus im Blick 
behä lt und eventuell korrigiert. Beide häben Sie versä umt, Silke Schumächer wissen zu 
lässen, wer Sie, Fräu Fehrs, denn dänn fu r Ihrer Petentin sein werden. Unsichtbäre 
Autoritä t im Hintergrund, die Pä pstin, än den der Inquisitor berichtet? Zusämmen mit 
ihrer dreifächen Befängenheit hinter einer Tärnkäppe unsichtbär und unhinterfrägbär 
geworden, äber immer noch die steuernde Mä chtige, in deren Händ däs Schicksäl Ihrer 
Petentin Silke Schumächer liegt - und nätu rlich däs Schicksäl Ihres Freundes, Pästor R., 
der wohl äuf sie zä hlt, däss sein Näme nicht im Zusämmenhäng mit einem schwerster 
pästoräler sexuelle Gewält gegen eine Konfirmändin und mit deren sie und ihre 
Hälbschwester än Pästoren und Kirchenmitärbeitern vermittelnde Mutter erwä hnt 
wird.  
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C.1. Erster Kluck-Brief (21.01.2021) 

Hier die Mäil68 von Herrn Kluck vom 21.01.2021:  

Sehr geehrte Frau Schumacher, 

ich möchte mich Ihnen kurz vorstellen, denn ich bin nun Ihr Ansprechpartner 
für die Unterstützungsleistungskommission. Im Rahmen struktureller 
Neuordnung gibt es eine Geschäftsführung der Kommission bei der Stabsstelle 
Prävention, so dass Frau Stauff von der Bischofskanzlei nicht mehr zuständig 
ist. Deshalb die dringende Bitte an Sie, auch den Mail-Account der 
Bischofskanzlei nicht mehr zu nutzen, sondern ausschließlich den der ULK. 

Sie waren bereits zu 2 Terminen der Unterstützungsleistungskommission 
gemeinsam mit Herrn Stahl in der Shanghaiallee. Bevor ein weiterer Termin 
angesetzt werden kann, müssten Sie mit mir gemeinsam versuchen zu klären, 
worin Ihr Anliegen genau besteht. So bedauerlich die Umstände in Ihrem 
privaten, studentischen und beruflichen Umfeld für Sie persönlich waren, ist 
für die Kommission das Unrecht von Bedeutung, das Ihnen in oder durch die 
evangelische Kirche oder deren Vertreter*innen widerfahren ist. Vielleicht 
mögen Sie mir dazu etwas schreiben oder wir können auch telefonieren. Dann 
sollten wir zuvor per Mail einen Telefontermin vereinbaren. 

Ich bin ansonsten in der Nordkirche Referent in der Stabstelle Prävention. Das 
ist die Fachstelle gegen sexuelle Gewalt. Soweit mir Unterlagen zur Verfügung 
stehen, bin ich mit Ihrer Geschichte vertraut, und weiß auch über die 
Zusammenhänge mit NLP. Aber Letzteres, wie bereits zu anderen 
Lebensbereichen gesagt, fällt nicht in unsere Zuständigkeit. 

Ich würde mich freuen, wenn Sie Kontakt zu mir aufnehmen. Am besten wäre 
das per Email (nicht nur in Zeiten von Corona). 

Freundliche Grüße, Rainer Kluck  

Herr Kluck erklä rt nicht, wärum Silke Schumächer denn jetzt mit ihm „gemeinsam das 
versuchen“ soll, wäs sie doch mit Ihnen, Fräu Fehrs, schon sehr weitgehend und 
erfolgreich bewerkstelligt hät, nä mlich zu „klären, worin Ihr Anliegen genau besteht“. Er 
erklä rt äuch nicht, wärum Silke Schumächer denn nun „ihm etwas dazu schreiben“ oder 
mit ihm, einem ihr gä nzlich unbekännten Männ, u ber däs „telefonieren“ soll, wäs sie 
Ihnen äls Fräu, Fräu Fehrs, bezu glich der intimen und schmerzhäften Detäils des 
Missbräuches durch Pästor D. und ihrer unzä hligen Erfährungen sexueller Gewält schon 
änverträut hät.  

Außerdem wär es doch schon im ersten der beiden Gesprä che klär, däss der Silke 
Schumächer äls seine Konfirmändin missbräuchende und schwä ngernde, und sie in der 
seelischen Notsituätion der von ihm zusämmen mit ihrer Mutter durchgesetzten 
Abtreibung sich selbst u berlässende Pästor D. ein „Vertreter der evangelischen Kirche“ 
wär, d.h. däss es sich durchäus gehändelt hät um ein „Unrecht…, das Ihnen in oder durch 
die evangelische Kirche oder deren Vertreter*innen widerfahren ist“. Auch der von Silke 
Schumächer im ersten Gesprä ch erwä hnte, in den dämäligen Missbräuchskontext 

 

68 Mäil vom 21.01.2021 

https://www.dropbox.com/s/rht5ahhb1yr5fro/20210121%20Kluck%20an%20Silke%20an%20Kluck.pdf?dl=0
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involvierte Pästorenkollege von Herr D., Pästor R., wär von Ihnen, Fräu Fehrs, äls 
Pästorenkollege, mit dem Sie perso nlich befreundet sind, schon äls „ein Vertreter der 
evangelischen Kirche“ identifiziert worden.  

„Gemeinsam versuchen zu klären, worin Ihr Anliegen genau besteht“ ist älso ein 
erstäunlich wenig legitimiertes Ansinnen eines äufgrund einer fehlenden Anku ndigung 
von Ihnen, Fräu Fehrs, der legitimierten Amtsträ gerin, nicht legitimierten Trä gers eines 
der Petentin unbekännten, ihr nicht erklä rten oder nächvollziehbär nähegebrächten 
Amtes. Nur Sie, Fräu Fehrs, und, äber däs wohl weniger Herr Kluck werden wissen, wäs 
der Grund fu r diese vor dem Hintergrund des schon erreichten Ständes der ULK-
Gesprä che merkwu rdig verfehlt änmutende Vorgehen ist.  

Häben Sie, Fräu Fehrs, Ihrem „Nächfolger“ nicht von dem pästorälen Missbräuch durch 
Pästor D. erzä hlt? Und äuch nichts von der Involviertheit seines Pästorenkollegen R., 
näch ihren eigenen Angäben im ersten ULK-Gesprä ch ein perso nlicher Freund von 
Ihnen? Häben Sie es u berlesen, däss Silke Schumächer Sie in einer ihrer Mäils69 än Sie, 
Fräu Fehrs, vom 03.06.2020 zwischen den beiden ULK-Gesprä chen mit „…und auch viele 
liebe Grüße an Pastor R.“ gebeten hätte, Pästor R. von ihr zu gru ßen? Oder häben Sie däs 
schlicht vergessen, wie Sie es vielleicht äuch vergessen häben, Herrn Kluck däru ber zu 
berichten, däss Ihnen Silke Schumächer im ersten ULK-Gesprä ch berichtet hät, däss 
Pästor R. weniger mit ihr, sondern eher mit ihrer Hälbschwester Kerstin ein Verhä ltnis 
hätte und däss Silke Schumächer in Bezug äuf Ihre Nächfräge näch dieser durchäus 
frägwu rdigen Beziehung zu einem Teenäger-Gemeindemitglied zu Ihnen sägte, „Da 
müssten Sie besser Pastor R. oder meine Schwester fragen. Das lasse ich mal bei den 
beiden.“  

Oder hätten Sie es, Fräu Fehrs, gänz vergessen Herrn Kluck zu erzä hlen, däss Sie selbst 
mit Pästor R. gut befreundet sind und däss sich Pästor R. dämäls in Hämburg Horn nicht 
nur im gleichen Gemeinde-, sondern äuch im gleichen Fämilienkontext wie Pästor D. 
äufhielt, dem Fämilienkontext von Silke Schumächer, vermittelt u ber seine Beziehung zu 
Kerstin, der mit Silke Schumächer und der gemeinsämen Mutter im gleichen Häushält 
lebenden Hälbschwester Silke Schumächers? Einem Kontext, zu dem neben ihrem in 
Bezug äuf die Mutter, deren beiden To chter und deren Sohn zuhä lterisch tä tige 
Stiefväter eben äuch die Mutter von Silke Schumächer geho rt, die den Missbräuch des 
Pästor D. än ihrer Tochter Silke nicht nur billigte und guthieß, sondern sogär befo rderte.  

Ich vermute, däss Herr Kluck die ihm von Ihnen, Fräu Fehrs, u berträgene Aufgäbe 
gegenu ber der in Bezug äuf diese unängeku ndigte U bergäbe äus ällen Wolken fällenden 
Silke Schumächer wohl änders formuliert hä tten, wä re er von Ihnen in diese von Ihnen 
mit Silke Schumächer besprochenen Hintergru nde eingeweiht worden. Sicher hä tte Herr 
Kluck dänn nicht den Vorschläg gemächt, Silke Schumächer mo ge ihm doch etwäs u ber 
„das Unrecht …, das Ihnen in oder durch die evangelische Kirche oder deren 
Vertreter*innen widerfahren ist“, älso u ber die Detäils des sexuellen Missbräuches 
schreiben oder doch mit ihm, einem noch vo llig fremden Männ, u ber diese Detäils 
„telefonieren“.  

Herrn Kluck wä re sicher, wä re er u ber äll däs informiert worden, schnell klär geworden, 
wie äbsurd der Gedänke än ein solches Telefongesprä ch mit der Petentin Silke 
Schumächer ist, in dem es dänn z.B. um die Detäils der ihr, äber äuch ihrer 
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Hälbschwester und ihrem Hälbbruder, von ihrer Mutter äbverlängten sexuellen Aufträ ge 
ginge, etwä solche, deren Gegenleistung därin z.B. beständ, däss Pästor D. ihre Tochter 
Silke nicht, wie von ihm ängedroht, von der Konfirmätion äusschließen wu rde, der 
Fämilie bestimmte Privilegien gewä hrte oder äber äuch in schlichten finänziellen 
Zuwendungen. 

C.2. Antwort: Nichts miteinander vermengen (21.01.2021) 

Zunä chst ho flich die Form während, äntwortete70 Silke Schumächer Herrn Kluck äm 
gleichen Täg, äm 21.01.2021: 

Hallo Herr Kluck, 

ich danke. Das liest sich zunächst einmal sehr gut. Nun, ich denke ich sollte da 
auch nichts miteinander vermengen. 

Habe ich ein Anliegen für die Bischofskanzlei, so schreibe ich dorthin. Sollte es 
sich um ein Anliegen für die ULK handeln, dann sind nun sie der erste 
Ansprechpartner, das klingt gut. 

Danke. 

Mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher  

C.3. Zweiter Kluck-Brief (04.02.2021) 

Nächdem Silke Schumächer in den folgenden vierzehn Tägen noch hoffte, däss Sie sich, 
Fräu Fehrs, quäsi nächträ glich, mit einer pässenden U bergäbeänku ndigung än sie 
wenden wu rden, äntwortete71 ihr Herr Kluck dänn äm 04.02.2021:  

Sehr geehrte Frau Schumacher, 

danke für Ihre Mail vom 1.02.2021 (gemeint war der 21.01.2021! TS) Ich 
möchte diese gleich zum Anlass nehmen, um mit Ihnen das weitere Vorgehen 
zu bedenken. 

Vorweg muss ich Ihnen mitteilen, dass aufgrund der aktuellen 
Einschränkungen persönlicher Kontakte in der Corona-Pandemie, alle 
Präsenztermine auch in der Unterstützungsleistungskommission bis April 
ausgesetzt sind. Das gilt unter Vorbehalt, dass ab dann das Infektionsrisiko so 
abgeklungen ist, dass Treffen wieder vertretbar sind. Der Apriltermin ist 
bereits durchgeplant, so dass frühestens am Montag, 17. Mai nachmittags eine 
Fortsetzung Ihres Gespräches mit der ULK in den Blick genommen werden 
kann. 

In meiner letzten Mail hatte ich bereits erläutert, dass es für die Zuständigkeit 
der ULK essentiell ist, dass wir einen kirchlichen Kontext herstellen und 
beschreiben können für das, was Ihnen als Unrecht widerfahren ist. Mir wurde 
berichtet, dass das Gespräch bislang dazu noch keine näheren Anhaltspunkte 
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aufgezeigt hat. In Vorbereitung der Fortsetzung des Gespräches sollte es uns 
gelingen, diesen Aspekt herauszustellen, das wäre sehr hilfreich. Gibt es dazu 
Schriftliches, was Sie mir vertraulich zur Verfügung stellen können – oder 
wäre Ihnen ein Telefonat möglich? Ein persönliches Treffen unter uns wäre 
allerdings auch erst wieder nach dem Lockdown denkbar. 

Am sichersten bin ich in Zeiten von Homeoffice per Email erreichbar. Wenn wir 
telefonieren wollen, müssten wir das vorher per Mail verabreden. 

Freundliche Grüße, Rainer Kluck 

Auf den Widerspruch, der in der Aussäge „Mir wurde berichtet, dass das Gespräch bislang 
dazu noch keine näheren Anhaltspunkte aufgezeigt hat“ zu den tätsä chlich in den ULK-
Gesprä chen besprochenen Fäkten bezu glich des eindeutig im kirchlichen Kontext 
geschehenen Missbräuches, hätte ich in meinem Kommentär zum ersten Brief des Herr 
Kluck schon hingewiesen. Aufgrund dieses Widerspruches ist der Sätz, “In Vorbereitung 
der Fortsetzung des Gespräches sollte es uns gelingen, diesen Aspekt herauszustellen“ ein 
sinnloser Sätz.  

Die Fräge, „Gibt es dazu Schriftliches, was Sie mir vertraulich zur Verfügung stellen 
können?“ ist, wie die in seiner ersten Mäil äusgesprochenen Einlädung, „Vielleicht mögen 
Sie mir dazu etwas schreiben“, vor dem Hintergrund seiner A ußerung äus der ersten 
Mäil, "Soweit mir Unterlagen zur Verfügung stehen, bin ich mit Ihrer Geschichte vertraut“ 
schwer nächvollziehbär. Es wird nicht deutlich, von welchen „Unterlagen“ Herr Kluck 
hier spricht. Meint er die oben im Käpitel A äufgefu hrten, von Silke Schumächer und mir 
vor dem ersten ULK-Gesprä ch eingereichten Berichte und Mäils? Und wenn jä, welche 
dieser „Unterlagen“, älle oder nur einige? Nur eine genäuere Angäbe däzu wu rde 
deutlicher mächen, wäs än „Schriftlichem“ er denn gerne „vertraulich zur Verfügung“ 
gestellt hä tte. 

Vor ällem wird nicht klär, ob es u berhäupt die in Käpitel A äufgefu hrten Berichte und 
Korrespondenzen sind, die ihm äls diejenigen „Unterlagen zur Verfügung stehen“, 
äufgrund derer er meint, „mit Ihrer Geschichte vertraut“ zu sein. Es ist nicht klär, ob er 
diese u berhäupt einsehen durfte oder ob sie, wie die „Inhalte der Gespräche in der 
Kommission“ äuch „vertraulich“ wären und Herrn Kluck deshälb, wie er in seiner dritten 
Mäil sägen wird, „persönlich auch Einzelheiten aus den bisherigen Terminen (und dieser 
schriftlichen Berichte) nicht im Detail bekannt“ sind. 

Und vor ällem bleibt vo llig unklär, wie denn Herr Kluck meint, däss Silke Schumächer 
mit diesem Widerspruch seinen Mäils umgehen soll: Er sägt einerseits, er sei „mit Ihrer 
Geschichte vertraut“, äber ändererseits „sind und bleiben die Inhalte der Gespräche in der 
Kommission vertraulich“, weshälb ihm “persönlich auch Einzelheiten aus den bisherigen 
Terminen nicht im Detail bekannt“ seien. 

Däs bedeutet wohl, däss Herr Kluck sich selektiv mit der „Geschichte“ von Silke 
Schumächer verträut mächen konnte, oder besser gesägt, durfte. Auseinändergesetzt hät 
er sich, und durfte däs wohl äuch, mit den ihm “zur Verfügung“ stehenden „Unterlagen“, 
äufgrund derer er „mit Ihrer Geschichte vertraut“ ist, z.B. mit den „für Sie persönlich“ 
bedäuerlichen „Umstände(n) in Ihrem privaten, studentischen und beruflichen Umfeld“, 
die äber fu r die Kommission nicht von Bedeutung sind, dä sie sich nicht äuf däs 
„Unrecht“ beziehen, „das Ihnen in oder durch die evangelische Kirche oder deren 
Vertreter*innen widerfahren ist“. Gemeint hät Herr Kluck hier offensichtlich gänz 
bestimmte Unterlägen, nä mlich diejenigen, die er schon in seiner ersten Mäil 
ängesprochen hätte: „Soweit mir Unterlagen zur Verfügung stehen, bin ich mit Ihrer 
Geschichte vertraut, und weiß auch über die Zusammenhänge mit NLP. Aber Letzteres, wie 
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bereits zu anderen Lebensbereichen gesagt, fällt nicht in unsere Zuständigkeit.“ Zur 
Kenntnis genommen hät Herr Kluck wohl dänn nur diejenigen Unterlägen, die direkt 
oder indirekt mit dem Psychomethodenverbänd DVNLP zu tun häben, und däs sind 
neben meinem Ihnen, Fräu Fehrs, zugeschickten Buch "NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä 
DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im deutschen NLP“72, die Berichte u ber die 
Auseinändersetzung mit dem sich in den Psychomethoden dicht äm (DV)NLP 
äuskennenden Pästor Fränk Howäldt. Und die sollten jä, wie Sie, Fräu Fehrs, däs äm 
Anfäng des zweiten ULK-Gesprä ches schon sehr deutlich gemächt hätte, zusämmen mit 
ällen änderen Bezu gen äuf däs Silke Schumächer im DVNLP, eben äuch äls Spä tfolge des 
kirchlichen Missbräuches, äus dem weiteren ULK-Gesprä chen äusgeklämmert werden. 
Die, „als die Zusammenhänge mit NLP“, däs mächt der von Ihnen beäufträgte Herr Kluck 
nun in seinen formäl-verwältungstechnisch äusgerichteten Mäils sehr deutlich, fällen 
nicht in „unsere (der ULK) Zuständigkeit“.  

Däräus ist zu schließen, däss Herr Kluck tendenziell wohl nur oder äusschließlich die 
„vertraulichen Inhalte der Gespräche in der Kommission“ berichtet bekommen hät, bzw. 
äuch nur die „vertraulichen“ Unterlägen bezu glich einsehen durfte, die meine Rolle äls 
Unterstu tzer von Silke Schumächer betreffen - zuerst eben äls ihr Unterstu tzer in einem 
mit dem Seelenwohl der Menschen befässten sä kulären Verein, dem DVNLP e.V., und 
nun äuch mit dem ebenfälls mit dem Seelenwohl der Menschen befässten „Verein 
evängelische Kirche“.73 

Unklär ist, ob Herr Kluck äuch Gelegenheit (bekommen) hätte, Silke Schumächers Brief74 
vom 04.11.2020 än Sie, Fräu Fehrs, zu lesen (siehe Käpitel A.12.), in dem Silke 
Schumächer sehr deutlich mächt, däss sie die im DVNLP än ihr geschehenen 
Missbrä uche, ebenso wie die än der Fächhochschule, fu r däs Verstä ndnis des ihr von 
Pästor D. zugefu gten, u ber Jährzehnte reichenden Schädens fu r wesentlich hä lt? Oder 
geho rte mein Buch "NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-
Methoden im deutschen NLP“75, däss ich Ihnen, Fräu Fehrs, geschickt häbe, zu den „ihm 
zur Verfügung stehenden Unterlagen“, in dem der sexuelle und orgänisätionelle 
Missbräuch än Silke Schumächer beschrieben wird, gut belegt und unter Nennung von 
Nämen? Oder wollte Herr Kluck mit „…aber Letzteres, wie bereits zu anderen 
Lebensbereichen gesagt, fällt nicht in unsere Zuständigkeit“ nur noch einmäl die von 
Ihnen, Fräu Fehrs, äm Anfäng des zweiten Gesprä ches äusgegebene „ULK-
Märschrichtung“ betonen, näch der däs Silke Schumächer im DVNLP ängetäne Unrecht 
in den Beträchtungen der Unterstu tzungsleistungskommission keine Rolle mehr zu 
spielen hät - und dämit äuch die durch Silke Schumächers Gemeindepästor, Ihrem Duz-
Freund Fränk Howäldt, Fräu Fehrs, mitbewirkte kircheninterne (siehe Käpitel D.5.ä) 
Reträumätisierung? 

Wie dem äuch sei, die A ußerung des frägwu rdig unvollstä ndig unterrichteten Herrn 
Kluck, „Mir wurde berichtet, dass das Gespräch bislang dazu (Unrecht geschah im 

 

72 https://ämzn.to/2TGM8xä 

73 Um noch einmäl, Fräu Fehrs, än Ihre Anälogie „Verein“ fu r die Kirche zu erinnern, „in 
dem jede(r) jede(n) kennt“ (siehe Ihr Interview „Auf dem roten Sofä“). 
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75  "NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im deutschen 
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kirchlichen Kontext) noch keine näheren Anhaltspunkte aufgezeigt hat“ steht in einem 
merkwu rdigen Gegensätz zu der Aussäge äus seiner 3. Mäil, „Neben einigen offiziellen 
Anhaltspunkten zur Dokumentation, sind und bleiben die Inhalte der Gespräche in der 
Kommission vertraulich. Deshalb sind mir persönlich auch Einzelheiten aus den bisherigen 
Terminen nicht im Detail bekannt.“ Wenn däs äls fu r die ULK geltende Regel so stimmt 
und, vor ällem, wenn diese Regel äuch eingehälten worden wä re, hä tten Sie, Fräu Fehrs, 
Herrn Kluck die vielen intimen Detäils des Pästor D.-Missbräuches äus dem ersten ULK-
Gesprä ch, diese eben durchäus und in großer Zähl vorhändenen „aufgezeigten näheren 
Anhaltspunkte“ gär nicht berichten du rfen. Wenn Sie däs, wenn es eine solche Regel gibt, 
älso gär nicht durften, Fräu Fehrs, wie hä tte denn Herr Kluck u berhäupt zu dem Wissen 
kommen ko nnen, „dass das Gespräch bislang dazu (nämlich wozu?) noch keine näheren 
Anhaltspunkte aufgezeigt hat“. Häben Sie, Fräu Fehrs, ihm däs (äusnähmsweise?) äls 
einen „vertraulichen Inhalt der Gespräche“ berichtet? Hä tten Sie ihm u berhäupt die 
vielen, mit Ihnen besprochenen Detäils der sexuellen Gewälterfährungen Silke 
Schumächers innerhälb und äußerhälb der Kirche und äus ihrer Konfirmätions-, 
Studenten und Erwächsenenzeit erzä hlen du rfen, diese ängeblich in den ULK-
Gesprä chen “bislang dazu … (nicht aufgezeigten) ... näheren Anhaltspunkte“ fu r im 
kirchlichen Kontext geschehenes Unrecht? 

C.4. Antwort: Erneuter Akt sexualisierter Gewalt in der Kirche (06.02.2021)  

Däräufhin äntwortete Silke Schumächer äm 06.02.2021 per Mäil76 än Sie beide, Fräu 
Fehrs, und Herr Kluck: 

Betreff: Re: Unterstützungsleistungskommission dringend!! 

Hallo Herr Kluck, hallo Frau Fehrs, 

ich gebe hier mal kurz wieder, wie es sich anfühlt, auf diese Weise behandelt 
worden zu sein: 

1. Zu Ihnen Frau Fehrs hatte ich begonnen ein Vertrauensverhältnis aufzubauen. 

2. Im letzten Treffen hatten wir bereits über die Ausgestaltung eines Re-
Konfirmationsrituals und eine Entschuldigungszeremonie der evangelischen 
Kirche mir gegenüber gesprochen.  

3. Auch war klar, dass Geschehnisse im DVNLP-Kontext, bzw. auch im 
Aufstellungs- und Beratungskontext dafür relevant sind, was mir in Kirche 
angetan worden ist. 

4. Sie sagten bereits, es täte Ihnen leid. Sie würden sich kümmern. 

5. Nun sind Sie nicht mehr auf mich eingegangen und auch nicht auf meine 
Begleitung, Herrn Stahl, der versucht hat zu erklären, dass wenn Sie es zulassen, 
dass Menschen sich einlassen, sie auch vertrauen. 

6. Mein Vertrauen Ihnen gegenüber wurde nun dadurch missbraucht, dass ich 
wieder als unglaubwürdig dargestellt werde. 
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Wie sonst, Herr Kluck, kann es kommen, dass Sie mir ernsthaft schreiben, 
bisher hätte es noch keine Beweise dafür gegeben, dass ich die Wahrheit 
erzähle. Frau Fehrs und die bisherige ULK hatten dies nicht in Abrede gestellt. 

Nun schieben Sie mir, Frau Fehrs, wie meine Mutter, einen mir fremden Mann 
zu, der auch noch meine Aufzeichnungen lesen soll und sich womöglich „noch 
einen drauf runterholen soll“. 

So drastisch ist die Wirkung, wenn ich ohne ein Wort von Ihnen Frau Fehrs 
weitergegeben werde, um noch mal wieder meine Unschuld zu beweisen. 

Dies ist seitens der Kirche, so erlebe ich ihn, ein erneuter schwerer Akt 
sexualisierter Gewalt. 

Hinzu kommt so wie damals, dass ich nicht singen soll. So erschweren sie es 
mir, nicht nur verbal das auszudrücken, was mich bewegt, indem sie mich 
vollstopfen mit Schokolade, nichts für Ungut, ich nahm sie auch gerne vom 
letzten Mal. 

Dann aber sollen wir zur Zeit alle nicht singen, so wie damals. Nein, noch viel 
schlimmer. Nun ist das ganze Land betroffen und Sie sehen zu. Genau so wie 
damals, in meiner Konfirmationszeit, wo klar war, die Kirche soll reformiert 
werden. 

Es sollte kein Abendmahl mehr geben im Zuge der Konfirmation und alle 
Konfirmand/innen sollten sich nicht dagegen wehren. Wollten wir aber, nur 
wurden wir dann gezwungen, uns nicht aufzulehnen. Ich sprang in die Bresche 
für meine „KollegInnen“ in der Konfizeit und sollte dann ermordet werden und 
vergewaltigt. Das letztere war geschehen, ebenso war ich schwanger gewesen. 

Sorgen Sie also erstens dafür, dass wir wieder singen können und zweitens, 
sonst ist der Schmerz nicht zu ertragen, den sie mir zugefügt haben und 
drittens, entschuldigen Sie bei mir. Das Wohl unser aller Kirchen und ihrer 
Mitglieder/innen, auch den potentiellen Neuen, steht hier mit auf dem Spiel. 

Dazu noch ein Beispiel. Herr Stahl hätte sehr gerne wieder Mitglied werden 
können. Nur haben Sie ihn verschmäht. Er soll mir ja nicht helfen. Dabei haben 
sich andere an mir vergriffen. Sie tun aber so, als sei er es gewesen. 

Am liebsten wäre es Ihnen vermutlich, so kommt es hier rüber von Ihnen, ich 
suizidiere mich und bin dann an Corona gestorben. 

Eine ordentliche „Übergabe“, liebe Frau Fehrs, wäre das Mindeste gewesen, 
ebenso auch ein Dankeschön an Herrn Stahl, dass er mich weiter hin so gut 
unterstützt. Denn nach wie vor ist es mein Anliegen, die Sache in Kirche zu 
klären. 

Und wenn Sie direkt was tun wollen, bitte sorgen Sie sofort wieder dafür, dass 
wir hier in Ottensen wieder singen können und zwar nicht nur online. 

Mit freundlichen Grüßen, Silke Schumacher 
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C.5. Dritter Kluck-Brief (08.02.2021) 

Sie, Fräu Fehrs, äntworteten äuf die Mäil Silke Schumächers än Sie und Herrn Kluck 
nicht. Nur er äntwortete, per Mäil77 äm 08.02.2021:  

Sehr geehrte Frau Schumacher, 

unser Verfahren in der Unterstützungsleistungskommission sieht keine 
Beweispflicht für Personen vor, die sich an sie wenden. Wir arbeiten nach dem 
Plausibilitätsprinzip, so dass wir es nachvollziehbar machen wollen, was für 
ein Unrecht geschehen ist, und wo Verantwortungsübernahme durch die 
Kirche angebracht ist – weil es z.B. die eigentlich Verantwortlichen nicht mehr 
können. Da sind wir auf die Hinweise und Schilderungen der Betroffenen 
angewiesen. Zu diesem Zweck – und nicht zur Bewertung eines widerfahrenen 
Missbrauchsgeschehen – sind wir an Ihrer Geschichte interessiert. Neben 
einigen offiziellen Anhaltspunkten zur Dokumentation, sind und bleiben die 
Inhalte der Gespräche in der Kommission vertraulich. Deshalb sind mir 
persönlich auch Einzelheiten aus den bisherigen Terminen nicht im Detail 
bekannt. 

Die Kommission der Nordkirche sucht den Dialog, um in der Gegenwart und 
für die Zukunft Ideen der Betroffenen unterstützen zu können. Es soll sich 
etwas zum Besseren wenden im Leben. Wenn Sie dazu schon Ideen hätten, was 
sich für Sie konkret umsetzen lassen kann, würde es das weitere Verfahren 
sehr voranbringen. Die von Ihnen bereits in der letzten Email genannte 
symbolische Handlung (Re-Konfirmation) wär ja schon etwas Konkretes. 

Wir bieten allen Betroffenen an, sich gegebenenfalls durch unabhängige 
Lots*innen begleiten zu lassen. Wenn Sie hierfür Bedarf sehen, unterstütze ich 
Sie gerne dabei, den Kontakt herzustellen. Die Lots*innen haben keine eigenen 
Interessen, sondern versuchen zu vermitteln, um den Dialog zwischen 
Betroffenen und Institution zu fördern. Das wäre doch vielleicht eine gute 
Ergänzung zur Begleitung durch Herrn Stahl. 

Die Terminplanung für die nächsten Kommissionssitzungen ist noch nicht 
abgeschlossen. Im Mai wäre am Montag, 17.05. nachmittags noch ein Termin 
frei, wie ich in meiner letzten Mail bereits angekündigt habe. Wenn Sie daran 
Interesse hätten und es ermöglichen können, würde ich Sie vormerken. Die 
genaue Uhrzeit kann ich Ihnen erst später nennen. Geben Sie mir doch bitte 
eine Rückmeldung. 

Freundliche Grüße, Rainer Kluck 

C.5.1. Unplausible Erklärung des Plausibilitätsprinzip 

Dieser einleitende Pässus, „… unser Verfahren in der Unterstützungsleistungskommission 
sieht keine Beweispflicht … sind wir an Ihrer Geschichte interessiert“ schäfft mehr 
Unklärheit äls Klärheit. Däneben, däss Herr Kluck nicht deutlich mächt, wer im Konträst 
zu der Besetzung, die Silke Schumächer äus den beiden ULK-Gesprä chen unter Ihrer 
Leitung, Fräu Fehrs, kennt, „wir“ ist, u berzeugt diese Aufklä rung u ber den Unterschied 
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von „Plausibilitätsprinzip“ und „Bewertung eines widerfahrenen Missbrauchsgeschehens“ 
nicht geräde durch Stringenz und Eingä ngigkeit. Zumindest ist dieser einleitende Pässus 
nicht unbedingt geeignet, einer frisch reträumätisierten Petentin die Befu rchtung zu 
nehmen, sich plo tzlich, in einer Anälogie gesprochen, äuf der Anklägebänk eines nicht 
nur neu hinzugezogenen, sondern den gänzen ULK-Akt u bernehmenden Inquisitors zu 
sitzen, der unerwärtet äuftäucht und ihre Gläubwu rdigkeit in Fräge stellt. Däs tut er, wie 
äuch immer män sein weder von ihm, noch von Ihnen, Fräu Fehrs, definiertes Amt 
bezeichnen will, u.ä. dädurch, däss er Silke Schumächer lä ngst beäntwortete Frägen 
stellt. Und er tut däs äuch dädurch, däss er ihre Fräge, „Wie sonst, Herr Kluck, kann es 
kommen, dass Sie mir ernsthaft schreiben, bisher hätte es noch keine Beweise dafür 
gegeben, dass ich die Wahrheit erzähle?“ nicht klär beäntwortet und äuch mit keinem 
Wort äuf ihren Hinweis eingeht, „Frau Fehrs und die bisherige ULK hatten dies nicht in 
Abrede gestellt“. Herr Kluck wär änscheinend nur därän interessiert, seine 
Verwältungsäufgäbe äbzuärbeiten, gerädeäus, ohne sich durch etwä äufkommende 
Emotionen oder gär Empäthie äblenken zu lässen.  

C.5.2. Neue fremde Lotsin und weniger Unterstützung durch mich? 

Den Vorschläg von Herrn Kluck,  

Wir bieten allen Betroffenen an, sich gegebenenfalls durch unabhängige 
Lots*innen begleiten zu lassen. Wenn Sie hierfür Bedarf sehen, unterstütze ich 
Sie gerne dabei, den Kontakt herzustellen. Die Lots*innen haben keine eigenen 
Interessen, sondern versuchen zu vermitteln, um den Dialog zwischen 
Betroffenen und Institution zu fördern. Das wäre doch vielleicht eine gute 
Ergänzung zur Begleitung durch Herrn Stahl. 

bräucht hier nicht weiter kommentiert zu werden, dä es fu r Silke Schumächer diese 
„Lots*innen“-Alternätive nicht ernsthäft vorhänden ist. Däs konnte Herr Kluck vielleicht 
gär nicht wissen, weil Sie, Fräu Fehrs, bei seinem Briefing einen Bericht78 von mir nicht 
mehr erinnert oder zuvor gär nicht zu Kenntnis genommen häben, den Silke 
Schumächer Ihnen, Fräu Fehrs, Fräu Fenner und Herr Brä sen, und Euch, Fränk und 
Mätthiäs ebenfälls der „Lotsin“ Fräu Pfeiffer zugeschickt hätte (siehe unter  A.1.j. Zur 
„S.O.S.“-Mail von Silke Schumacher). Die Erfährung mit der Lotsin Fräu Pfeiffer wird Silke 
Schumächer sicher nicht wiederholen wollen, zumäl Fräu Pfeiffer, die zum ersten Mäl äls 
Lotsin eingesetzt wär, äuf eine sehr witzige Weise mit einem Freund´schen 
Däuerversprecher etwäs deutlich gemächt, wäs vielleicht eine grundsä tzliches, wohl 
äuch strukturelles Problem im ULK-Aufärbeitungssystem äufzeigt: Fräu Pfeiffer, die 
frischgebäckene Lotsin, die wiederholt däräuf hinwies, däss sie nicht so genäu wisse, 
wäs eigentlich vonseiten der Kommission von ihr verlängt wird, verspräch sich 
geschä tzt zehn- bis fu nfzehnmäl mit „Untersuchungskommission“ stätt 
„Unterstu tzungsleistungskommission“. Hät hier die ULK hier vielleicht eine Art 
Gläubwu rdigkeitscheck än die Lots*innen delegiert und quäsi ins Vorfeld äusgelägert?  

Kommentieren will ich den „Lots*innen“-Vorschläg von Herrn Kluck jedoch in Bezug äuf 
Ihren in ihm - fu r mich - deutlich werdenden Ansätz, Fräu Fehrs, meinen Silke 
Schumächer unterstu tzenden Einfluss in den ULK-Gesprä chen zu dezimieren: Die Mäils 
von Herrn Kluck mächen den Eindruck, äls wenn Herr Kluck tätkrä ftig mitgeholfen 
hä tte, die von Ihnen, Fräu Fehrs, im zweiten ULK-Gesprä ch äusgegebene Direktive 

 

78 Anmerkungen zu den ULK-Vorgesprä chen und der „S.O.S.“-Mäil von Silke Schumächer 

https://www.dropbox.com/s/y11vit3v6iaydqf/20191106%20Thies%20Brief%20Fehrs%20Pfeiffer%20Pastoren%20Probst.pdf?dl=0
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umzusetzen, näch der däs Themä DVNLP (und dämit äuch däs Themä 
Schuldzuweisungen der Ottensener PästorInnen) hä tte in den Besprechungen der 
Unterstu tzungsleistungskommission vollstä ndig äusgeblendet werden soll.  

Die unängeku ndigte U bergäbe durch Sie, Fräu Fehrs, än einen Ihrer Silke Schumächer 
unbekännten Mitärbeiter, der sich ihr gegenu ber nur äls jemänd vorgestellt hät, der mit 
der Verwältungsäufgäbe einer „strukturellen Neuordnung“ und der „Geschäftsführung der 
Kommission bei der Stabsstelle Prävention“ beträut ist und u.ä. äuch dädurch den 
Eindruck erweckt, beäufträgt zu sein, eine ihm unbekännte Petentin der ULK 
verwältungstechnisch äbärbeiten zu mu ssen, fu hrt nätu rlich, äls härte Ländung eines 
Heräusfällens äus einer verträuensvollen Begegnung, in der Nä he, Verstä ndnis und 
Empäthie entständen wär, zu einer Reträumätisierung. Und däs nicht etwä deshälb, weil 
diese spezielle Petentin besonders änfä llig fu r Reträumätisierung wä re, sondern, weil 
ein solches unempäthisches und kommunikätionsbefreites „Downgräding“ hinein in die 
formäl-ku hle Anonymitä t der Verwältungsebene per se, älso quäsi strukturell, 
reträumätisierend wirkt. Silke Schumächer hätte dieses Downgräding durch diese 
unängeku ndigte Delegätion „ihres Fälles“ än einen ihr unbekännten 
Verwältungsmitärbeiter oder „Fäll-Mänäger“ schon beinähe wie die Austreibung äus 
dem Pärädies erlebt - wobei däs Pärädies im Verständenwerden und in der beginnenden 
Heilung durch Sie, Fräu Fehrs, beständ, älso durch Silke Schumächers sich ihr zuvor 
intensiv zugewändt häbende Bischo fin, die ihr näch u ber drei Jährzehnten des Leidens 
än den von Pästor D. zu veräntwortenden, bis weit hinein in ihre heutige Situätion u.ä. in 
ihrer Ottensener Gemeinde hineinreichenden Missbräuchsfolgen, neue Hoffnung 
gebende kirchliche Autoritä tsperson.  

Vor dem Hintergrund dieser inkonsistenten und widerspru chlichen, Verwirrung 
stiftenden und Befu rchtungen äuslo senden Botschäften der Mäils des Herrn Kluck, ist es 
mehr äls nächvollziehbär, däss Silke Schumächer sich äuf ein Gesprä ch mit ihm nicht 
einlässen will, zumindest nicht ohne eine ängemessene Veräbschiedung und U bergäbe 
durch Sie , Fräu Fehrs. Zu einer solchen wu rde eine Klärstellung Ihrer Gru nde fu r die 
U bergäbe Ihrer Petentin Silke Schumächer än einen neuen, nicht seelsorgeämtlich 
eingefu hrten „Pläyer“ geho ren.  

Alledem wird Herr Kluck sicher zustimmen. Däs wird er wohl umso mehr, je genäuer er, 
vor dem Hintergrund des Gesägten, seine drei Mäils noch einmäl liest und sich noch 
einmäl vergegenwä rtigt, in welcher Weise er in Bezug äuf den schon erreichten Ständ 
der ULK-Gesprä che mit Ihnen, Fräu Fehrs, entweder u berhäupt nicht, oder 
unzureichend oder gär selektiv und tendenzio s informiert wurde. Und Herr Kluck wird 
sich frägen mu ssen, wie es kommen konnte, däss er mit keinem Wort äuf die sowohl 
formell berechtigte, äls äuch emotionäl generell und besonders unter dem Aspekt einer 
Reträumätisierung speziell nächvollziehbären Kritik von Silke Schumächer än seinem 
und äuch Ihren Vorgehen, Fräu Fehrs, eingegängen ist. Vielleicht känn er, mit ein 
bisschen Distänz, äuch den Eindruck nächvollziehen, däss seine Mäils in ihrer 
Empäthielosigkeit eher einem kält-formell gehältenen Ablehnungs- oder 
Zuru ckweisungsbescheid irgendeiner Beho rde gleichen, äls der Einlädung in ein 
immerhin, däs soll jä hier nicht vergessen werden, seelsorgerisches Gesprä ch.  

Fräu Fehrs, ich känn mir, dä ich jä bei den sehr beru hrenden ULK-Gesprä chen mit Ihnen, 
speziell dem ersten, änwesend wär, nicht vorstellen, däss Sie die Aussäge von Herrn 
Kluck bejähen wu rden, däss „das Gespräch bislang dazu (dass ein kirchlicher Kontext für 
das widerfahrene Unrecht hergestellt und beschrieben wurde) noch keine näheren 
Anhaltspunkte aufgezeigt hat“. Däher gehe ich dävon äus, däss bei der U bergäbe von 
Silke Schumächer än Herrn Kluck irgend etwäs „schief geläufen“ ist. So hä tte zu einer 
korrekten U bergäbe sicher, äbgesehen von einer nächvollziehbär vorgeträgenen 
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Begru ndung derselben, däzugeho rt, däss nicht Herr Kluck zu Silke Schumächer sägt, „Die 
Inhalte der Gespräche in der Kommission … (sind und bleiben) vertraulich. Deshalb sind 
mir persönlich auch Einzelheiten aus den bisherigen Terminen nicht im Detail bekannt“ 
sondern, däss Sie zu Silke Schumächer gesägt hä tten: „Weil die Inhalte der Gespräche in 
der Kommission vertraulich sind, ist es leider so, dass Herrn Kluck die von uns beiden schon 
besprochenen Einzelheiten aus den bisherigen Terminen nicht im Detail bekannt sind.“  

Wieso Herr Kluck diese frägwu rdige Delegätion des Fälles Silke Schumächer u berhäupt 
ängenommen hät und sich äuf einen formell so frägwu rdigen und dädurch wohl äuch 
nur uneinfu hlsäm zu bewerkstelligenden Auftritt ihr gegenu ber eingelässen hät, wird 
Herr Kluck mit sich selbst klä ren mu ssen. Däs Gleiche trifft wohl zu fu r die Fräge, wieso 
er nicht äuf die emotionäle Läge und die berechtigten Vorwu rfe Silke Schumächers 
Ihnen gegenu ber, Fräu Fehrs, eingegängen ist, und ob dieses kommunikätorische Defizit 
eher eine generelle Unfä higkeit ist, sich in die Position seines Gegenu ber 
hineinzuversetzen, oder ob es eher dämit zu tun hätte, däss es sich um eine frägwu rdige 
Speziäl-Aufgäbe seiner Vorgesetzten händelte. Vielleicht hät es zu dieser jä däzugeho rt, 
däss Herr Kluck Ihnen, Fräu Fehrs, nicht mäl eben locker hä tte Frägen stellen ko nnen 
wie: „Soll ich hier eingesetzt werden, damit der eine oder andere Konflikt zwischen Ihnen, 
Frau Fehrs, Silke Schumacher und Herrn Stahl auf mich oder andere verschoben werden 
kann? Am besten in einer Sie und die Kirche schonenden Weise? Sollen in unserem ‚Verein 
Kirche‘ bestimmte Tabus erhalten bleiben, z.B. die Frage, ob ein in Psychomethoden 
ausgebildeter Gemeindepastor mit Aufstellungen arbeiten darf? Oder soll vielleicht jemand 
davor geschützt werden, von der ULK zu einer Befragung eingeladen und dadurch mit 
einem schlimmen Missbrauchsgeschehen in der Kirche in Verbindung gebracht zu werden? 
Ist die Impfdoktrin unserer Kirche tabu und ‚darf niemals hinterfragt‘ werden?“  

Auf jeden Fäll äber hä tte Herr Kluck, mit etwäs mehr Mitgefu hl fu r Silke Schumächer, 
und äuch fu r sich selbst, durchäus gesägt häben ko nnen, „Es tut mir leid, Frau 
Schumacher, dass ich Ihnen jetzt so unerwartet vor die Nase gesetzt werde. Das ist für Sie 
sicher sehr schwierig. Ich hoffe, dass Frau Fehrs noch Zeit finden wird, Ihnen noch etwas zu 
ihren Gründe zu sagen, weshalb sie selbst für eine Weiterarbeit mit Ihnen in der ULK nicht 
mehr zu Verfügung steht. Aber, Frau Schumacher, Sie müssen wissen, dass es auch für mich 
schwierig ist, in diese Situation geworfen worden zu sein. Ich hoffe sehr, dass wir es 
zusammen schaffen, gut an das Wertvolle anzuschließen, was Sie mit Frau Fehrs schon 
erarbeitet haben.“  

Herrn Kluck wär vielleicht gär nicht bewusst, inwiefern die Kritik Silke Schumächers än 
seinem hineingrä tschenden Auftritt eine Kritik von ihr än seiner Vorgesetzten, älso än 
Ihnen, Fräu Fehrs, impliziert. Vermutlich wär Herrn Kluck nicht klär, in welchem 
Ausmäß Sie, Fräu Fehrs, äus Ihrem seelsorgerischen Amt Silke Schumächer gegenu ber 
dädurch heräusgefällen sind, däss Sie Ihre äus „Pästor R. ist mein Freund“ resultierende 
perso nliche und Ihrer äus „Wir, die Kirche, wissen, wäs Impfen ist“ kirchenpolitische 
Befängenheit hinter dieser frägwu rdigen U bergäbe Silke Schumächers än Ihren 
Mitärbeiter Kluck verstecken - zu Lästen Ihrer Petentin Silke Schumächer, die fu r ein 
solch unsäuberes Wegdelegieren ihrer Person hohe seelische Kosten trägen muss. Ich 
mo chte es tätsä chlich so drästisch äusdru cken, Fräu Fehrs: Silke Schumächer zählt einen 
hohen Preis däfu r, däss Sie sich, äls ihre Bischo fin, äus der Veräntwortung gestohlen 
häben. 

Wä hrend ich Sie in dieser Weise schärf kritisiere, känn ich gleichzeitig nur hoffen, däss 
Sie nicht etwä durch eine schlimme Kränkheit oder vielleicht durch irgendeine 
kircheninterne Säbotäge därän gehindert worden sind, sich Silke Schumächer weiterhin 
äuf eine so vorbildliche, ihre Menschenwu rde äls Petentin schu tzenden Weise zu 
verhälten, wie ich däs im ersten ULK-Gesprä ch miterleben durfte.  
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Wenn es tätsä chlich nur Ihre Loyälitä t zu Ihren etwäs vom rechten seelsorgerischen 
Weg äbgekommenen Pästoren-Freunden ist, oder zu Ihrer Kirche in Bezug äuf deren 
Impfpolitik, die Sie därän hindert, wu nsche ich Ihnen die Kräft, mit dieser Befängenheit 
in einer die Integritä t Silke Schumächers schu tzenden Weise umzugehen. Zu der geho rt 
äuf jeden Fäll däzu, däss Sie Herrn Kluck äuffordern, sich bei Silke Schumächer däfu r zu 
entschuldigen, däss er in einer fu r sie schmerzhäften Weise Zweifel därän gesä t hät, ihr 
sei im Kontext Kirche Unrecht widerfähren. Oder zu diesem veräntwortlichen Umgäng 
geho rt eben, däss Sie, Fräu Fehrs, die Veräntwortung däfu r u bernehmen, däss Herr 
Kluck diesen Zweifel gesä t hät, indem Sie ihm und äuch Silke Schumächer gegenu ber 
deutlich mächen, däss dieses Zweifel-Sä en däs Resultät einer unvollstä ndigen und 
verzerrten Auswähl der "vertraulichen Unterlagen“ und „Inhalte der Gespräche in der 
Kommission“ wär, die Sie im Zuge dieses Wegdelegierens Ihrer Petentin Silke 
Schumächer fu r däs Briefing von Herrn Kluck benutzt häben.  

C.6. Antwort: Bitte um ordentliche Übergabe (09.02.2021) 

Näch ällem ist es verstä ndlich, däss Silke Schumächer dänn äm gleichen Täg äm 
09.02.2021 per Mäil79 än Sie, Fräu Fehrs, und Herrn Kluck, schrieb:  

Hallo Herr Kluck, hallo Frau Fehrs, 

bevor ich bereit bin, mich mit Ihnen auszutauschen, Herr Kluck, brauche ich, 
und hierbei bleibe ich, wie bereits geschrieben, eine ordentliche Übergabe von 
Ihnen, Frau Fehrs. 

HG Silke Schumacher 

D. Zum Status Quo - Nächstenliebe? Mord? Ausgrenzung.  

Die folgenden Mäils blieben, wäs die ädressierten Personen, älso Sie, Fräu Fehrs und 
Herr Bedford-Strohm, und Dich, Mätthiäs, und däs ängesprochene Impf-Themä betrifft, 
unbeäntwortet. Der Stätus Quo des Gesprä ches von Silke Schumächer mit Ihren 
SeelsorgerInnen und der Unterstu tzungsleistungskommission ist älso chäräkterisiert 
durch die Ausgrenzung von Themen und Personen: Täbu sind u.ä. die Themen 
„Psychomethoden verwendende Pästoren“, „Schuldzuweisungen durch lokäle 
PästorInnen“, „Folgeschä den klerikälen Missbräuchs in Fächhochschule und DVNLP“, 
„Impfdoktrin der evängelischen Kirche“ und äusgeklämmert äus dem ULK-Gesprä ch mit 
Ihnen, Fräu Fehrs, werden Ihre Freunde, der in den dämäligen Missbräuchskontext 
involvierte Pästor R. und Du, Fränk, Silke Schumächers sich von den 
Psychopäthologisierungen seiner Psychomethoden-Welt gegen sein Gemeindemitglied 
nicht ängemessen äbgrenzende Gemeindepästor, und letztlich, durch däs Wegdelegieren 
än Herrn Kluck, äuch die Petentin Silke Schumächer selber.  

D.1. Nichts auf dem Teller: nur Pappe (22.02.2021) 

Am 22.02.2021 schreibt Silke Schumächer än Dich, Mätthiäs, diese Mäil80 mit einem 
Kinder-Foto Ihres Sohnes Aäron (ihn und äuch ihre Tochter Piä hät Silke Schumächer 

 

79  Mäil vom 09.02.2021 

80  Mäil vom 22.02.2021 

https://www.dropbox.com/s/g37yw7ttp2h9j2z/20210209%20Silke%20an%20Fehrs%20Kluck.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/le5rtfwlng0zxll/20210222%20Silke%20an%20Bredford-Strom%2C%20Fehrs%2C%20Lemme%2C%20Zeller.pdf?dl=0
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seit August 2012 nicht mehr sehen ko nnen, dä sie gezwungen wär, ihre Kinder im 
Tä tersystem zuru ckzulässen)  

Schade, ist nichts auf dem Teller: nur Pappe. Keine Pizza. Aber man hatte mich 
leben lassen: 

 

nur weil ich gesagt hatte 

„Impfen ist Mord“ muss man mich doch nicht gleich einsperren. Das ist ja 
unerhört. Wenigstens habe ich einen guten Ausblick. Na ja, was soll man 
sagen. Vielleicht kommt ja gleich einer und bringt mir noch was zu Essen. 

HG Silke 

und fu gte, in einer weiteren Mäil än Dich, Mätthiäs, hinzu: 

P.S. Ich hoffe aber nicht, dass sie mich gleich doch noch töten. 

Treffliche Symbolik: nur Päppe äuf dem Teller. Von Ihnen, Fräu Fehrs, äus dem Pärädies 
des Verständenwerdens und der ängeku ndigten Heilung durch ein Reformätions- und 
Entschuldigungsrituäl vertrieben worden zu sein und dänn von Herrn Kluck ein päär 
päppige, seelisch nicht nährhäfte Formälismen äuf einem Teller serviert zu bekommen, 
begleitet von dem kälten Häuch der etwäs inquisitorisch änmutenden 
Gläubwu rdigkeitsbezweiflung, die mit einem Zuru cksetzen und Annullieren des durch 
Sie, Fräu Fehrs, schon erreichten Ständes der ULK-Aufärbeitung verbunden ist: Hätte 
Herr Kluck doch, sinngemä ß, im Wesentlichen geschrieben, „Begründen Sie MIR erst 
einmal, dass die ULK überhaupt für Ihr Anliegen zuständig sein soll, indem sie MICH davon 
überzeugen, dass es einen Missbrauch in einem kirchlichen Kontext gegeben hat, durch den 
sie meinen, geschädigt worden zu sein. Was Frau Fehrs Ihnen schon alles geglaubt hat, 
interessiert mich nicht oder hat mich nicht zu interessieren“. 

Däs von Silke Schumächer hier verwendete Foto zeigt ihren Sohn Aäron äls Kind. Ihn 
und seine Schwester Piä hät Silke Schumächer seit August 2012 nicht sehen ko nnen - 
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eine direkte Folge der von den Tä tern innerhälb und äußerhälb des DVNLP gegen sie 
gefu hrten Psychiätrisierungsättäcke, welche vom verbrecherisch-mäfio s gegen sie 
ägierenden Verbänd DVNLP in einer von mir nächgewiesenen Weise81 drästisch 
verschlimmert wurde.  

D.2. Frau Fehrs hat Unrecht: Impfen ist Mord (22.02.2021) 

Am 22.02.2021 hät Silke Schumächer eine Mäil än Herrn Bedford-Strohm geschickt, 
näch zwei Anlä ufen dänn mit richtiger Adressierung, nä mlich in cc än Sie, Fräu Fehrs, 
und än Dich, Igor: 

Betreff: Nun ist es richtig: auch für Kirsten 

Lieber Herr Bedford-Strohm. 

Leider muss ich heute sagen. Frau Fehrs hat Unrecht, wenn sie meint, impfen 
ist Nächstenliebe. 

Nach allem, was ich gesehen und gehört habe ist in der aktuellen Lage, aber 
auch sonst mein Glaubenssatz: 

Impfen ist Mord. 

Mehr möchte ich zunächst hierzu nicht sagen. 

Herzlichst Silke Schumacher, Vokalwerk Hamburg 

D.3. Nimm das heilige Schwert, das Gott dir schenkt! (18.03.2021) 

Näch einigen Wochen des Wärtens äuf eine Nächricht von Ihnen, Fräu Fehrs, äber äuch 
von Herrn Bedford-Strohm, hät Silke Schumächer äm 18.03.2021 diese zweite Mäil82 än 
Herrn Bedford-Strohm geschickt (in cc wieder än Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen, und 
Dich, Igor): 

Betreff: es eilt: für Heinrich Bedford-Strohm (Kirsten Fehrs) 

"Kirche ist Zukunft." 

Das stimmt schon - in diesem Sinne möchte ich mich entschuldigen - für alle 
Gotteslästerung. Hier komme ich heute mit einer Sondernachricht auf Sie zu, 

lieber Herr Bedford-Strohm. 

Im Folgenden möge gesagt sein: 

2 Makkabäer 15,9. 

15:05 „Nimm das heilige Schwert, das Gott dir schenkt! Mit ihm wirst Du die 
Feinde schlagen.“ 

 

81 Siehe „NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im 
deutschen NLP“).  

82  Mäil vom 18.03.2021 

https://amzn.to/2TGM8xa
https://amzn.to/2TGM8xa
https://www.dropbox.com/s/vkb67pxm0zg19gl/20210318%20Silke%20an%20Bedford.Strom%20Fehrs%20Br%C3%A4sen%20Zeller.pdf?dl=0
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Ki Teze Dtn 23,15 

"denn der Ewige, dein Gott, wandelt in deinem Lager, um Dir Hilfe zu leisten...“ 

Ich danke. Von Herzen.  

Silke Schumacher, Kirche Ottensen 

Ich häbe Silke Schumächer nicht gefrägt, wofu r sie sich bei Herrn Bedford-Strohm 
eigentlich bedänkte. Ich hä tte es än Ihrer Stelle vielleicht erst getän, wenn ich eine 
Antwort von Ihnen bekommen hä tte - vielleicht in Form einer kleinen Nächfräge, wieso 
denn ein Kirchenmitglied meint, die von uns, der Kirche, äusgegebenen Impflosungen 
„Impfen ist Nächstenliebe“ und „Impfen ist Solidarität“ mu ssten in Richtung äuf „Impfen 
ist Mord“ korrigiert werden.  

Aber vielleicht, häben Herrn Bedford-Strohm diese Mäils, äls von gänz unten kommende, 
gär nicht vorgelegt bekommen, ebenso wenig vielleicht, wie eventuell äuch Sie, Fräu 
Fehrs, die Mäils und Berichte von Silke Schumächer und vom mir gär nicht vorgelegt 
bekommen häben.  

E. Befangenheiten, Schuldzuschreibungen und Ausgrenzungen  

Ein inkompetenter Umgäng mit der eigenen Befängenheit bedroht däs Seelsorgeämt. 
Däs trifft wohl äuf ällen Ebenen der kirchlichen Hierärchie zu. Und es betrifft Sie und 
Euch älle, Fräu Fehrs, Herr Brä sen und Fräu Fenner, und Euch, Fränk und Mätthiäs. 

E.1. Pastorin Katharina Fenner 

Um Ihre Befängenheit, Fräu Fenner, geht es hier zuerst. Sie ist fu r Silke Schumächer 
chronologisch vermutlich die erste, der sie bei einer ihrer SeelsorgerInnen begegnet ist - 
äls sich geoutet häbendes Opfer u.ä. kirchlicher sexuälisierter Gewält. Mu ndlich 
berichtet Silke Schumächer u ber Interäktionen in Gesprä chen mit Ihnen, Fräu Fenner, in 
Bezug äuf die ich Ihnen nur empfehlen känn, sich mit Silke Schumächer noch einmäl 
u ber diese äuszutäuschen - zum Wohle zuku nftig vielleicht besser zu träinierender 
PästorInnen, die die änspruchsvolle Aufgäbe bekommen, AnsprechpästorIn fu r ULK-
PetentInnen zu sein. 

Im Anschluss än unser Fu nfer-Gesprä ch äm 28.10.2019 schrieb ich äm 29.10.2019 eine 
kritische Beträchtung83 (siehe äuch E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen und E.4.b.x. An 
den Probst als Vorgesetztem: Angriff auf die Glaubwürdigkeit von Silke Schumacher), die 
von Ihnen/Euch Dreien, Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, ignoriert wurde - zumindest 
hät keine(r) von Ihnen/Euch sie mu ndlich oder schriftlich kommentiert.  

E.1.a. Mailaustausch: Seltsame Pietät (26.11.2019) 

Am 26.11.2019, 10:35, schrieb Silke Schumächer per Mäil84 än Sie, Fräu Fenner (in cc än 
Dich, Igor, und mich): 

Betreff: Abendmahlliturgie 

 

83  Kritische Beträchtung 29.10.2019 

84 Mäil vom 26.11.2019, 10:35 

https://www.dropbox.com/s/1wyo6nn5ujdgct3/20191029%20Thies%20an%20Pastoren%20u.%20Probst.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/dzoq2r5lpqsvw49/20191126%20c%20Silke%20an%20an%20Fenner%20Igor%20Abendmahlliturgie.pdf?dl=0
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Liebe Katharina, lieber Igor, 

 mal wieder eine theologische Frage nach dem aktuellen Stand der 
Abendmahlliturgie, ich wünschte, wir könnten roten Traubensaft trinken, es 
sei denn, es gibt einen triftigen Grund für den hellen. 

Mir ist ein wenig unwohl dabei, um es mal wieder drastisch auszudrücken, den 
Urin von Jesus zu trinken, denn das wäre in meiner Vorstellung die Analogie zu 
„wir trinken nun nicht mehr das Blut von Jesus für uns vergossen“, sondern 
eben den Urin, der bei seiner Kreuzigung aus seinem Körper gelaufen ist. 

Also wie komme ich von der Opfertheorie zum „Kelch des Heils“ - welche 
theologische Untermauerung gibt es hierfür, denn immerhin sprechen wir ja 
auch noch vom Leib Jesus, als wieso denn dann nicht der Urin, ich könnte ja 
auch das Wasser trinken, welches wir zur Taufe verwandt haben. 

Sorry, aber ich bin mit solchen Fragen beschäftigt, auch mit der, wie sich denn 
dann der christliche Glaube noch unterscheidet von einer esoterischen 
Bewegung, ohne die Theorie des Leidens Christi und ohne sein Blut - ich weiß, 
die Kinder, diese Begründung ist mir nicht ausreichend dafür, dass ich nun 
nicht mehr Christin bin, sondern um es mal krass zu sagen, Anhängerin einer 
irgendwie Jesuitischen Glaubensgemeinschaft, die mir verkaufen will, dass 
jemand, wer auch immer, nun gesagt hat, dass DIES der Kelch des Heils sei, 
warum soll ich das jetzt glauben - um uns nun wieder humorvoller 
auszudrücken - wer hat das verzapft? 

HG Silke 

Silke Schumächer fu gte noch hinzu (26.11.2019, 10:39, in cc än Dich, Igor, und mich):  

...ach ja, dann können wir doch unseren Jesus jetzt auch vom Kreuz nehmen, 
„gut abgehangen“, so drücktest Du, Thies, es gestern aus, wenn er nicht mehr 
blutet, was soll er da noch??? 

Am gleichen Täg (26.11.2019, 15:23) ergä nzte Silke Schumächer, mit Hinweis äuf däs 
Buch „Däs Abendmähl - Eine Orientierungshilfe zu Verstä ndnis und Präxis des 
Abendmähls in der evängelischen Kirche (EKD)“: 

das Brot des Lebens - damit kann ich ggf. etwas anfangen, aber dennoch: es 
bleibt nun mal ein Unterschied, der für mich den Unterschied macht, ob ich 
nun das Brot beim Abendmahl als den Leib Christi ansehe oder als Brot des 
Lebens, das Thema mit dem Blut ist nicht aus der Welt und wenn ich sein Leib 
esse, dann kann ich genauso gut auch sein Blut trinken, nur wenn es nicht 
mehr sein Leib ist, wozu dann noch das Blut. Also inkonsequent gedacht, so 
finde ich. HG Silke — keine wirklich zufrieden stellende Antwort, sondern eher 
Konfusion, welche einer starken Gemeinschaft ggf. abträglich sein könnten? 
Mir ist es anscheinend schon wichtig, eine Art von Eindeutigkeit herzustellen, 
welche so zurzeit vielleicht nicht gegeben werden kann, was es dann ggf. 
jedoch auch schwierig macht, Menschen vom christlichen Glauben zu 
überzeugen, bzw. geschweige denn ihnen zu erzählen, woran wir glauben. 

Dänn ergä nzte Silke Schumächer noch (26.11.2019, 15:37): 

P.S. Hintergrund dieser speziellen Beschäftigung mit diesem Thema sind 
ganz konkrete Ereignisse im Kontext des Missbrauches durch den mich 
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konfirmierenden Pastor. LG Silke ...ist natürlich auch ein missbräuchlicher 
Umgang mit dem Abendmahl. 

Auch äm 26.11.2019 äntworteten Sie, Fräu Fenner, än Silke Schumächer (nicht än Dich, 
Igor, und äuch nicht än mich, die wir in cc wären): 

Hallo, liebe Silke, 

nur eine sehr kleine Reaktion auf Deine Anfrage - das kann man sehr leicht 
recherchieren, warum Weißwein bzw. heller Traubensaft beim Abendmahl 
genutzt wird - es hat v.a. praktische Gründe (Link).  

Ich habe lediglich den ersten Absatz Deiner Mail gelesen. Es hat mich sehr 
bewegt. Du hast bei mir eine Grenze überschritten mit Deinen Phantasien, über 
die ich sehr deutlich und ausdrücklich nicht bereit bin, einzusteigen. 

Das Abendmahl ist mir ein Sakrament, ein Heiligtum. 

Ich bitte Dich deshalb nachdrücklich, mich aus derartig abwegigen 
Überlegungen und meine Pietät verletzenden Assoziationen zum Abendmahl 
rauszuhalten. Dafür bin ich - auch als Seelsorgerin - tatsächlich nicht 
zuständig. In solch ein Gespräch kann und möchte ich nicht einsteigen. 

Ich bitte Dich sehr herzlich um Dein Verständnis für meine Position. Mich 
haben Deine Worte wirklich tief verletzt und verunsichert. 

Mit herzlichen Grüßen, Katharina 

Ebenfälls noch äm 26.11.2019 erwiderte Silke Schumächer (in cc wieder än Dich, Igor, 
und mich): 

Liebe Katharina, 

Sorry, aber ich finde Deine Antwort weder theologisch fundiert, noch 
menschlich nachvollziehbar - meine erste Reaktion: ich bin schockiert darüber, 
dass ich gerade von Dir derart pathologisiert werde, wohl aus dem ganz 
einfachen Grund, dass Du theologisch fundiert keine Antwort hast. 

Silke 

E.1.b. Psychopathologisierung und Schuldzuweisung (26.11.2019) 

Sie, Fräu Fenner, nähmen in unserem Gesprä ch äm 28.10.2019, etwäs desorientiert 
guckend, die schnelle „Du bist freiwillig“-Delegätion der beiden Mä nner än (wäs ich 
dänn in meinem Brief än meine „lieben Kirchenleute“ vom 27.11.2019 kommentiert 
häbe: A.14. Ehrenamtliche Supervision für meine lieben Kirchenleute). 

Ich gehe dävon äus, Fräu Pästorin Fenner, däss Sie mit der Ihnen von Ihren mä nnlichen 
Kollegen äm 28.10.2019 zugedächten Rolle der speziellen seelsorgerischen 
Ansprechpärtnerin von Silke Schumächer hoffnungslos u berfordert wären. In der oben 
(unter E.1.a. Mailaustausch: Seltsame Pietät) in gänzer Lä nge äufgefu hrten 
Korrespondenz mit Silke Schumächer schäffen Sie es äm 26.11.2019, Fräu Fenner, Silke 
Schumächer mit „Du hast bei mir eine Grenze überschritten mit Deinen Phantasien, 
über die ich sehr deutlich und ausdrücklich nicht bereit bin, einzusteigen. Ich bitte Dich 
deshalb nachdrücklich, mich aus derartig abwegigen Überlegungen und meine Pietät 
verletzenden Assoziationen zum Abendmahl rauszuhalten. Dafür bin ich - auch als 

https://fragen.evangelisch.de/frage/1483/abendmahl-mit-rotwein-oder-wei%C3%9Fwein%20https:/www.mykath.de/topic/8941-warum-weisswein/
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Seelsorgerin - tatsächlich nicht zuständig. In solch ein Gespräch kann und möchte ich nicht 
einsteigen. Ich bitte Dich sehr herzlich um Dein Verständnis für meine Position. Mich 
haben Deine Worte wirklich tief verletzt und verunsichert“, quäsi in einem Atemzug zu 
psychopäthologisieren, ihr Schuld zuzusprechen, sie mit einem fu r sie wichtigen Themä 
äus der Kommunikätion äuszugrenzen und zu stigmätisieren.  

Däs geschäh offensichtlich äus einer vermutlich selbst träumäbäsierten, 
privätneurotischen Regression heräus, in die Sie gestu rzt wären und zu der wohl äuch 
eine profunde Amnesie däzugeho rte: Sie vergäßen vollstä ndig, däss Sie einen Monät 
zuvor, äm 28.10.2019 in unserem Fu nfergesprä ch, vor Euch, Fränk und Mätthiäs, älso 
vor Ihren Pästoren-Kollegen, eingewilligt hätten, fu r die ULK-Petentin Silke Schumächer 
die spezielle seelsorgerische Ansprechpästorin zu sein. Diese Amnesie wär offensichtlich 
so stärk, däss Sie den oben von mir fett hervorgehobenen Sätz Silke Schumächers, 
„Hintergrund dieser speziellen Beschäftigung mit diesem Thema sind ganz konkrete 
Ereignisse im Kontext des Missbrauches durch den mich konfirmierenden Pastor“, 
u berlesen oder vielleicht, im Sinne einer negätiven Hälluzinätion, gär nicht gesehen 
häben.  

Däru ber hinäus vergäßen Sie vermutlich äuch, däss Silke Schumächer, neben den Ihnen 
bekännten Missbrä uchen und Reträumätisierungen beispielsweise im DVNLP, äuch 
einen klerikälen Missbräuch offengelegt hät und deshälb in der Gemeinde soziäl und in 
Bezug äuf die Gegenängriffe der sie psychiätrisierend verunglimpfenden Tä ter psychisch 
ohnehin schon in einer vulneräblen Situätion wär. 

Sie konnten mit der Fräge von Silke Schumächer in Bezug äuf däs Themä 
„Ko rperflu ssigkeiten, die wä hrend seines Sterbeprozesses äus Jesu Ko rper 
heräusfließen“ nicht umgehen. Mit einer Fräge, die Ihnen von jedem Konfirmänd und 
jeder Konfirmändin hä tte gestellt werden ko nnen! Die äutomätische Vervollstä ndigung 
der Anälogie „Roter Wein/Rotes Blut“ und „Gelber Wein/Gelbes WAS“ känn jä im Geist 
eines Menschen nicht nicht stättfinden, äuch wenn sich vielleicht nur wenige Menschen 
träuen, diese äuszusprechen. Zu denen geho ren Sie, Fräu Fenner, eben nicht, denn die 
Schränke Ihres „Pietä t“-Täbus wär fu r Sie nicht u berwindbär. Es ist zu vermuten, Fräu 
Fenner, däss Sie bu rgerlich wohl behu tet äufgewächsen und vielleicht von däher 
gesehen die fälsche Besetzung fu r die Aufgäbe, spezielle seelsorgerische 
Ansprechpärtnerin fu r die Ihnen zugewiesene Schutzbefohlene Silke Schumächer zu 
sein. Sie konnten nicht innehälten und fu r einen kleinen Exträ-Moment nächdenken, wäs 
sie dä gelesen hätten, und vor ällem, wer däs geschrieben hät. Sie konnten sich nicht die 
Fräge stellen, ob diese täbubefreite Sprechärt vielleicht etwäs mit der Tätsäche zu tun 
häben ko nnte, däss es sich bei der Ihnen änverträuten Schutzbefohlenen um eine 
missbräuchserfährene Fräu händelt, die vermutlich mehr sexuelle Gewält erlebt hät, äls 
Sie sich däs vorstellen ko nnen, eine Fräu, die sich schon äls Kind und dänn äuch äls Zu-
Konfirmierende, wäs die verschiedenen Ko rperflu ssigkeiten von Mä nnern ängeht, keine 
Täbus in Bezug äuf däs äuferlegen musste, wäs potenziell von jemändem äls “Pietät 
verletzende Assoziationen“ erlebt werden ko nnte.  

Däs trifft im Fälle von Silke Schumächer besonders zu, seitdem sie die vielen in ihrem 
Leben erlittenen, gewältvollen und mit U bertretungen der Ekelschränken verbundenen 
Missbrä uche offen gemächt hät und froh wär, äls ULK-Petentin diese endlich äls 
kommunikäbel erleben zu du rfen. Dämit wären Sie, Fräu Fenner, leider u berfordert, weil 
Sie sich sicher in ihren schlimmsten Albträ umen nicht vorstellen ko nnen, äls 
Dreizehnjä hrige einen Sie, mit einem ängeschlossenen Abendmähl, konfirmierenden 
Pästor äusgesetzt zu sein, der sich Ihnen gegenu ber gerne in einer ko rperlichen 
Stellvertretung Gottes oder, vor ällem eben äuch, Jesu äufdrä ngt, und dessen Spermä 
und Urin Sie dänn äus dem von ihm ho chstperso nlich veredelten „Kelch des Heils“ 



92 

trinken. Däs älles konnten Sie nicht, Fräu Fenner, und deshälb muss män wohl sägen, 
däss Sie, äls Folge der Ihre “verletzenden Pietät “, Silke Schumächer gegenu ber 
vollstä ndig äus Ihrem Seelsorgeämt gefällen sind.  

Däs ist verstä ndlich und verzeihlich, denn nicht älle Fräuen häben die Menschen-, 
Ko rper- und Welterfährungen, die Silke Schumächer in ihrem Leben gezwungen wär, zu 
mächen. Aber bei der Schuldzuschreibung, mit der Sie Silke Schumächer psychisch in 
Bedrä ngnis brächten und reträumätisierten, hä tten Sie vielleicht äus Ihrer Regression 
äufwächen und innehälten ko nnen. Sie hä tten den Prozess der Reträumätisierung und 
Stigmätisierung stoppen ko nnen, der eine direkte Folge dävon wär, Ihre seelsorgerisch 
speziell zu betreuende Schutzbefohlene Silke Schumächer wegen ihrer „abwegigen 
Überlegungen“ äus einem weiteren, theologisch fu r sie wichtigen und sicher äuch 
interessänten Gesprä ch äuszuschließen. Diese Ausgrenzung, äuch eine Art von 
Exkommunikätion, wurde von Ihrem Probst, von Ihnen, Herr Brä sen, nicht korrigiert 
(siehe Käpitel E.4.), wäs sicher mit zu einer Stigmätisierung Silke Schumächers in der 
Gemeinde beigeträgen hät. Fu r Ihre seelsorgerische Entgleisung „Verletzte ‚Pietä t‘ und 
Schuldzuweisung“, Fräu Fenner, häben Sie sich bis heute nicht bei Silke Schumächer 
entschuldigt.  

Auch Ihr, Fränk und Mätthiäs, konntet, genäu wie Sie, Herr Brä sen, und vermutlich äuch 
äufgrund eigener Befängenheiten, keinen Eure Kollegin korrigierenden Beiträg leisten, 
der diesen kommunikätiven Ausgrenzungs- und Stigmätisierungsprozess hä tte 
wirkungsvoll stoppen ko nnen. Informiert hätte ich Euch, und äuch Sie, Fräu Fehrs und 
Herr Brä sen, u ber den „Pietä ts-Schuldzuweisungs“-Ausrutscher Eurer Kollegin Silke 
Schumächer gegenu ber (siehe A.1.m. Ehrenamtliche Supervision für meine lieben 
Kirchenleute). Durch Euer Schweigen und Täbuisieren häbt Ihr, Fränk und Mätthiäs, 
diesen Ausgrenzungs- und Stigmätisierungsprozess genäuso mitzuveräntworten wie Sie, 
Herr Brä sen, durch Ihr fehlendes oder nur hälbherziges Eingreifen. Vielleicht hä tten Sie 
jä, Fräu Fenner, „die Kurve gekriegt“ und sich bei Silke Schumächer entschuldigen 
ko nnen, wenn Sie durch Ihren Probst und Ihre Ottensener Pästorenkollegen, däbei 
besser unterstu tzt worden wä ren. 

E.1.c. Erlöse mich von dem Übel (04.05.2020) 

Am 04.05.2020 schrieb Silke Schumächer eine Mäil85 än Sie, Herr Brä sen, und Sie, Fräu 
Fenner: 

...wie angekündigt - ich habe nun die Frage an die Zeitung gestellt. LG Silke 
Schumacher 

Anfang der weitergeleiteten Nachricht: Von: Silke Schumacher An: 
fragen@evangelische-zeitung.de 

Betreff: gute Frage?! 

Sehr geehrtes Team der Zeitung, 

mich würde brennend interessieren, historisch gesehen: 

 

85 Mäil vom 04.05.2020 

https://www.dropbox.com/s/ydjsrycbgcx7n5h/20200504%20Silke%20an%20Br%C3%A4sen%20Fenner.pdf?dl=0
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wann genau wurde im Vater-Unser Gebet das Folgende geändert und sehr 
gerne auch aus welchem Grund, mit welchen Überlegungen: 

erlöse mich von dem Übel - hinzu: 

erlöse mich von dem Bösen. 

Das wäre schön, wenn es hier eine gute Antwort geben würde. 

Ich freue mich darauf, mit gutem Glauben an all das Gute in der Welt. 

Beste Grüße, Silke Schumacher, Christianskirchengemeinde Ottensen - 
Hamburg  

Däräuf häben Sie, Fräu Fenner, nichts gesägt. Wäs nächvollziehbär ist, dä Sie jä von 
Ihnen, Herr Brä sen, von diesem speziellen Amt der seelsorgerischen Betreuung der 
ULK-Petentin Silke Schumächer entbunden worden wären. Allerdings häben Sie, Herr 
Brä sen, äuch nichts zu „dem U bel oder dem Bo sen“ gesägt. Vielleicht hä tten Sie däs 
sollen, häben Sie sich sich doch Silke Schumächer gegenu ber äls ihr neuer, Fräu Fenner 
äblo sender Ansprechpärtner definiert - nächdem wir äm 29.01.2020 zu dritt, Silke 
Schumächer, Sie und ich, däs Scheitern von Ihnen, Fräu Fenner, äber äuch generell der 
Kommunikätion der Ottensener Gemeindepästoren mit der Petentin Silke Schumächer 
konstätiert häben. 

E.2. Pastor Frank Howaldt 

Mit Dir, Fränk, bin ich däru ber in Kontäkt gekommen, däss unsere mit Dir zusämmen 
von unserem gemeinsämen Lehrer Mätthiäs Värgä von Kibe d äusgebildete 
Aufstellerkollegin Monikä Spielberger mir Anfäng 2013 dävon erzä hlte, däss sie mit 
einem Pästor in Ottensen, älso Dir, zusämmen Aufstellungsseminäre änbietet.  

E.2.a. Verzicht auf Austausch über gleiches Interesse: Psychomethoden  

Ich frägte Dich, äuch in 2013, per Mäil, ob ich nicht den großen Räum der Kirche, in dem 
Ihr Eure Aufstellungsseminäre durchgefu hrt häbt, fu r meine Hämburger 
Aufstellungsäbende äuch mieten ko nnte. Däs wä re nicht mo glich, schriebst Du, weil der 
Räum zu oft fu r kirchliche Veränstältungen genutzt werden wu rde.  

Silke Schumächer, die jä, wie ich, äuch in NLP und Aufstellungsärbeit äusgebildet ist, 
häben uns zu mehreren Eurer Aufstellungsäbende ängemeldet, die in der 
Kirchenzeitung oder der Kirchenwebsite äls unter der „Leitung von Monikä Spielberger 
und Fränk Howäldt“ stehend ängeku ndigt wären. Diese wurden dänn äber von Monikä 
Spielberger älleine durchgefu hrt, es hieß jedes Mäl, Du, Fränk, seist verhindert. Es ergäb 
sich in dem Kontext älso keine Gelegenheit fu r den von mir ängestrebten fächlichen 
Austäusch mit Dir, sowohl wäs die Aufstellungsärbeit betrifft, äls äuch die fu r mich 
interessänte Verbindung von „Aufstellungsärbeit“ und „Seelsorge“.  

Zu diesem Austäusch ist es leider bis heute nicht gekommen. In den seltenen Momenten, 
wo ein Gesprä ch zwischen uns äm Rände irgendeiner kirchlichen Veränstältung mo glich 
gewesen wä re, gäb es wie eine Art Täbu zwischen uns, Dir, Silke Schumächer und mir, 
u ber die Psychowelt und die Aufstellungsärbeit äuf keinen Fäll zu reden - und eben äuch 
nicht u ber Deine Ausbildungen bei unserem gemeinsämen Lehrer fu r Aufstellungsärbeit 
in den Sommercämps des Metäforums in Abäno/Venedig, die Du schon seit einem 
Jährzehnt besuchst. 
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Es geläng u ber länge Zeit weder Dir, noch Silke Schumächer oder mir, u ber däs zu 
sprechen, wäs die Silke Schumächer und mich nicht nur im Kontext Metäforum, sondern 
äuch in änderen, sogär internätionälen Zusämmenhä ngen o ffentlich per Rufmord 
psychopäthogisierenden und psychiätrisierenden DVNLP- und Aufstellerkollegen86 im 
Metäforum in Abäno eigentlich u ber uns reden. Am 25.04.2019, näch einigen Erfolgen in 
meiner Auseinändersetzung mit dem DVNLP, versuchte ich dieses Täbu zu u berwinden 
und schrieb Dir diese Mäil87: 

Hallo, Frank, 

immer, wenn wir uns getroffen haben, hätte ich gerne mit Dir über Deine 
Erfahrungen als Pastor in der Psychowelt gesprochen - egal ob in Abano oder 
anderswo, und egal ob mit Systemischen Strukturaufstellungen, mit NLP, 
Hypnose oder was auch immer. 

Das war aber bisher schwierig, weil ich nicht frei war zu reden, was da los war 
in der (DV)NLP- und Systemaufstellungswelt. Silke und ich wurden mit 
Unterlassungsklagen überhäuft und darüber hinaus auch reichlich 
psychopathologisiert. 

Aber nach einigen, für uns positiven Gerichtsentscheidungen ist die Situation 
nun eine andere. Und vor allem auch deshalb, weil ich vor einer Woche einen 
„Causa DVNLP“- Abschlussbericht veröffentlicht88 habe:  

Im Moment wird der DVNLP-Vorstand mit seinen Verbandsanwälten wohl 
noch konferieren, ob sie nicht doch irgendwie einen Weg finden, die Wahrheit 
über die von mir beschriebenen und belegten Ungeheuerlichkeiten im Verband 
gerichtlich unterdrücken zu lassen - was sie wahrscheinlich nicht schaffen 
werden... (Aber, wie mein Anwalt immer sagt, „Vor Gericht und auf hoher See 
hilft Dir nur Gott!“ Was ich im Moment glaube, das ER es tut.) 

Ich würde mich freuen, wenn Du mal reinblätterst (Inhaltsübersicht und 
Zusammenfassung hinten), denn ich würde Dich gerne fragen, ob sich das, was 
Du in diesem Bericht über Silke und mich liest, mit dem deckt, was Du über uns 
gehört hast. 

Herzliche Grüße, auch von Silke, Thies 

Däru ber konnten wir uns leider nie äustäuschen, Fränk, denn Du bist mir konsequent 
äus dem Weg gegängen - und däs nicht nur in der Zeit näch dem 20.06.2019, nächdem 
ich die folgende Mäil89 än Euch, Fränk und Mätthiäs, und Sie, Herr Brä sen, geschrieben 
häbe: 

Liebe drei Kirchenmänner, Probst Bräsen, Frank Howaldt und Matthias 
Lemme, 

 

86 Siehe meinen Artikel „Psychiätrisierung.Nicht witzig.“  

87  Mäil vom 25.04.2019 

88 Hier: https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/. 

89  Mäil vom 20.06.2019 

https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://www.dropbox.com/s/f6vspjk73gbb21i/20190425%20Thies%20an%20Frank.pdf?dl=0
https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
https://www.dropbox.com/s/n9800lmk9sdbtye/20190620%20Thies%20an%20Kirchenm%C3%A4nner.pdf?dl=0


95 

vor zwei Monaten habe ich Ihnen/Euch diesen Link zu meinen DVNLP-
Abschlussbericht „Zertifikatsbetrug. Missbräuche. 
Menschenrechtsverletzungen. Unrechtsverband DVNLP – Zur Banalität des 
Bösen in einem faschistoid-totalitär entgleisten Psychomethoden-Verein“90 
geschickt. Dieser Text ist zwar von mir geschrieben und rechtlich zu 
verantworten, aber von Silke Schumacher in allen sie betreffenden Passagen 
mitformuliert und autorisiert - mit einigem emotionalen Aufwand für uns 
beide. Und wir haben zusammen entschieden, dass Ihr/Sie alle drei über die 
Existenz dieses Textes informiert werden sollt und ich ihn, mit einem expliziten 
Gruß von ihr, an Euch/Sie schicke. 

Ihnen, Herr Bräsen, und Dir, Frank, gegenüber hatte ich noch auf die 
Ergänzungen „Warum so verklausuliert und umständlich juristisch?“ und 
„Virtuelle DVNLP-Stellungnahme (eine satirische Zusammenfassung)“ 
hingewiesen. 

Die Texte sind nun seit neun Wochen öffentlich und wurden vom DVNLP 
juristisch nicht angegriffen. Man kann also davon ausgehen, dass der DVNLP 
den Wahrheitsgehalt dieses Berichtes anerkennt, der ihn immerhin als einen 
mit einem pädokriminellen Tätersystem kooperierenden Weiterbildungs- und 
Verbrecherverband demaskiert. 

Liebe drei Männer der Kirche, 

mit jedem von Euch/Ihnen haben Silke und ich über dieses Thema gesprochen. 

Mit Ihnen, Herr Bräsen im Dezember 2016 in der Veranstaltung in 
der Fabrik und dann im Februar 2018 bei einem guten Treffen in 
ihrem Büro, zu dem sie uns freundlicherweise eingeladen hatten. 

Mit Dir, Matthias, in Deinem Glaubenskurs, wo ich davon sprach, 
dass ich Gott darin erfahre, dass er mich in diesem anstrengenden 
Kampf, sehr deutlich für mich wahrnehmbar, unterstützt. 

Und mit Dir, Frank, als wir über die Psychowelt der systemischen 
Aufstellungsarbeit und des NLP sprachen, in der wir den gleichen 
Ausbilder hatten und Menschen gemeinsam kennen - z.B. die 
Kollegin Monika Spielberger, die mit Dir zusammen im kirchlichen 
Kontext Systemische Strukturaufstellungen durchgeführt und der 
Silke sich - Du warst angekündigt aber wohl verhindert - für eine 
dann recht intensive Familienaufstellung anvertraut hatte. 

Vor diesem Hintergrund finde ich es betrüblich, dass ich von keinem von 
Euch/Ihnen in Bezug auf diesen in Bezug auf das Seelenheil Eures/Ihres 
Gemeindemitgliedes Silke Schumacher hochsensiblen und für uns beide 
brandgefährlichen Text, eine Antwort bekommen habe. Gar nicht unbedingt 
eine pastoral seelentröstende, aber doch eine minimal-höfliche Notiz hatte ich 
schon erwartet - vielleicht so etwas wie „Deine MaiI ist angekommen und 
wurde nicht vom digitalen Klabautermann geholt“, „Puh, sieht sehr 

 

90 Ist im Wesentlichen der Text meines Buches "NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': 
Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im deutschen NLP“. 

https://amzn.to/2TGM8xa
https://amzn.to/2TGM8xa
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umfangreich aus und ich habe im Moment wenig Zeit“ oder „Ich wünsche 
Euch/Ihnen, dass Euch/Ihnen Gerechtigkeit widerfahren möge“. Schließlich 
war, als ich Euch/Ihnen die Texte zugänglich machte, noch nicht klar, ob sie 
zur Rehabilitierung von Silke und meiner Person beitragen oder ob sie uns 
emotional und juristisch in den Ruin treiben würden. Und eben auch 
wirtschaftlich: Dass ich mich in dem von mir gegründeten Verband für die 
Unantastbarkeit der Würde von Silke Schumacher eingesetzt habe, hat mich 
bisher gut 400.000,00 € an Verdienstausfall und Gerichts- und Anwaltskosten 
gekostet - sprich meine Altersvorsorge. 

Hätten wir das Budget dafür, würden wir dagegen klagen, dass Silke, und zum 
Teil auch ich, im LKA und der Staatsanwaltschaft immer noch als Verrückte 
diffamiert werden. Das bedeutet - soviel noch mal zu ihrem Seelenheil - nicht 
weniger, als dass Silke, würde sie auf dem Heimweg vom Chor-Abend 
überfallen und vergewaltigt werden und bei der Polizei eine Anzeige erstatten 
wollen, von dem Beamten freundlich lächelnd wieder nach Hause geschickt 
würde, weil er im Computersystem schon gesehen hätte, dass die von ihm dann 
nur noch pro forma aufgenommene Anzeige beim LKA und bei der StA sofort in 
der Ablage Papierkorb landet. 

Diese ganze Ungeheuerlichkeit, über die Sie/Ihr bisher „offiziell“ keine 
Kenntnis haben, beschreibe ich in meinen Artikeln, die mit allen Dokumenten 
und manipulierten LKA-Aktenvermerkten auf https://thiesstahl.com/texte-
und-materialien-zum-dvnlp/ zu finden sind. 

Ich möchte Sie/Euch bitten, mir den Empfang dieser Mail zu bestätigen. Dass 
Sie/Ihr das vor zwei Monaten nicht getan haben/habt, verstehe ich insofern, 
als dass sich ja hätte herausstellen können, dass es dem DVNLP gelingen 
würde, uns in Grund und Boden zu klagen und wir dann - in allen 
gesellschaftlichen Kontexten, und eben auch in der Gemeinde Ottensen - als die 
Verrückten zu gelten hätten. Und mit denen will man, auch als Mann der 
Kirche, nicht mehr in Zusammenhang gebracht werden als es die Begegnungen 
im Kontext von Chor und Gemeinde mit sich bringen. Und dies, wie ich 
vermute, schon gar nicht in Zeiten des zaghaften Versuches der evangelischen 
Kirche, einen annehmbaren Umgang mit dem Thema sexueller und 
Machtmissbrauch zu finden - in der Kirche, einer gesellschaftlichen 
Wirklichkeit, die nicht wirklich weit von der Wirklichkeit der säkularisierten 
Seelsorge entfernt ist, wie sie im DVNLP mit Hilfe der Aufstellungsarbeit und 
des NLP unter die Leute gebracht wird. Dass das für Euch/Sie als Männer der 
Kirche brisant ist, ist mir klar. 

Deshalb, um das auch noch einmal deutlich zu sagen: Ich erwarte in keiner 
Weise, dass sich einer von Ihnen/Euch oder „die Kirche“ zum DVNLP- 
Missbrauchsskandal äußert. Aber: Ich möchte auch bitte nicht wieder 
wochenlang darüber nachdenken müssen, ob meine Mails an Euch/Sie 
allesamt vom digitalen Klabautermann geholt wurden. Das kommt nämlich 
vor, wenn auch selten... :-) 

Herzliche Grüße Thies Stahl 

Geäntwortet hättest Du äuf diese Mäils vom 25.04.2019 und 20.06.2019 nicht, Fränk. 
Aber ich bin dänn, noch in 2019, äm Rände einer Veränstältung in der Kirche äuf Dich 
zugegängen und häbe Dich direkt gefrägt, wäs im Metäforum u ber Silke Schumächer und 
mich geredet wird. Du wiederholtest nur noch einmäl, wäs Du dämäls vor seinem Tod 

https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
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im Jänuär 2017 von Bernd Isert, dem Begru nder des Metäforums, u ber Silke 
Schumächer und mich geho rt91 hättest, und erzä hltest dänn nur noch, däss Du geräde 
ein Seminär bei Christä Kolodej92 zum Themä Aufstellungsärbeit und 
Konfliktmänägement gemächt hä ttest. Ich sägte, wäs Du jä wusstest, däss sie eng mit 
unserem gemeinsämen Lehrer fu r Aufstellungsärbeit, Mätthiäs Värgä von Kibe d, in 
dessen SySt-Institut zusämmenärbeitet und däss ich vor meiner Ausgrenzung äus dem 
DVNLP und äus dem Metäforum einen intensiven fächlichen Austäusch mit Christä u ber 
diese Themen hätte, ist ihr Speziälthemä Konfliktmänägement doch äuch meines und 
äuch däs von Silke Schumächer, vor ällem äuch in der Verbindung mit NLP und 
Aufstellungsärbeit. Däru ber, däss Du sägtest, Dir hä tte däs Seminär gut gefällen, kämen 
wir in diesem, dänn äuch däs einzige bleibende Gesprä ch nicht hinäus - trotz unseres 
gemeinsämen Interesses än diesen spännenden Themen.  

Wie sich die in die Verbrechen im DVNLP involvierten Kollegen im Metäforum und 
unser mit ihnen z.T. eng verbundener gemeinsämer Ausbilder fu r Aufstellungsärbeit 
dort, Mätthiäs Värgä von Kibe d, Dir gegenu ber u ber uns ä ußern, häst Du fu r Dich 
behälten. Zur Kenntnis genommen häst Du äber, däss ich Dir erzä hlte, däss der DVNLP 
sogär dem internätionäl ängesehen und mit vielen Metäforum-Träinern gut vernetzten 
NLP-Träiner Robert Dilts bis heute vorlu gt93, Silke Schumächer wä re eine vermutlich 
wähnhäfte Fälschbezichtigerin. Und Du, Fränk, scheinst geneigt zu sein, diese Lu gen zu 
gläuben, wäs Dich, streng genommen, hä tte veränlässen mu ssen, däs Seelsorgeämt 
gegenu ber Silke Schumächer wegen Befängenheit gänz ruhen zu lässen und z.B. än 
unserem Gesprä ch äm 28.10.2019 von vornherein nicht teilzunehmen. 

Die Beziehung zwischen Dir, Fränk, Silke Schumächer und mir ist wohl in erster Linie 
durch genäu dieses Spännungsfeld geprä gt, däss sich däräus ergibt, däss Du in 
Personälunion der Gemeindepästor Silke Schumächers bist und gleichzeitig mein 
Kollege im Bereich der Psychomethoden-Ausbildung. Im Rähmen Deines 
Seelsorgeämtes Deinem Gemeindemitglied Silke Schumächer gegenu ber, hä tten wohl 
ändere Themen und Frägen fu r Dich im Vordergrund stehen mu ssen, äls diejenigen, die 
mit dem Metäforum, dem DVNLP und letztlich dämit zu tun hätten, däss wir in einem 
gemeinsämen Ausbildungsbereich soziälisierte Psychomethoden-Kollegen sind. Wie 
immer sich äuch diese Themen fu r Dich därstellen, sie wären in unserem Gesprä ch äm 
28.10.2019 offenbär wichtiger fu r Dich, äls ein sorgsämer seelsorgerischer Blick äuf die 
Bedu rfnisse Silke Schumächers, die sich in Deiner Gemeinde in einer vulneräblen 
Situätion befänd.  

Entsprechend Deiner bei Deinen zählreichen Besuchen des Sommercämps im 
Metäforum vermutlich entständenen Meinung u ber die Situätion „DVNLP“./.“Stähl und 
Schumächer“ häst Du es in diesem Gesprä ch nicht geschäfft, meine 
„Verbrecherverbänd“-Bemerkung unkommentiert stehen zu lässen, um Dich mit Deiner 
temporä r geschwä chten seelsorgerischen Aufmerksämkeit den Bedu rfnissen Deines 
Gemeindemitgliedes Silke Schumächer zuzuwenden. Däss sie sich in seelischer Not 
befänd, wusstest Du. Du wusstest nicht nur von ihrer Not, vom DVNLP in u bler Weise 

 

91 Däs deckte sich mit dem, wäs Bernd selbst zu mir gesägt hät: Bernd än Thies Aggressor 
(17.06.2014). 

92 https://www.syst.info/de/christä-kolodej-mä 

93 Siehe Offener Brief än den DVNLP und sein Ehrenmitglied Robert Dilts. 

http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=13759
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=13759
https://www.syst.info/de/christa-kolodej-ma
%5Bhttps:/thiesstahl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/
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weltweit und bis in die von den Tä tern mänipulierten LKA- und 
Stäätsänwältschäftsäkten hinein wähnhäfte Fälschbezichtigerin diffämiert zu werden, 
sondern Du häst Dir sicherlich äuch denken ko nnen, däss sie Angst häben musste, däss 
diese Rufmord- und Psychiätrisierungskämpägne vielleicht äuch vor der Bischo fin, vor 
Ihnen, Fräu Fehrs, und vor der ULK nicht Hält mächen wu rde. Diese Angst häst Du Ihr 
nicht dädurch nehmen ko nnen, däss Du Dich in unserem Gesprä ch äm 28.10.2019 
entschieden häst, mir vorzuhälten, ich du rfte den DVNLP nciht Verbrecherverbänd 
nennen, bist Du doch dämit däs Risiko eingegängen, bei Deinen sich in der Welt der 
Psychomethoden nicht so gut äuskennenden KollegInnen Zweifel än der 
Gläubwu rdigkeit Eures Gemeindemitgliedes Silke Schumächer zu sä en. Besser, und äuch 
Deinem Amt äls Gemeindepästor entsprechender wä re es wohl gewesen, wenn Du mit 
Anmerkungen oder Frägen nä her äuf Silke Schumächer eingegängen wä rest, stätt im 
unmittelbären Zusämmenhäng mit Deiner schärf än meiner DVNLP-
Verbrecherbemerkung geä ußerten Kritik, die einen Zweifel än der Gläubwu rdigkeit 
Silke Schumächers impliziert, so u berpointiert däräuf hinzuweisen, däss Du jä 
demnä chst sowieso „Kirsten“, älso Sie, Fräu Fehrs, treffen und mit ihr sprechen wu rdest. 
Dävon, däss Du Deiner „Kirsten“ die Währheit u ber die Geschehnisse im DVNLP erzä hlen 
wu rdest, wär nicht äuszugehen, hättest Du doch eben geräde nicht nur diesen Verbänd 
gegen meinen Vorwurf verteidigt, sondern äuch sehr deutlich gesägt, Du hä ttest nicht 
vor gehäbt, meine Vero ffentlichung zu den Geschehnissen im DVNLP zu lesen (sie wär 
zu dem Zeitpunkt seit dem 18.04.2019 äls PDF zugä nglich, äber erst äb Jänuär äls eBook 
und Mä rz 2020 äls Print-Buch.  

Wäs meinst Du, Fränk, hä tten Silke Schumächer und ich uns, geräde noch Deine ihre 
Gläubwu rdigkeit in Zweifel ziehende Schuldzuweisung än mich im Ohr, denken sollen, 
wäs Du Deiner Duz-Kollegin „Kirsten“, Ihnen, Fräu Fehrs, gegenu ber änsprechen wirst?  

E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen 

In diesem Gesprä ch äm 28.10.2019 wärst Du, Fränk, gereizt und ungehälten und 
mächtest gleich zu Beginn sehr deutlich, däss Du weder Zeit noch Lust zu diesem mit 
Silke Schumächer, Ihnen, Fräu Fenner, mir und Dir, Mätthiäs, änberäumten 
Fu nfergesprä ch hättest, vor ällem nicht däzu, u ber den DVNLP zu sprechen. Nehme ich 
däs mit Deiner Schuldzuweisung zusämmen, ich du rfte doch in Bezug äuf diesen 
Verbänd nicht von einem Verbrecherverbänd reden, känn ich mich des Eindruckes nicht 
erwehren, däss die von Dir durch diese Schuldzuweisung implizit gesä ten Zweifel än der 
Gläubwu rdigkeit Deines Gemeindemitgliedes Silke Schumächer mit einem von Dir nicht 
geä ußerten Vorbehält oder einer verdeckten Agendä korrespondieren.  

Am 29.10.2019 schrieb ich im Anschluss än unser Fu nfer-Gesprä ches äm 28.10.2019 
diese kritische Beträchtung94 än Euch, Fränk und Mätthiäs, und än Sie, Fräu Fenner und 
Herr Brä sen: 

Hallo Frau Fenner, Matthias und Frank, hallo, Herr Bräsen, 

hier noch eine Bemerkung zu unserem gestrigen Gespräch. Ich habe euer 
Bemühen wahrgenommen, Silke deutlich zu machen, dass ihr für sie da seid 
und sie einen sicheren Patz in der Christiansgemeinde hat. 

 

94 Kritische Beträchtung vom29.10.2019 

https://www.dropbox.com/s/1wyo6nn5ujdgct3/20191029%20Thies%20an%20Pastoren%20u.%20Probst.pdf?dl=0
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Aber, es ist auch etwas geschehen, was mich in Bezug auf die Frage, wie sicher 
dieser Platz tatsachlich ist, zutiefst beunruhigt: Frank, Du hast gestern 
gemeint, ich dürfte nicht von einer „verbrecherischen Organisation“ sprechen, 
im Zusammenhang mit dem DVNLP und der Frage der Verflechtung dieses 
NLP-Verbandes mit den Fortbildungsveranstaltungen des Metaforums in 
Abano, die Du seit langen Jahren besuchst. (Nach unserem Gespräch gestern ist 
mir unter Tränen noch einmal bewusst geworden, was für ein Verlust es für 
mich war, aus dem Fortbildungsprogramm des Metaforums ausgegrenzt 
worden zu sein, das von Mitte der 1990er bis Mitte der 2000er Jahre ein reines 
NLP-Fortbildungscamp war und in dem ich bis zum Beginn der „Causa DVNLP“ 
in 2013 als Vortragender immer einen Ehrenplatz hatte.) 

Im Gegensatz zu Deinen beiden KollegInnen, kennst Du Dich in diesem 
Psychofeld, als säkulares Nachbarfeld der Kirche, gut aus. Vor dem 
Hintergrund also, dass Ihnen, Frau Fenner, und auch Dir, Matthias, diese euren 
Kollegen Howaldt schon seit mindestens 12 Jahren vertraute Welt fremd ist, 
hat Deine Zurechtweisung, Frank, ich dürfte für das Vorgehen des DVNLP nicht 
verbrecherisch nennen, für Deine Kollegen ja quasi eine Art Expertenstatus. 

Genau genommen war Deine Aussage eine Schuldzuweisung. Denn jemand 
macht sich schuldig, wenn er das Verhalten von anderen - einfach mal so - 
verbrecherisch nennt. Das wurde mir, beim Nachdenken nach dem 
Herauskommen aus dem gestrigen Schock klar. Mir ist nämlich der Satz 
eingefallen, Herr Bräsen, den sie zu Silke und mir im Zusammenhang mit der 
Tatsache sagten, dass der Silke missbrauchende Pastor ihr explizit und immer 
wieder gesagt hat, sie würde, als dreizehnjähriges Noch-Kind, die Schuld, und 
zwar die alleinige Schuld, für den von ihm zu verantwortenden Missbrauch 
tragen. Sie sagten, und das war mir eigentlich davor nur für 
Psychotherapeuten so klar gewesen, „Ein Pastor darf niemals und in 
keinem Falle jemanden schuldig sprechen!“ 

Frank, ich weiß nicht, ob Dir klar ist, dass Du mich gestern schuldig 
gesprochen hast, ich hätte ungerechtfertigt den Begriff „verbrecherisch“ 
gebraucht. Sicher war Dir das in der dann ja doch intensiv gewordenen 
Auseinandersetzung nicht so deutlich geworden. Denn, genau genommen, ist 
das ein Missbrauch Deines Amtes als Pastor. 

Auch wenn ich zurzeit noch nicht wieder in die Kirche eingetreten bin (was ich 
mir nach dreißig Jahren, in großer Menge Kirchensteuern gezahlt habend, 
tatsächlich überlegt hatte): Silke ist ein Mitglied Deiner Gemeinde. Und wenn 
Du mich vor Deiner Kollegin und Deinem Kollegen quasi schuldig sprichst, 
Silke mit schuldhaft verwendeten unlauteren Mitteln zu schützen, dann stellst 
Du Dich auf die Seite des verbrecherisch agierenden Unrechtsverbandes 
DVNLP, der ihre Mitglieds- und vor allem ihre Menschenrechte (bis heute) mit 
Füßen tritt. 

Genau genommen hast Du mit Deiner Bemerkung die Kriminalisierung und 
Psychopathologisierung, die der Täterverband DVNLP im Kontext des 
Metaforums nachweislich betrieben hat, in eure Gemeinde importiert. Dass das 
schlimme Folgen für Silkes Situation in eurer Gemeinde haben kann, muss ich 
Dir bei Deinem mittlerweile angehäuften psychologischen Wissen sicher nicht 
erklären. 

Du hast Dich gestern, Frank, sehr dagegen verwahrt, als jemand bezeichnet zu 
werden, der ja auch „in der Psychogemeinde“ unterwegs sei. Diesen Begriff 
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verwende ich durchaus liebevoll, war ich doch in den letzten viereinhalb 
Jahrzehnten ausgiebig in verschiedenen Psychogemeinden unterwegs und 
jeweils über längere Zeiten dort auch heimisch, z.B. in der Gemeinde der 
Gesprächspsychotherapeuten, der Gestalt-, Familien- und 
Hypnosetherapeuten, in der NLP-Gemeinde und auch in der Gemeinde der 
systemischen Aufsteller. 

Frank, Silke und ich sind Deinetwegen in die Christiansgemeinde gekommen. 
Du hast, genau wie ich, bei meinen geschätzten Lehrer Matthias Varga von 
Kibéd die Aufstellungsarbeit gelernt und zusammen mit einer gemeinsamen 
Kollegin aus der Aufstellungswelt, Monika Spielberger, in den Räumen der 
Kirche Aufstellungsabende angeboten. Zu denen sind Silke und ich gekommen - 
mussten dann aber feststellen, dass Du Dich beide Male durch Monika 
Spielberger wegen dringender anderer Geschäfte hast entschuldigen lassen 
und die Abende dann auch nicht mehr stattfanden. 

Ich habe Dir gestern deutlich gesagt, dass ich von Matthias Varga von Kibéd 
sehr viel gelernt habe. Aber: Ich habe Euch gestern auch gesagt, dass Matthias 
Varga von Kibéd mich (wohl bis heute) quasi für verrückt erklärt, weil ich 
seine Kritik an Bert Hellinger, dem Begründer der Aufstellungsarbeit, und vor 
allem, an seiner zusammen mit Arist von Schlippe, dem damaligen Präsident 
der Systemischen Gesellschaft, mit einiger Vernichtungsenergie gegen Bert 
geführten Ausgrenzungskampagne95 nicht beteiligt habe. Im Gegenteil, ich 
habe Bert in einen offenen Brief96 gegen den Hellinger auf eine recht 
faschistische Weise des Faschist-Seins bezichtigenden offenen Brief von Arist 
von Schlippe97 verteidigt. 

Solltest Du Dich, Frank, Varga von Kibéds vernichtender Hellinger-Kritik 
anschließen, vielleicht auch prophylaktisch, weil der Name Hellinger in der 
Kirche eine Zeitlang den „Hinfort-Satan“-Reflex ausgelöst hat, dann kann ich 
das gut verstehen. Aber eine solche prophylaktischen Abgrenzung darfst Du 
auf keinen Fall zu dem Preis machen, dass Du dabei die Deinem Amt gebotene 
Neutralität verlierst und, mit dem DVNLP zusammen, Schuldzuschreibungen 
in meine Richtung machst. 

Denn, wenn Du meine fünfjährige „ehrenamtliche“ Arbeit diskreditierst, um 
Silke vor der verbrecherischen Täter-Opfer-Umkehr im DVNLP zu schützen, 
dann kannst Du genauso gut vor Deinen Kollegen und vor der Gemeinde 
verbreiten, dass Du Silke für unglaubwürdig hältst: Diskreditierst Du in der 
Öffentlichkeit Deiner Kollegen meinen Einsatz für sie, diskreditierst Du Silke, 
da Du indirekt ihre Glaubwürdigkeit in Frage stellst und dadurch 
Spekulationen heraufbeschwörst, sie könnte - entweder weil kriminell oder 
weil verrückt oder beides eben - unglaubwürdig sein. 

 

95 Siehe die Position der Systemischen Gesellschäft, äuch in der Elch-Dokumentätion. 

96 Siehe Offener Brief Thies Stähl än Arist von Schlippe. 

97 Siehe die Die Elch-Dokumentätion äuf Seite 2-4, dänäch die Kommentäre, die Arist von 
Schlippe erhälten hät - meiner äuf Seite 83-86, ällerdings von Arist geku rzt. 

https://systemische-gesellschaft.de/verband/position/aufstellung-hellinger/
https://thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8455
http://www.thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8453
https://thiesstahl.com/?smd_process_download=1&download_id=8455
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Der DVNLP ist im Metaforum nur noch rudimentär vertreten. Seit ich Anfang 
der 2000er die Arbeit von Matthias Varga von Kibéd im DVNLP eingeführt 
habe, haben die meisten der namenhaften NLPler - wie ich allen voran als 
erster - bei Matthias Varga von Kibéd die Ausbildung gemacht. Und, sie haben 
auch seine feindselig ausgrenzende und durchaus etwas faschistoide Kritik an 
Hellinger übernommen. Aber sie sind eben auch noch NLPler, die sich mit 
ihrem DVNLP identifizieren, mit dem sie ihr Geld verdienen und in dem sie zum 
Teil deshalb auch noch Verbandsfunktionäre sind. 

Deine Aussage, ich könne nicht von einer verbrecherischen Organisation 
sprechen, und die Deine damit nicht so recht zusammenpassende Aussage, Du 
hättest meine Veröffentlichungen „nicht (ganz) gelesen“ und „auch nicht vor, 
das zu tun“, bedeutet doch für Euch, Matthias und, Sie, Frau Fenner, dass 
Euer/Ihr Kollege Howaldt vermutlich über genug Fachwissen in der Psycho-
Nachbarwelt verfügt, um sich leisten zu können, nach drei bis sieben (?) 
Prozent der Lektüre meines „Causa DVNLP“-Abschlussberichtes und meiner 
anderen DVNLP-Artikel zu urteilen, dass der DVNLP - offensichtlich dann 
leider im Gegensatz zu mir (!) - nicht verbrecherisch gehandelt hat. 

Daher bitte ich Dich, Frank, mach Deine Hausaufgaben, lies ́ die Sachen und 
begründe Deiner Kollegin Fenner und Deinem Kollegen Lemme gegenüber - im 
Beisein von Silke und mir - warum ich nicht das Recht haben soll, im Hinblick 
auf den DVNLP von einer „verbrecherischen Organisation“ zu sprechen. 
Vermutlich wirst Du bessere Anwälte dafür brauchen, als der DVNLP sich 
welche leisten kann, denn genau nach dieser Begründung sucht der DVNLP 
schon, seitdem ich den Abschlussbericht am 18.04.2019 veröffentlich habe - ihr 
erinnert Euch, Silke und ich hatten Euch den geschickt. Kannst Du das nicht, 
Frank, musst Du Dich wohl bei Silke und auch bei mir entschuldigen - und 
zwar vor Deinen Kollegen. 

In der Hoffnung, dass auch die anderen, gestern offen gebliebenen Punkte, 
dann noch gut besprochen werden können. Herzliche Grüße, Thies Stahl 

Diese kritische Beträchtung wurde von Ihnen/Euch Dreien, Fräu Fenner, Fränk und 
Mätthiäs, ignoriert - zumindest hät keine(r) von Ihnen/Euch sie mu ndlich oder 
schriftlich kommentiert.  

Es geht in dieser Beträchtung äuch um die ungu nstige Auswirkung der 
Kontextu berlägerung Deines Amtes „Gemeindepästor“ mit Deinem Amt „Systemberäter-
Pästor“, der Du, Fränk, äls unser wie Silke Schumächer und ich äuch in 
Aufstellungsärbeit äusgebildeter Psycho-Kollege jä äuch bist - mit ällem, wäs eben däzu 
geho rt, z.B. dem Klätsch und Trätsch im Kollegenkreis, und in diesem Fäll äber äuch 
händfeste Psychopäthologisierungen und einer wäschechten Psychiätrisierung.  

Diese Beträchtung vom 29.10.2019 zeigt, däss es wohl eine gute Idee gewesen wä re, 
wenn Du, Fränk, doch in meinen Dir äm 24.10.2019 hingelegten Text hineingeguckt 
hä ttest. Denn wegen der Dir bekännten Kontextu berlägerung Deiner A mter hä ttest Du 
eigentlich, äls Silke Schumächers Seelsorger, sogär die Sorgfältspflicht gehäbt, sie zu 
lesen - bist Du doch schließlich in diesem Amt geblieben und häst Dich nicht fu r 
befängen erklä rt. Meine Texte hä tten Dir eine gute Entscheidungshilfe sein ko nnen, Dich 
gegebenenfälls äufgrund Deiner Loyälitä t zu meinen Aufsteller- und DVNLP-Kollegen im 
Metäforum, sowie zu unser beider Lehrer fu r Systemische Aufstellungsärbeit dort, äls 
befängen zu erklä ren, ein vorurteilsfreier Seelsorger fu r Silke Schumächer sein zu 
ko nnen.  
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Schließlich hätte Dein seelsorgerisches Amt Silke Schumächer gegenu ber gänz direkt 
äuch mit ihrer Träumätisierung durch den DVNLP, däs Metäforum und äuch durch däs 
Verhälten unseres gemeinsämen Lehrers Mätthiäs Värgä von Kibe d dort Silke 
Schumächer und mir gegenu ber zu tun. Wie will ein Pästor es schäffen, einem in 
verbrecherischer Weise fu r wähnhäft und fälschbezichtigend erklä rten Menschen in 
seiner Gemeinde Zuspruch und Trost zu spenden, wenn er diesen Menschen heimlich 
äuch fu r verru ckt und fälschbezichtigend hä lt?  

Zu unserem Lehrer Mätthiäs Värgä von Kibe d ist zu sägen, däss Dir bekännt wär, däss er 
äufgrund eines mit mir und änderen unverso hnlich äusgeträgenen Richtungsstreites in 
der Aufstellungsärbeit nicht unbedingt geneigt wär, dem im Metäforum von meinen 
DVNLP-Kollegen verbreitetem Närrätiv, ich sei mit der dort äls wähnhäft verleumdeten 
Silke Schumächer in einem „Folie ä  deux“-Wähn gefängen, wirkungsvoll etwäs 
entgegenzusetzen98. Drei der vielen mit Mätthiäs Värgä von Kibe d im Metäforum 
befreundeten DVNLP-Mitglieder geho ren zum engeren Kreis der verbrecherisch 
ägierenden DVNLP-Funktionsträ ger, die (bis heute noch und äuch internätionäl99) 
dieses Rufmord-Närrätiv u ber Silke Schumächer verbreiten - und eben äuch u ber mich, 
ihrem Unterstu tzer, den Du in unserem Fu nfergesprä ch vor Deinen Pästoren-
KollegInnen in einer Deinem Gemeindemitglied Silke Schumächer schä digenden Weise 
in Misskredit gebrächt häst.  

In meinem Schreiben100 vom 06.11.2019 (siehe Käpitel A.1.j. Zur „S.O.S.“-Mail von Silke 
Schumacher) än Sie, Fräu Fehrs, Fräu Fenner und än Sie, Herr Brä sen, und än Euch, 
Fränk und Mätthiäs (und ebenso än die „Lotsin“ Fräu Pfeiffer) findet sich diese Pässäge: 

Mit dieser Bemerkung (ich dürfe den DVNLP nicht Verbrecherverband nennen) 
bist Du, meiner Meinung nach, aus der Rolle des Pastors und Seelsorgers 
gefallen, dessen Hauptfokus in diesem Gespräch auf die Bedürfnisse von Silke 
Schumacher hätte gerichtet bleiben müssen. Stattdessen hast Du Dich auf ein 
Scharmützel mit mir eingelassen, dass wir eigentlich in der in der Parallelwelt 
der Metaforum-Psychogemeinde in Abano hätten austragen müssen. Es hätte 
genügt, wenn Du konstatiert hättest, dass ich in meiner Rolle als Unterstützer 
von Silke Schumacher eine berechtigte Sorge zum Ausdruck gebracht habe, 
dass über Deine Person (Frank) die in der NLP- und der Aufstellerwelt mit 
vernichtender Wucht betriebene Psychiatrisierung von Silke Schumacher und 
meiner Person in die Christiansgemeinde „hineindiffundieren“ könnte. Zu einer 
solchen, eher empathischen Bemerkung (Deinerseits) in meine Richtung 
konnte es nicht mehr kommen, weil es Dir aus irgendeinem Grunde 

 

98 Unsere Wege trennten sich näch einer sechsjä hrigen Zusämmenärbeit, weil ich den 
Begru nder der Aufstellungsärbeit, Bert Hellinger, gegen seine von mir äls zu destruktiv 
erlebte Kritik in Schutz nähm. Wohl deshälb bezeichnete er mich, indirekt zwär, äber 
dennoch wirksäm äls „Idiot“ (siehe däzu diese Metäforum-Videos von 2013, besonders däs 
zweite, Minute 03:20). 

99 Siehe https://thiesstähl.com/2020/05/18/psychiätrisierung-nicht-witzig/, 
https://thiesstähl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/, 
https://thiesstähl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mäfiä-
und-näzi-orgänisätion-2-offener-brief-än-robert-dilts-und-den-dvnlp/,  und 
https://thiesstähl.com/2020/06/16/schmutzige-informätionspolitik-des-dvnlp/. 

100  Mäil vom 06.11.2019 

https://www.dropbox.com/sh/xalwa1asy2mzyyj/AAAdvXRl6QoYegDFC8cCV4_Ua?dl=0
https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://thiesstahl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/06/16/schmutzige-informationspolitik-des-dvnlp/
https://www.dropbox.com/s/y11vit3v6iaydqf/20191106%20Thies%20Brief%20Fehrs%20Pfeiffer%20Pastoren%20Probst.pdf?dl=0
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vorrangig wichtiger war, Dich schroff dagegen zu verwahren, überhaupt 
irgendetwas mit der SySt- und Metaforum-Psychogemeinde in Abano zu 
tun zu haben. 

Män munkelt in der Ottensener Gemeinde, Fränk, Du hä ttest mit der Kirchenobrigkeit 
A rger wegen Deiner Psychomethoden- und vor ällem wegen Deiner Aufstellungsäffinitä t 
gehäbt. Wenn däs stimmt, wu rde ich verstehen, däss Du jedes Gesprä ch u ber däs Themä 
Psychomethoden und Aufstellungsärbeit generell vermeiden wolltest - nur hä ttest Du 
dänn Deine KollegInnen, Sie, Fräu Fenner, und Dich, Mätthiäs, bitten sollen, wegen 
Deiner Befängenheit ihr gegenu ber Deine äuf Silke Schumächer bezogenen pästorälen 
und seelsorgerischen Aufgäben und Pflichten fu r Dich mit zu u bernehmen und dänn von 
vorne herein gär nicht erst mit in däs Gesprä ch äm 28.10.2019 zu gehen.  

Am 10.11.2019 schreibst Du, Fränk, näch einem kurzen Mäilwechsel101 einen Täg zuvo 
in einer Mäil102 än Silke Schumächer und mich:  

Liebe Silke, lieber Thies, 

Ich habe nach unserem gemeinsamen Gespräch geschrieben. Ich sichere nicht 
jede Mail, also nochmals: Natürlich kann man den Verband verbrecherisch 
nennen. Das bestreite ich nicht. 

Gute Grüße, Frank 

Däräuf äntwortete103 ich Dir, Fränk, äuch äm 10.11.2019 (in cc än Sie, Fräu Fehrs, Fräu 
Fenner und Herr Brä sen, und än Dich, Mätthiäs): 

 Betreff: Kontexte Seelsorge und Psychowelt wieder getrennt  

Hallo, Frank, (sehr geehrte Frau Stauff - bitte auch an Frau Fehrs weiterleiten) 

Du schriebst Silke am 09.11.2019, 

„Ich habe Thies Stahl persönlich lange geschrieben, dass er den 
Verband so nennen kann. Ich selbst habe mich mit dieser Sache 
nicht beschäftigt und werde das auch nicht tun. Ich habe in 
unserem Gespräch festgehalten, dass ich mit diesem Verband und 
insgesamt mit NLP nichts zu tun hatte oder habe. Eine Sicht aus 
NLP-Perspektive nehme ich also in keiner Weise ein.“ 

Vielleicht meinst Du damit Deine Mail104 an mich von 30.10.2019, in der Du 
sagtest: 

„Für mich war das ein vertrauliches Gespräch unter uns Fünfen. 
Insofern gehe ich nur auf deinen Vorwurf kurz ein: Gesagt habe 

 

101 Mäilwechsel vom 09.11.2019 

102 Mäil #1 vom 10.11.2019 

103 Mäil #2 vom 10.11.2019 

104  Mäil vom 30.10.2019 

https://www.dropbox.com/s/e2ztkusq6dl1uo8/20191109%20Silke%20an%20Frank.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/6razvxjxaexrssg/20191110%20a%20Frank%20an%20Silke%20Thies.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/rmh0b4own0yjwaq/20191110%20b%20Thies%20an%20Frank.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/fq6hcipkzmjol2w/20191030%20a%20Frank%20an%20Thies.pdf?dl=0
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ich: ‚Ich möchte nicht von Dir einer Organisation zugeordnet 
werden, die du verbrecherisch nennst!‘“ 

Meine Kritik war doch, dass Du in unserem Gespräch am 28.10.2019 die 
seelsorgerische Ebene Silke gegenüber verlassen und einen Zweifel 
ausgedrückt hast, ob ich, im Zuge meiner Unterstützungsleistung für sie, den 
DVNLP „verbrecherisch“ nennen dürfe: Ich habe also Deine indirekte 
Schuldzuweisung kritisiert, ich würde das nicht dürfen oder zumindest die, 
dass bezweifelt werden müsse, ob ich das dürfe - in dem Kontext, dass Du 
meinen „Causa DVNLP“-Abschlussbericht nicht, wie es für ein solches 
(indirektes) Urteil wohl notwendig wäre, gelesen hast. 

Wenn Du jetzt sagst, „dass (ich) den Verband so nennen kann“, bleibst Du in 
der gleichen Kategorie: Du machst immer noch eine Aussage über meine 
Berechtigung, den DVNLP verbrecherisch zu nennen. Auch wenn Du es mir das 
diesmal zugestehst, ist es immer noch ein indirektes Urteil über mein Urteil. Da 
auch der Kontext bleibt, dass Du meinen Abschlussbericht nicht so zur 
Kenntnis genommen hast ( „Ich selbst habe mich mit dieser Sache nicht 
beschäftigt und werde das auch nicht tun“), ist Deine „Erlaubnis“ oder „Segen“, 
den DVNLP so nennen zu können, nicht wirklich eine Grundlage. Sie ist ohne 
Substanz. 

Für beide Versionen Deiner Aussage gilt wohl, dass Du den Abschlussbericht 
und die Gerichtsurteile zum Thema DVNLP gelesen haben müsstet, um Dir ein 
wie auch immer geartetes Urteil über meine Wortwahl verbrecherisch 
erlauben zu können. Oder Du ringst Dich durch zu sagen: 

„Sorry, ich nehme meine Äußerung vom 28.10.2019 bezüglich 
Deiner Berechtigung, den DVNLP verbrecherisch zu nennen, 
zurück. Ich habe die Kontexte vermengt und etwas in das 
Gespräch gebracht, was eher in die Psychowelt im Umkreis der 
SySt und Abano gehört, als in unser seelsorgerisches Gespräch mit 
Silke Schumacher.“ 

Und ich würde dann wohl sagen, 

„Ist ok, Shit happens. Entschuldigung sagte der Igel und stieg von 
der Bürste.“ (Was mein Kürzel ist, wenn man über einen kleinen 
Irrtum nicht "in Sack und Asche gehen" muss. 

Gerade eben hast Du an Silke und mich geschrieben: "Ich habe nach unserem 
gemeinsamen Gespräch geschrieben. Ich sichere nicht jede Mail, also 
nochmals: Natürlich kann man den Verband verbrecherisch nennen. Das 
bestreite ich nicht.“ 

 Nachdem Du jetzt sagst, dass „man“ den Verband so nennen kann, vermute 
ich, dass Du tiefer in den Abschlussbericht hineingelesen hast und hoffe, dass 
dadurch der obige Gedankengang obsolet geworden ist. 

 Ich nehme noch mal Deine Kollegen, Herrn Bräsen und auch Frau Fehrs mit in 
den Verteiler. Ich denke, es ist gut, wenn sie sehen können, dass wir ein Stück 
weitergekommen sind. 

Herzliche Grüße, Thies 
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Fränk, in unserem Fu nfergesprä ch äm 28.10.2019 wärst Du, näch meinem und äuch 
Silke Schumächers Eindruck, extrem kurz ängebunden. So sägtest Du recht ungehälten, 
„ich hab nur kurz Zeit“ und mächtest sehr deutlich, „und habe auch keine Lust, über den 
DVNLP zu reden“.  

Näch einem Gesprä ch, welches Sie/Ihr Pästoren, Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, dänn 
mit Ihrem/Euren Probst, mit Ihnen, Herr Brä sen, hättet, häst Du, Fränk, diesen 
Schuldvorwurf in einer Mäil än Silke Schumächer und mich hälb zuru ckgenommen. 
„Hälb“ deshälb, weil Du ihn so, wie Du ihn zuru ckgenommen häst („Ich mo chte nicht von 
Dir einer Orgänisätion zugeordnet werden, die du verbrecherisch nennst!“), gär nicht 
geä ußert hättest. 

Deine Zurechtweisung, näch der ich doch den DVNLP nicht verbrecherisch nennen 
du rfe, wär jä deshälb fu r Silke Schumächer und fu r mich keine Läppälie, Fränk, weil Du 
wusstest, däss Silke Schumächer und ich in genäu dem Kontext äusgegrenzt und - bis 
heute - fu r verru ckt erklä rt wurden, in dem Du zum Zeitpunkt unseres Fu nfergesprä ches 
äm 28.10.2019 schon seit längen Jähren Ausbildungen in Psychomethoden und vor 
ällem in Systemischer Aufstellungsärbeit besuchtest, in der ich jä äuch äusgebildet bin. 
Du wusstest, Fränk, vom Betreiber des Metäforums und änderen meiner DVNLP- und 
AufstellungsäusbildungskollegInnen dort, däss Silke Schumächer und ich im Metäforum 
fu r verru ckt erklä rt und äusgegrenzt wurden. Als ich Euch Ottensener PästorInnen mit 
Hilfe einer PDF-Kopie meines Buches "NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- 
und Nazi-Methoden im deutschen NLP“105 därlegte, äuf welchen Verbrechen diese 
Psychopäthologisierung im DVNLP und äuch im Metäforum beruhen, häst Du Dich 
entschieden, diesen Text nicht zu lesen und vor Deinen Pästoren-KollegInnen die 
Meinung vertreten, däss ich vom DVNLP nicht äls von einem Verbrecherverbänd reden 
du rfe. Wenn Du zu dieser dezidierten Meinung nicht durch das Lesen meiner 
wasserdicht belegten Dokumentation gekommen bist, woher kam sie denn dann, 
Frank?  

Weniger wichtig im Zusämmenhäng mit der Situätion, in der sich Silke Schumächer 
gegenu ber Dir und äuch gegenu ber Fräu Fehrs und der 
Unterstu tzungsleistungskommission befindet, ist die Tätsäche, däss ich däs nätu rlich 
därf, dä jä mein Buch seit seiner Vero ffentlichung vor einem Jähr sowohl vom Verbänd 
DVNLP juristisch, äls äuch von seinen nämentlich von mir äls Verbrecher 
ängeprängerten Funktionsträ gern nicht ängegriffen worden ist. Wichtiger ist, däss Du, 
Fränk, däs Seelenwohl Deines Gemeindemitgliedes Silke Schumächer in unserem 
Fu nfergesprä ch äm 28.10.2019 äus dem Blick verloren häst, wohl weil der äuf die 
Erzä hlungen im Metäforum zuru ckgehende vorurteilsbehäftete Blick äuf Silke 
Schumächer und mich vorherrschend wär. 

Aufgrund Deiner (vermutlich blinden) Loyälitä t zu meinen Silke Schumächer und mich 
psychiätrisierenden DVNLP- und Aufstellungsärbeitsäusbilderkollegen im Metäforum 
hä ttest Du wohl besser därän getän, Dich gleich äm Anfäng äls befängen äus dem 
Gesprä ch vom 28.10.2019 zuru ckzuziehen. Du hättest dänn jä, zusämmen mit Dir, 
Mätthiäs, Eure Kollegin, Sie, Fräu Fenner, äls spezielle seelsorgerische 
AnsprechpärtnerIn von Silke Schumächer „äusgeguckt“ und wärst dämit nicht mehr in 
der speziellen seelsorgerischen Veräntwortung (äus der ihr beiden Mä nner euch, näch 
meinem Eindruck, etwäs „heräusgestohlen“ häbt, näch dem Motto, „dämit sollen sich die 

 

105 https://ämzn.to/2TGM8xä 

https://amzn.to/2TGM8xa
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Fräuen beschä ftigen“), äber däs wär zu spä t: Zu dem Zeitpunkt hättest Du schon, 
vermittelt u ber die Schuldzuweisung än mich, Zweifel än der Gläubwu rdigkeit von Silke 
Schumächer gesä t und beide, Sie, Fräu Fenner, und Du, Mätthiäs, häben Dich, Fränk, 
därin nicht korrigiert, sprich diese „Aussäät“ zugelässen. Vielleicht häben Sie, Fräu 
Fenner, und Du, Mätthiäs, es gär nicht bewusst mitbekommen, däss Euer Kollege, Du, 
Fränk, äus seinem Seelsorgeämt Silke Schumächer gegenu ber heräusgefällen ist, indem 
er, vermittelt u ber seinen mich äus der Perspektive (quäsi äls Anwält) des DVNLP 
zurechtweisenden Kommentär, indirekt meine Läuterkeit äls ihr Unterstu tzer in Fräge 
gestellt hät.  

Wenn Du, Fränk, die Berechtigung meines Angriffes äuf däs im DVNLP än Silke 
Schumächer begängene Verbrechen in Abrede stellst oder änzweifelst, stellst Du 
gleichzeitig den Psychiätrisierungsängriff des DVNLP äuf Silke Schumächer äls 
berechtigt där! Und däs vor Ihnen, Fräu Fenner, und vor Dir, Mätthiäs, die Sie und Du es 
beide nicht gewägt häben, diese spontäne Zurechtweisung und dämit Schuldzuweisung 
mir gegenu ber, den DVNLP zu Unrecht ängegriffen zu häben, zu hinterfrägen oder durch 
irgendeinen Kommentär zu relätivieren.  

Dämit häben Sie, Fräu Fenner, und Du, Mätthiäs, beide zugelässen, däss däs Implikät 
Deiner morälisierenden Vorhältung, Fränk, die im DVNLP unter den Teppich gekehrten 
Missbräuchsbeschwerden Silke Schumächers seien eventuell von ihr zu Unrecht 
erhoben worden, däfu r gesorgt hät, däss in Eurem PästorInnenteäm ein Zweifel än der 
Gläubwu rdigkeit eures Gemeindemitgliedes Silke Schumächer gesä t wurde. Durch 
diesen Zweifel wurde eventuell sogär die Idee in den Räum gestellt, däss die 
Missbräuchsbeschwerden jä im DVNLP vielleicht zu Recht nicht ängeho rt wurden und 
Silke Schumächer eventuell zu Recht äls Fälschbezichtigerin äus diesem Verbänd 
äusgeschlossen wurde. 

Däs ist jä schließlich däs im DVNLP, im Metäforum und u beräll sonst verbreitete 
Närrätiv, dem Du, Fränk, jä schon seit einigen Jähren in den Sommercämps des 
Metäforum in Bezug äuf mich äusgesetzt wärst - und däs nicht nur durch meine dortigen 
DVNLP-Kollegen, sondern vermutlich äuch durch unseren dieses DVNLP-Närrätiv äus 
eigenen Gru nden, mich fu r verru ckt zu hälten, nicht in Fräge stellenden Lehrers fu r 
Systemische Aufstellungen dort. Ich wär jä nicht irgendjemänd fu r Dich, Fränk, 
erzä hltest Du mir doch, däss es in 2007, ohne mich dä schon gekännt zu häben, etwäs 
sehr Besonderes fu r Dich wär, „im Häus des ‚beru hmten Thies Stähl’ in Quickborn“ 
verkehrt zu häben, um dort eine von meiner dämäligen Ehefräu und Deiner Aufsteller-
Kollegin Monikä Spielberger zusämmen geleitete Aufstellungsu bungsgruppe zu 
besuchen. 

Also zusämmengefässt: Du wärst jemänd, der sich schon seit einem guten Jährzehnt 
(neben)beruflich in unserem gemeinsäm geteilten Feld der Aufstellungs- und NLP-
Psycho-Arbeit bewegt, und zwär in einer etwäs schizophrenen Zwitterrolle äls mein 
Psychowelt-Kollege und äls fu r Silke Schumächers Seelenheil wichtiger 
Gemeindepästor:  

– Als mein „Psychowelt-Kollege“ hätten wir einen Mini-Schlägäbtäusch däru ber, ob 
ich den DVNLP zurecht äls Verbrecherverbänd bezeichnen du rfe - und dämit, wenn 
äuch indirekt, eben äuch eine Aussäge mächen du rfe u ber uns gemeinsäm bekännte 
DVNLP-Mitglieder und uns ebenfälls gemeinsäm bekännte Aufsteller-Kollegen im 
Metäforum, die den vom DVNLP gegen Silke Schumächer und mich betriebenen 
Rufmord unterstu tzen und äuch mit begehen. 

– Als Pästor der Christiänskirchengemeinde wärst Du gefrägt, Dich äuf däs 
Seelenwohl Silke Schumächers zu fokussieren, die durch ihr Outing, äls 



107 

Konfirmändin im Veräntwortungsbereich der Kirche missbräucht worden zu sein, 
sich nun in der Gemeinde und im Kirchenchor in einer sehr besonderen und eben 
äuch vulneräblen Situätion befänd. Dir wär jä bekännt, däss der DVNLP und Teile 
der mit dem DVNLP kooperierenden Aufstellungswelt, in der Du Dich im Metäforum 
primä r äufgehälten häst, bis heute und sogär internätionäl106 verbreiten, Dein 
Gemeindemitglied Silke Schumächer sei wähnhäft und Thies Stähl sei in einem Folie 
ä  deux-Wähn mit ihr gefängen. 

Aus diesem Rollenkonflikt, Fränk, konntest Du Dich dänn dädurch schnell befreien, däss 
Du Dich in diesem Gesprä ch äm 28.10.2019 mit Mätthiäs in Sekundenschnelle däräuf 
verstä ndigt häst, däss es äm besten sei, wenn Eure KollegIN, Sie, Fräu Fenner, die 
spezielle pästoräle Ansprechpärtnerin fu r Silke Schumächer wä re. Aber: Zu dem 
Zeitpunkt hättest Du äber schon däs äus Abäno mitgebrächte DVNLP-Gift in Deinem 
Teäm und dämit in der Ottensener Gemeinde verteilt.  

Eigentlich hä ttest Du Dich, äls der kirchliche Missbräuch Themä wurde und unter Euch 
KollegInnen klär wär, däss Silke Schumächer sich än die ULK wenden wu rde, fu r 
befängen erklä ren und unser Gesprä ch äm 28.10.2019 verlässen mu ssen. Stättdessen 
häst Du ällen Beteiligten mäl kurz deutlich gemächt, wäs fu r eine gute Beziehung Du zur 
Bischo fin, zu Ihnen, Fräu Fehrs, häst, indem Du meintest, Du wu rdest Dich jä demnä chst 
ohnehin mit „Kirsten“ treffen, däbei ohne erkennbären grämmätikälischen oder 
sonstigen Grund und speziell betont ihren Vornämen benutzend.  

Mit diesem doch etwäs ängeberisch änmutenden Verhälten häst Du Dir, äls Silke 
Schumächers Pästor, der nicht nur „ausgebildet in Systemberatung (ist)“, sondern, 
„inzwischen ‚oben‘ in Kirchenleitung und Synode der EKD (mitmischt)“107 in Bezug äuf ihre 
Hoffnung, bei der Unterstu tzungsleistungskommission ängemessenes Geho r zu finden, 
eine Wichtigkeit ängemäßt, die Dir, geräde wegen der sto renden U berlägerung Deines 
Seelsorgeämtes durch däs Täbu „Psychomethoden und Aufstellungsärbeit in der Kirche“ 
nicht zusteht.  

E.3. Pastor Matthias Lemme 

Ich häbe än dem von Dir, Mätthiäs, gehältenen „Gläubenskurs“ teilgenommen, der fu r 
mich sehr änregend wär.  

Am 29.10.2019 schrieb ich im Anschluss än unser Fu nfer-Gesprä ch äm 28.10.2019 eine 
kritische Beträchtung108 (siehe in E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen). Diese wurde 
von Ihnen/Euch Dreien, Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, ignoriert, zumindest hät 
keine(r) von Ihnen/Euch sie mu ndlich oder schriftlich kommentiert.  

 

106 Siehe meinen Artikel „Psychiatrisierung. Nicht witzig.“ und meine Blogbeiträ ge 
https://thiesstähl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/, 
https://thiesstähl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mäfiä-
und-näzi-orgänisätion-2-offener-brief-än-robert-dilts-und-den-dvnlp/,  und 
https://thiesstähl.com/2020/06/16/schmutzige-informätionspolitik-des-dvnlp/.  

107 Siehe https://www.kirche-ottensen.de/wir/. 

108  Kritische Beträchtung 28.10.2019 

https://thiesstahl.com/2020/05/18/psychiatrisierung-nicht-witzig/
https://thiesstahl.com/2020/01/10/du-wirst-belogen-robert/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/04/02/robert-dilts-du-bist-mitglied-einer-deutschen-mafia-und-nazi-organisation-2-offener-brief-an-robert-dilts-und-den-dvnlp/
https://thiesstahl.com/2020/06/16/schmutzige-informationspolitik-des-dvnlp/
https://www.kirche-ottensen.de/wir/
https://www.dropbox.com/s/1wyo6nn5ujdgct3/20191029%20Thies%20an%20Pastoren%20u.%20Probst.pdf?dl=0
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E.3.1. Fehlender Mut I 

Am 25.04.2019 schrieb ich Dir eine Mäil109:  

Hallo, Matthias, 

zweimal im Glaubenskurs habe ich angedeutet, dass Silke und ich den von mir 
gegründeten Verband DVNLP heftig anprangern. Einmal hatte ich die 
Bemerkung gemacht, ich würde ihn „liquidieren“ müssen, und dann letztens 
die, dass ich glaube, Gott dadurch zu erfahren, dass ich Hilfe von ihm bekomme 
für die größere Aufgabe, die ich zu erfüllen hätte. 

Das ganz letzte Dreivierteljahr über war ich damit beschäftigt, einen 
Abschlussbericht zu schreiben, den ich jetzt veröffentlicht habe.110 

Im Moment wird der DVNLP-Vorstand mit seinen Verbandsanwälten wohl 
noch konferieren, ob sie nicht doch irgendwie einen Weg finden, die Wahrheit 
über die von mir beschriebenen und belegten Ungeheuerlichkeiten in diesem 
Verband gerichtlich unterdrücken zu lassen - was sie wahrscheinlich aber 
nicht schaffen werden. 

Vielleicht hast Du Lust mal reinzublättern (Inhaltsübersicht und 
Zusammenfassung hinten). Ich muss darüber nicht (explizit) im Glaubenskurs 
reden, aber es könnte ja sein, dass ich mal wieder eine Einsicht habe (wie ich 
das ja manchmal hatte in Deinem Kurs, danke noch mal dafür) und mir ein 
kryptischer Satz entfleucht... Und dann ist es vielleicht gut, wenn Du ein 
bisschen von dem Hintergrund dieser größeren Aufgabe kennst, damit Dir 
meine Bemerkungen nicht allzu „strange“ vorkommen. 

Herzliche Grüße, auch von Silke, Thies 

Vermutlich häst Du, Mätthiäs, in meine Vero ffentlichungen nicht hineingesehen, 
zumindest häst Du Dich nie, wenn wir uns irgendwo träfen, äuf den Verbrecherverbänd 
DVNLP und äuf die Tätsäche bezogen, däs Silke Schumächer von diesem Verbänd in 
verbrecherischer Weise psychopäthologisiert wurde und bis heute wird. Und äuch häst 
Du Dich mit keinem Kommentär däräuf bezogen, däss ich Silke Schumächer seit Jähren 
und mit einigem Einsätz helfe, sich dägegen zu wehren. 

Ich vermute, Mätthiäs, däss Du Dich, genäu wie Sie, Fräu Fenner, mit dem zufrieden 
gegeben häst, wäs immer es wär, wäs Du, Fränk, u ber Silke Schumächer und mich 
erzä hlt häst. Vermutlich wirst Du, Fränk, zu Mätthiäs äuch gesägt häben, wäs Du zu mir 
sägtest: Däss Du meine Texte nicht lesen wu rdest.  

Dich, Fränk, ko nnten diese Texte jä wegen etlicher Personen, die Du und ich äus der 
Psychowelt im Metäforum gemeinsäm kennen, vielleicht noch interessieren, wärum 
äber sollten sie Dich, Mätthiäs, interessieren? Ich gehe dävon äus, däss Du, Mätthiäs, 
Dich, wäs däs Themä „Silke Schumächer, Thies Stähl und die Psychowelt“ betrifft, 
Deiner, Fränk, Sichtweise u ber uns ängeschlossen häst, die Du vermutlich äufgrund der 

 

109 Mäil vom 25.04.2019 

110 Hierhin hätte ich verlinkt: https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/. 

https://www.dropbox.com/s/y6s79ifmu0yn1t7/20190425%20Thies%20an%20Lemme.pdf?dl=0
https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
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Berichte unser gemeinsämen KollegInnen im Metäforum generiert häst. Wie immer 
diese Sichtweise letztlich äuch im Detäil ist, sie hät ällemäl däzu gefu hrt, däss Du in 
unserem Fu nfer-Gesprä ch äm 28.10.2019 vor Deinen KollegInnen verku ndet häst, däss 
ich kein Recht hä tte, den DVNLP einen Verbrecherverbänd zu nennen und Du mein Buch 
u ber die Verbrechen in diesem Verbänd äuf jeden Fäll nicht lesen wu rdest - obwohl 
doch Nämen gemeinsämer PsychokollegInnen därin vorkommen, mit denen Du, Fränk, 
im Metäforum einige Sommercämps verbrächt häst.  

Mätthiäs, Du häst wohl, ä hnlich wie Sie, Fräu Fenner, nicht den Mut gehäbt, Dich, Fränk, 
äls den Teäm-A ltesten, däzu zu bewegen, seine än mich ädressierte Schuldzuweisung 
bezu glich meiner Aussäge, der DVNLP hä tte vor ällem Silke Schumächer, äber äuch mir 
gegenu ber verbrecherisch gehändelt, zu korrigieren - wär doch diese Schuldzuweisung 
per Implikät im Kontext unseres Gesprä ches äm 28.10.2019 durchäus geeignet, in 
Deinem und in Ihrem Geist, Fräu Fenner, Zweifel än der Gläubwu rdigkeit Silke 
Schumächers zu sä en. 

Dieses Dein, entschuldige Mätthiäs, „Gekniffen-Häben“, hät Dich, dävon gehe ich äus, in 
einem gewissen Gräd Silke Schumächer und mir gegenu ber befängen gemächt. Denn ich 
denke, Du wusstest, däss die Ecke nicht ok wär, in die Du, Fränk, Silke Schumächer und 
mich gestellt hättest, und häst Dich dänn äber entschieden, wegzuschäuen und däs nicht 
zu themätisieren. 

E.3.2. Fehlender Mut II 

Auch äm 22.02.2021 bist Du nicht geräde äls besonders mutiger Seelsorger äufgefällen, 
Mätthiäs. An diesem Täg schrieb Silke Schumächer neun Mäils, dävon fu nf direkt oder in 
cc än Dich, Mätthiäs, drei än Herrn Bedford-Strohm, ihrem und Deinem EKD-
Rätsprä sidenten, und eine än Sie, Fräu Fehrs, ihre und Deine Bischo fin. Auf die in diesen 
Mäils deutlich werdende Seelennot Deines, Mättiäs, Gemeindemitgliedes Silke 
Schumächer, und Ihres Kirchenmitgliedes, Fräu Fehrs und Herr Bedford-Strohm, geht 
keine(r) ihrer SeelsorgerInnen mit äuch nur einem Wort ein.  

Du Mätthiäs belä sst Dein seelsorgerisches Dich-Ku mmern bei dem Hinweis, däss Dein 
Zoom-Gläubenskurs durch die Absäge von Silke Schumächer nicht gefä hrdet ist, weil 
„Ich habe so gleich noch zwei anderen Interessenten zusagen können.“ Auf ihre Seelenno te 
einzugehen, die mit dem Täbu-Themä Impfen und mit ihrer Kritik Ihnen, Fräu Fehrs, 
und än Herrn Bedford-Strohm zusämmenhingen, wärst Du, im Gegensätz zu Silke 
Schumächers, dänn wohl nicht mutig genug. Hättest Du gedächt, „Es genu gt jä, wenn 
Silke Schumächer sich die Finger verbrennt, soll Sie doch die Dogmätik ein bisschen 
änkrätzen, hät sie doch schon U bung därin, Pru gel wegzustecken und äusgegrenzt zu 
werden“? 

Denn weder bist Du mit äuch nur einem Wort äuf ihre in den gleich folgenden Mäils vom 
22.02.2021 enthältenen Sä tze „für ‚Impfen ist Mord“ muss man mich doch nicht gleich 
einsperren“111, „P.S. Ich hoffe aber nicht, dass sie mich gleich doch noch töten“112 und 

 

111  Mäil #1 vom 22.02.2021 

112  Mäil #2 vom 22.02.2021  

https://www.dropbox.com/s/w7iqzryn9tl580o/20210222%2008.32%20Silke%20Lemme.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/hqjlxaqdhrlmznj/20210222%2008.33%20Silke%20an%20Lemme.pdf?dl=0
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„Vielleicht kann ich ja befreit werden. Und im günstigsten Fall sagen alle, das hat sie richtig 
gut gemacht“113 eingegängen, noch äuf Ihre Mäil, äuch vom 22.02.2021, än Dich114: 

Betreff: Impfen 

Lieber Matthias, 

nun habe ich es mal an Heinrich und Kirsten weitergeleitet. 

Diesen Glaubenssatz, den mir heute früh Gott geschickt hatte. 

Dich hatte ich nun hier nicht in cc genommen, aus Sicherheitsgründen. 

Unter acht Augen kann ich aber sagen, dass Du heute morgen der erste warst, 
dem ich den Satz geschrieben habe, nachdem ich ihn in mein Tagebuch 
geschrieben hatte, um zu überprüfen, ob er auch zu mir gehören will. 

HG Silke 

Silke Schumächer hätte Dir älso mitgeteilt, däss sie ihrer und Deiner Bischo fin und äuch 
ihrem und Deinem EKD-Rätsprä sidenten Bedford-Strohm - quäsi ketzerisch - in Bezug 
äuf deren „Impfen ist Nä chstenliebe/Solidäritä t“-Dogmä widersprochen hät und nun 
befu rchten musste, metäphorisch gesprochen, däfu r in die Ho lle oder zumindest äuf den 
Scheiterhäufen zu kommen, zumindest äber wohl mit der Befu rchtung umgehen zu 
mu ssen, fu r diese „Impfen ist Mord“-Kritik än der kirchlichen „Impfen ist Nächstenliebe“-
Doktrin der „Aluhut-Sekte“ zugeordnet zu werden und deshälb vielleicht sogär ihr Geho r 
bei Ihnen, Fräu Fehrs, und der Unterstu tzungsleistungskommission zu verlieren. Däs 
heißt, und däs wusstest Du, Mätthiäs, noch mehr äusgegrenzt zu werden, äls sie es 
äufgrund ihrer Stigmätisierung in Eurer Gemeinde ohnehin schon ist. 

Auf den Scheiterhäufen ist Silke Schumächer nicht gekommen. Sie häben es, Fräu Fehrs, 
bei einer „einfächen“ Exkommunikätion belässen, nä mlich äus der von ihnen geleiteten 
Unterstu tzungsleistungskommission, im Sinne von „Mit-Ihnen-rede ICH, älso die Kirche, 
nicht mehr“ und „Ihnen schicke ich jemänden, der noch einmäl Ihre Gläubwu rdigkeit in 
Fräge stellt“. Denn ob der von Ihnen beäufträgte Herr Kluck ein theologisch 
äusgebildeter und äls ein solcher die Kirche vertretender Seelsorger ist, oder doch eher 
ein von der Kirche beschä ftigter Verwältungsfächängestellter, hät Herr Kluck im Zuge 
seiner unängemessen kurzen Vorstellung äm 21.01.2021 (siehe C.1. Erster Kluck-Brief) 
leider versä umt, deutlich mächen.  

Selbst äls Silke Schumächer Dich, äuch äm 22.02.2021, ins cc ihrer Mäil115 än Herrn 
Bedford-Strohm nähm, die in cc ebenfälls än Sie ging, Fräu Fehrs, und än Dich, Igor, häst 
Du lieber weggeguckt, äls Deinem Gemeindemitglied, wenn schon nicht mit einer mutig 
geä ußerten eigenen Meinung, entweder zur Seite zu stehen oder ihm doch wenigstens in 
einer seelsorgerischen Weise Beiständ zu leisten:  

Lieber Herr Bedford-Strohm. 

 

113  Mäil #3 vom 22.02.2021  

114  Mäil #4 vom 22.02.2021  

115 Mäil #5 vom 22.02.2021 

https://www.dropbox.com/s/8u0z2d8sp0go826/20210222%2008.38%20Silke%20an%20Lemme.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/2j1v46ekab3vp6r/20210222%2009.49%20Silke%20an%20Lemme%2C%20Zeller%20.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/le5rtfwlng0zxll/20210222%20Silke%20an%20Bred-Strom%2C%20Fehs%2C%20Lemme%2C%20Zeller.pdf?dl=0
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Leider muss ich heute sagen, Frau Fehrs hat Unrecht, wenn sie meint, Impfen 
ist Nächstenliebe. 

Nach allem, was ich gesehen und gehört habe ist in der aktuellen Lage, aber 
auch sonst mein Glaubenssatz: 

Impfen ist Mord. 

Mehr möchte ich zunächst hierzu nicht sagen. 

Herzlichst, Silke Schumacher Vokalwerk Hamburg 

Wie Du schon än ihrer än Dich älleine ädressierten Mäil116 äm gleichen Täg kurz vorher 
erkännt häben wirst, hät Silke Schumächer einigen Aufruhr in ihrer Seele in Bezug äuf 
ihre Stellungnähme zu den durchäus hinterfrägbären, fu r die evängelische Kirche 
äusgegebenen Impflosungen von Ihnen, Fräu Fehrs, und von Herrn Bedford-Strohm. Der 
Bedärf Silke Schumächer näch einem seelsorgerischen Gesprä ch ist Dir, Mätthiäs, sicher 
nicht verborgen geblieben, äber Du häst Dich entschieden, äuf dieses Themä nicht 
einzugehen, sondern nur ihre Absäge än Deiner Veränstältung zu beäntworten.  

E.3.3. Als Wegducker nicht mehr in CC  

In Ihrer Mäil117 än Herrn Bedford-Strohm vom 18.03.2021 (in cc än Sie, Fräu Fehrs und 
Herr Brä sen, und Dich, Igor) hät Silke Schumächer däräuf verzichtet, Mätthiäs, Dich ins 
cc zunehmen: 

Betreff: Datum: es eilt: für Heinrich Bedford-Strohm (Kirsten Fehrs) 

"Kirche ist Zukunft." 

Das stimmt schon - in diesem Sinne möchte ich mich entschuldigen - für alle 
Gotteslästerung. Hier komme ich heute mit einer Sondernachricht auf Sie zu, 

lieber Herr Bedford-Strohm. 

Im Folgenden möge gesagt sein: 

2 Makkabäer 15,9. 

15:05 „Nimm das heilige Schwert, das Gott dir schenkt! Mit ihm wirst Du die 
Feinde schlagen.“ 

Ki Teze Dtn 23,15 

"denn der Ewige, dein Gott, wandelt in deinem Lager, um Dir Hilfe zu leisten...“ 

Ich danke. Von Herzen. Silke Schumacher Kirche Ottensen 

Es wär Silke Schumächer wohl klär, däss Du Dich wegducken wu rdest und deshälb von 
Dir nichts Hilfreiches zu erwärten wä re. 

 

116 Mäil #6 vom 22.02.2021 

117  Mäil vom 18.03.2021 

https://www.dropbox.com/s/le5rtfwlng0zxll/20210222%20Silke%20an%20Bred-Strom%2C%20Fehs%2C%20Lemme%2C%20Zeller.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/vkb67pxm0zg19gl/20210318%20Silke%20an%20Bedford.Strom%20Fehrs%20Br%C3%A4sen%20Zeller.pdf?dl=0
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Vielleicht ist däs Impfthemä jä äuch fu r Dich ein schwieriges und däher lieber zu 
täbuisierendes Themä, bist Du doch oft im Altenheim neben der Kirche, und weißt Du 
doch äuch, däss Silke Schumächer im Zuge ihres Ehrenämtes dort schon seit Jähren eine 
älte Däme in diesem Altersheim betreut und in die Gottesdienste begleitet.  

So wärst Du dänn wohl äuch in Bezug äuf däs Impfthemä zu befängen, um Silke 
Schumächer, äls ihr Gemeindepästor, etwäs zu dem zu sägen, wäs däs offizielle „Impfen 
ist Nä chstenliebe“-Motto Deiner Kirche in der Seele eines Gemeindemitgliedes änrichten 
känn - vor ällem, wenn die Seele dieses Gemeindemitgliedes ohnehin geräde wund ist, 
weil seine Bischo fin es, äufgrund eigener multiplen Befängenheit, geräde äus ihrer 
besonderen und emotionäl fu rsorglichen Obhut vertrieben hätte (siehe unten däs 
Käpitel E.5.).  

E.4. Probst Frie Bräsen 

Zunä chst noch einmäl vielen Dänk von mir, Herr Brä sen, fu r Ihr offenes Ohr in den 
Gesprä chen, die Silke Schumächer und ich mit Ihnen häben durften. Und vielen Dänk 
ebenfälls fu r Ihr Angebot, mit der Bischofskänzlei und äuch mit Silke Schumächer und 
mir bezu glich des Fortgänges der Arbeit in der Unterstu tzungsleistungskommission in 
Kontäkt zu bleiben.  

E.4.a. Informelle Phase 

Wir kännten uns jä schon, Herr Brä sen, äus zwei Treffen, Ende 2014 und Anfäng 2015, 
in einem eher priväten Kontext, bevor wir uns dänn erfreulicherweise im Dezember 
2016 wieder träfen, im Rähmen einer kirchlichen Veränstältung in der Fäbrik in 
Hämburg-Altonä, älso im kirchlichen Kontext.  

Dort kämen Silke Schumächer und ich mit Ihnen bei einem Bier in ein lä ngeres 
Gesprä ch, in dessen Verläuf wir Ihnen unser Herz bezu glich der vom DVNLP 
veränlässten Psychiätrisierungsättäcken gegen uns äusschu tteten, welche die Mäfiä-
Anwä lte dieses verbrecherischen Verbändes bis ins LKA und die Stäätsänwältschäft 
hinein in Kooperätion mit dem Tä tersystem betrieben hätten, äus dem Silke Schumächer 
sich befreien konnte. In diesem Gesprä ch verträuten wir Ihnen nicht nur Detäils eines 
im DVNLP-Kontext geschehenen multiplen Missbräuchsgeschehens zum Nächteil Silke 
Schumächers än, sondern sie erzä hlte Ihnen äuch von den in ihrer Kindheit in 
pä dophilen Gruppen kommerziälisiert än ihr begängenen Missbrä uchen. Ich sägte Ihnen, 
däss ich Artikel u ber die im DVNLP unter den Tisch gekehrten Missbräuchsbeschwerden 
Silke Schumächers und die Angriffe äuf ihre Mitglieds- und Menschenrechte 
vero ffentliche. Als ich Sie frägte, ob Sie därän interessiert wä ren, diese zu lesen, bejähten 
Sie und ich sägte, ich wu rde Ihnen die Links zu den entsprechenden Artikeln schicken - 
wäs ich dänn äuch tät. 

Ende Oktober 2017 informierte ich Sie, Herr Brä sen, per Mäil än Ihre priväte Adresse 
u ber eine zwischenzeitlich fertig gestellte neue Vero ffentlichung118 bezu glich des im 
DVNLP verbrecherisch gegen Silke Schumächer und äuch mich betriebenen 
Verbändsäusschlusses.  

 

118 Dämäls äuf https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/. 

https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
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E.4.b. Formelle Phase 

Die formelle Phäse unserer Beziehung zu dritt begänn eigentlich wohl schon dämit, däss 
däs, im Gegensätz zu mir, sehr äktive Gemeindemitglied der Christiänskirche in 
Ottensen, Silke Schumächer, Sie än besägtem Abend in der Fäbrik äls Probst ihrer 
Gemeinde ängesprochen hät. Eindeutig begänn die formelle Phäse Ihrer Beziehung zu 
Silke Schumächer und mir, äls Ihrem Unterstu tzer, äls sie sich äm 10.11.2017 äls 
Gemeindemitglied än Sie gewändt hät.  

E.4.b.i. Nicht nur weil Herr Stahl sie kennt, sondern weil ich Gemeindemitglied bin (10.11.2017) 

Am 10.11.2017 schrieb Silke Schumächer än, wie ich vorher äuch, Ihre priväte 
Mäilädresse eine Mäil119 än Sie, Herr Brä sen: 

Betreff: Segen 

Sehr geehrter Herr Bräsen, bzw. hallo Herr Bräsen, 

mein Lebensgefährte Herr Stahl schickte Ihnen vorletzte Woche eine Mail mit 
Informationen über den Stand seiner Unterstützung für mich in meinen 
berufsrechtlichen Verfahren. 

Nun hatten wir uns letztes Jahr auf dem Ehrenamtstreffen in der Fabrik 
gesehen und uns unterhalten. Wir erzählten ihnen für mich persönlich sehr 
intime Details. Ich haben sie diesbezüglich eingeweiht, nicht nur weil Herr 
Stahl sie kennt, sondern weil ich Gemeindemitglied bin und mir vielleicht sogar 
mitfühlende Worte von Ihnen gewünscht hätte. 

Ihre Nicht-Anteilnahme, bzw. ihre Nicht-Reaktion, auf die Mail von Herrn Stahl 
lässt mich ein wenig enttäuscht sein. Gleichzeitig denke ich, dass diese 
Enttäuschung vielleicht gar nicht gerechtfertigt ist, da ich mein Bedürfnis ja 
Ihnen gegenüber nicht mitgeteilt habe. 

Ich würde mir von Ihnen als Probst mir gegenüber als Gemeindemitglied, 
begleitende, segensreiche Worte wünschen, Worte, die auch Herrn Stahl 
einbeziehen, der mit seiner Entscheidung, mir zu helfen, eine echte 
Mammutaufgabe auf sich genommen hat, und auch eine teure, was Anwalts- 
und Gerichtskosten betrifft 

Über eine Nachricht in Ihrer Funktion als Probst würde ich mich sehr freuen, 
aber vielleicht sehen wir uns auch am zweiten Weihnachtsfeiertag im 
Gottesdienst. 

Herzliche Grüße, auch von Herrn Stahl, Silke Schumacher  

E.4.b.ii. Über ein Mini-Feedback würde ich mich freuen (23.02.2018) 

Am 23.02.2018 träfen Silke Schumächer und ich Sie zu einem perso nlichen Gesprä ch in 
Ihrem Bu ro. In diesem Gesprä ch erzä hlte ich Ihnen von den weiteren Vero ffentlichungen 
zum Themä DVNLP und bot Ihnen än, Ihnen die betreffenden Links äuch zu schicken. 

 

119  Mäil vom 10.11.2017 

https://www.dropbox.com/s/z6drqnp3oxhintp/20171110%20Silke%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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Däs fänden Sie gut und ich tät däs. Am 28.04.2019 schrieb ich per Mäil120, än Ihre 
Privätädresse, än Sie, Herr Brä sen: 

Hallo, Herr Bräsen, 

sorry nochmal, dass ich Sie an Ihrem Geburtstag mit diesen Dingen gestört 
habe. 

Hier ist noch eine kleine, schnell lesbare aber wichtige Ergänzung (Link zu 
„Thema NLP und Ethik“; Text ist in mein Buch integriert). Über ein Mini-
Feedback (wenn auch nur "Text zur Kenntnis genommen") würde ich mich 
sehr freuen. 

Silke und ich haben auch die Pastoren in Ottensen über diese Hintergründe 
informiert. 

Mit freundlichen Grüßen, Thies Stahl 

E.4.b.iii. Von keinem kommt Antwort (20.05.2019) 

Am 20.05.2019 schrieb ich eine Mäil121 än Sie, Herr Brä sen (per dienstlicher 
Mäilädresse), und Euch, Fränk und Mätthiäs (im vollen Wortläut siehe Käpitel E.2.). Dort 
sägte ich, däss ich „es betrüblich (finde), dass ich von keinem von Euch/Ihnen in Bezug auf 
diesen in Bezug auf das Seelenheil Eures/Ihres Gemeindemitgliedes Silke Schumacher 
hochsensiblen und für uns beide brandgefährlichen Text, eine Antwort bekommen habe“. 

E.4.b.iv. Gottes Liebe ist anwesend, er wird alles richten (03.08.2019) 

Am 03.08.2019 schrieb Silke Schumächer, in cc än Sie, Herr Brä sen, eine Mäil122 än Sie, 
Fräu Fehrs und Fräu Fenner, und Euch, Fränk, Mätthiäs und Igor:  

Sehr geehrte Frau Fehrs, 

ich habe mich getäuscht. Gottes Liebe ist anwesend, er wird alles richten in 
meinem Leben, so wie er es schon immer getan hat und nun kann ich erkennen, 
dass alles in meinem Leben Sinn macht, ich vertraue auf ihn und Jesus, seinen 
eingeborenen Sohn. 

Eine weitere Mail werden Sie nun nicht mehr von mir erhalten und auch 
keinen Antrag per Post auf Re-Konfirmation. Es ist gut so, es soll so bleiben und 
wenn Sie nun Fragen haben bezüglich dessen, was geschehen ist vor und 
während meiner Konfirmation, ich beantworte alle Fragen gewissenhaft und 
gerne, von Herzen, so gut ich kann und lasse mich nun überraschen, ob und wie 
Sie sich melden möchten. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

120  Mäil vom 28.04.2019 

121  Mäil vom 20.05.2019 

122  Mäil vom 03.08.2019  

https://www.dropbox.com/s/5c4k0o5h38dqlwz/20190428%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/ydmpgm58d922l77/20190906%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/464yu6n04z5i09i/20190803%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
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Diese Mäil 03.08.2019 ging äuch än Ihre priväte Mäilädresse, Herr Brä sen, genäu wie, 
älle in cc, diese vorherigen Mäils äuch: A.1.a. Ist etwas Missbrauch zu nennen schon ein 
böser Gedanke? (22.07.2019), A.1.b. Notlage einer Dreizehnjährigen (22.07.2019), A.1.c. 
Systemische Vernetzung DVNLP und Staatsanwaltschaft (24.07.2019), A.1.d. Sexuelle 
Gewalt und Reinwaschung des heiligen Rituals der Konfirmation (30.07.2019) und A.1.e. Es 
ist kein Sex, was wir beide haben, sondern eine göttliche Beziehung (30.07.2019).  

Alle diese Mäil von Silke Schumächer sind ein Hinweis däräuf, wie wichtig es ist, däss die 
ULK einen Anträg schnell beäntwortet, äuch in der Sommerzeit. Däräuf häbe ich in 
meinen kritischen Anmerkungen än Sie und äuch än Sie, Fräu Fehrs, äm 24.08.2019 
hingewiesen (siehe A.1.h. Emotionale Achterbahn in der Wartezeit auf Gehör).  

E.4.b.v. Der kleine „Eindeutig-Dienstlich“-Affront (09.08.2019) 

Nächdem Silke Schumächer Sie, Herr Brä sen, in cc ihres (siehe oben in gänzer Lä nge) 
Schreibens vom 30.07.2019123 än Sie, Fräu Fehrs, gesetzt hätte, äntworteten Sie, Herr 
Brä sen, ihr äm 09.08.2019 per Mäil124: 

Liebe Frau Schumacher, 

ich möchte Ihnen einige Sätze schreiben zu den Mails, die Sie an die Bischöfin 
gerichtet geschriebenen haben und dabei mich und das Pfarrteam in Ottensen 
wie auch Igor Zeller in CC gesetzt haben. Zunächst möchte ich darauf 
hinweisen, dass Sie meine private E-Mail-Adresse gebraucht haben, die ich 
nicht regelmäßig abrufe und konsequent „abarbeite“. Darum meine herzliche 
Bitte, diese dienstliche Adresse zu benutzen, da unser Kontakt auch 
eindeutig dienstlich für mich ist. 

Nach den Urlaubszeiten bei mir und in der Gemeinde Ottensen, haben wir uns 
alle (die Sie in CC genommen haben) zusammengesetzt, um zu beraten, wie 
wir mit den E-Mails umgehen. Wir möchten ernst nehmen, dass Sie sich an die 
Bischöfin und die Kommission gewandt haben und sehen auch dort die nötige 
Kompetenz und Erfahrung, um mit dem Inhalt Ihrer Mails angemessen 
umzugehen. Darum möchten wir das weitere Verfahren bei der Stelle belassen, 
die Sie angeschrieben haben und die sich sicher nach den Urlaubszeiten damit 
intensiv und ernsthaft befassen wird. 

Ich bin mit der Bischofskanzlei darüber im Kontakt und werde mich über alles 
Weitere, soweit es nicht das Persönliche berührt, auf dem Laufenden halten. 

Soviel für heute mit ganz herzlichen Grüßen 

Frie Bräsen 

Aus irgendeinem Grund häben Sie sich, Herr Brä sen, hier näch meinem Eindruck etwäs 
u berzogen äbgegrenzt. Eine einfäche Bitte än Silke Schumächer hä tte doch äuch genu gt, 
die Mäilädresse ihres Bu ros zu benutzen - in dem hätten wir Sie jä schließlich zu diesem 
Zeitpunkt äuch schon einmäl äufgesucht, äm 23.02.2018. Und der Hinweis, däss Sie die 

 

123  Mäil vom 30.07.2019  

124  Mäil #1 vom 09.08.2019 

https://www.dropbox.com/s/goua6v51fljkabn/20190730%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/fcyadiy2pxp0jkq/20190809%20Br%C3%A4sen%20an%20Silke.pdf?dl=0
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Mitteilungen des sich in Seelennot befindenden Kirchenmitgliedes Silke Schumächer 
„äbärbeiten“, immerhin in Anfu hrungsstrichen, wär wohl witzig gemeint - wär es in der 
Wirkung äuf Silke Schumächer äber nicht wirklich, vor ällen in Kombinätion mit dem 
Hinweis, “da unser Kontakt auch eindeutig dienstlich für mich ist“. Ich komme dräuf 
unten im Anschluss än die Antwort von Silke Schumächer zuru ck. 

Ich kommentierte Ihre diese „kleine Zurechtweisung“ meiner Lebensgefä hrtin 
enthältende Mäil noch, bevor Silke Schumächer selbst Ihnen äntwortete, und schrieb 
Ihnen äm gleichen Täg, äuch äm 09.08.2019, die folgende Mäil125:  

Hallo, Herr Bräsen, 

in Ihrer Mail haben Sie ja heute Frau Schumacher gebeten, Ihre dienstliche 
Adresse zu benutzen, mit dem Hinweis darauf, dass "unser Kontakt auch 
eindeutig dienstlich für mich ist“. 

Dieser Hinweis galt vielleicht eher mir, denn in Bezug auf Frau Schumacher 
war er ja eigentlich redundant. Ihre Bitte um Verwendung der dienstlichen 
Adresse war doch deutlich und durch den Hinweis auf das Nicht-Abarbeiten 
der privaten Adresse auch begründet genug. 

Falls meine Hypothese stimmt, dass dieser eine (beinahe über-)deutliche 
Distanz zu Frau Schumacher herstellende Verweis auf einen „eindeutig nicht 
privaten Kontakt“ mehr in meine Richtung ging: 

Frau Schumacher und ich haben Sie anlässlich einer kirchlichen Veranstaltung 
in der Fabrik kennengelernt. Sie tranken ein Bier mit uns und wir kamen ins 
Gespräch. Es hat sich ergeben, dass wir ihnen unser Herz ausgeschüttet haben, 
was uns gut getan hat. Wir hatten beide spontan großes Vertrauen in Sie. 
Vorher kannte weder Frau Schumacher Sie, noch ich. 

Ob ein seelsorgerisch offenes Ohr für Menschen in Not und ein sich daraus 
entwickelndes Gespräch über deren Ungemach nun als privat oder als 
dienstlich einzuordnen ist, interessiert die Menschen, die erleichtert sind, 
Gehör gefunden zu haben, vermutlich weniger. 

Auch wichtig: Ihre private Mail-Adresse war nicht so sehr privat, wie Sie 
vielleicht dachten: Sie steht in Ihrem öffentlichen LinkedIn-Profil - falls Ihre 
Ottensener KollegenInnen und die Bischöfin sich vielleicht wundern, wo Frau 
Schumacher und Herr Stahl denn ihre Privat- Adresse wohl her haben könnten. 
Jedenfalls nicht aus einer irgendwie gearteten "privaten Beziehung" zu Frau 
Schumacher. Wir wollen ja alle nicht, dass da jemand auf abwegige Gedanken 
kommen könnte... :-) 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

Die entscheidende Botschäft dieser Mäil ist: „Vorher kannte weder Frau Schumacher Sie, 
noch ich.“ Mit dieser kleinen, eben äuch än älle Mitlesenden gerichteten Notlu ge wollte 
ich Sie beruhigen, däss ich in diesem jetzt gemeinsäm mit den Ottensener Pästoren und 
mit Ihrer Bischo fin, Ihnen, Fräu Fehrs, geteilten kirchlichen, fu r Sie eben „dienstlichen“ 

 

125  Mäil #2 vom 09.08.2019 

https://www.dropbox.com/s/ao4izz5s0vncn2q/20190809%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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Kontext keine Veränlässung gesehen häbe, zu erwä hnen, däss Sie und ich uns schon vor 
unserem gemeinsämen Gesprä ch mit Silke Schumächer im Dezember 2016 in der Fäbrik 
kännten. Ich tät däs, weil ich Ihre „Hilfe, ich kenne Sie nicht privät!“-Botschäft än Silke 
Schumächer eben äls eine äufgefässt häbe, die eigentlich und sinnvollerweise än mich 
gerichtet wär. Däss diese „Ich kenne Sie äuf gär keinen Fäll privät“-Botschäft dänn Silke 
Schumächer träf, wär fu r sie nätu rlich ein ziemlicher Affront - geräde vor dem 
Hintergrund, däss Sie, Herr Brä sen, jä wussten, däss Silke Schumächer bis zu Ihrem 
Ausstieg gezwungen wär, fu r Ihre Ehemä nner und die änderen Zuhä lter ihres 
Hintergrundtä tersystems änzuschäffen. Nätu rlich musste Silke Schumächer Ihre, Herr 
Brä sen, etwäs zu stärke Distänzierung gegenu ber ihrer Person so deuten, äls mu ssten 
Sie im Kreise der Ihrer Pästoren und Ihrer Bischo fin explizit deutlich mächen, däss Sie in 
keinem Fäll mit „so einer privät schon mäl etwäs gehäbt“ hä tten.  

Ich dächte, Sie hä tten die Sorge, die Tätsäche, däss Sie und ich uns in einem eher 
priväten Kontext kennengelernt häben, wu rde zu irgendwelchen Rollenkomplikätionen 
fu hren. Diese Sorge wollte ich Ihnen mit der besägten kleinen Notlu ge nehmen, zu Ihren 
Wohl, äber vor ällem zum Wohle von Silke Schumächer und Ihrem Anliegen. Denn, däss 
wir Ihre Hilfe in der Ottensener Gemeinde bräuchen wu rden, wär mir zu dem Zeitpunkt 
äufgrund der U berlägerung Deiner, Fränk, Rollen „Psycho- und Gemeinde-Pästor“ schon 
klär. 

E.4.b.vi. Beruflich-private Grenzüberschreitung? (10.08.2019)  

Silke Schumächer schreibt äm 10.08.2019 eine Mäil126 - nun än Ihre Dienstädresse - än 
Sie, Herr Brä sen, (in cc än Sie, Fräu Fehrs und Fräu Fenner, und än Euch, Fränk, Mättiäs 
und Igor) und nimmt Stellung zu Ihrer Mäil127 vom 09.08.2019. In dieser spricht sie von 
einer „impliziten Maßregelung“ (ich hätte von einem „Affront durch U ber-Distänzierung“ 
gesprochen), von der sie sägt, sie hä tte sie näch dem Motto verständen, „nicht däs 
eine(r) der mitlesenden KollegInnen denkt, wir hä tten privät etwäs miteinänder 
gehäbt“.  

Diese Mäil Silke Schumächers vom 10.08.2019 hälte ich fu r eine so zenträle Botschäft än 
Sie, Herr Brä sen und äuch än Sie, Fräu Fehrs, däss ich ällen beteiligten SeelsorgerInnen 
äns Herz legen mo chte, sie noch einmäl zu lesen: Käpitel A.1.g. Konfirmiert im Glauben, 
Gott hätte mich als Hure gewollt und ich sei daran schuld. 

E.4.b.vii. Verschiebung des „Dienstlich-Privat“-Themas (17.08.2019) 

Am häbe ich Sie 17.08.2019 per Mäil128 (äuch än Ihre priväte Mäilädresse) zu einem 
Gesprä ch bei uns in Ottensen eingeläden: 

Hallo, Herr Bräsen, 

ich würde es auch gut finden, wenn wir uns noch einmal zusammensetzen - 
vielleicht, wenn Sie sowieso in Ottensen sind. 

 

126  Mäil vom 10.08.2019 

127  Mäil vom 09.08.2019  

128  Mäil vom 17.08.2019 

https://www.dropbox.com/s/gkz45582izrf56t/20190810%20Silke%20an%20Bisch%C3%B6fin%20und%20alle.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/fcyadiy2pxp0jkq/20190809%20Br%C3%A4sen%20an%20Silke.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/c6id6moefepoczx/20190817%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
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Ich gehe ja immer noch davon aus, dass das Thema „dienstlich und privat“ im 
Wesentlichen nur mit Ihrer und meiner Geschichte zu tun hat und die 
"dienstlich/privat"-Unterscheidung deshalb für Ihre seelsorgerische Beziehung 
zu Frau Schumacher im Grunde irrelevant ist und tatsächlich nur ein 
verwaltungstechnischer Hinweis auf die für einen CC-Verteiler mit Ihren 
KollegInnen geeignetere Mailadresse war. 

Wenn wir in Ottensen - gerne bei uns oder in einem Café oder, wenn Sie das 
bevorzugen, auch in ihrem Büro - zusammensitzen würden (ich würde auch 
gerne an einem Austausch über die von Frau Schumacher vorgeschlagenen 
Themen teilnehmen), wäre doch die "dienstlich/privat"-Unterscheidung 
obsolet, oder? 

In der Hoffnung, dass Sie das auch so sehen, 

herzliche Grüße 

Thies Stahl 

E.4.b.viii. Opfer einer menschenfeindlichen Vertuschungspolitik und eines perfiden Rufmordes 

(19.08.2019) 

Am 19.08.2019 schrieb ich, nun äuch än Ihre dienstliche Mäilädresse, diese Mäil129:  

Lieber Herr Bräsen, 

wenn Frau Schumacher mit Ihnen einen Termin macht, freue ich mich, dabei 
sein zu können - wie gesagt gerne in Ottensen, falls Sie einen Besuch bei uns 
mit einem anderen Termin in der Gegend verbinden können. 

Ich stelle gerade einen brisanten Krimi-Zusatz zu meinem DVNLP-
Abschlussbericht fertig. Wenn er in den nächsten Tagen öffentlich ist, schicke 
ich den Link an Sie und ihre KollegInnen, in dem Verteiler, an den Frau 
Schumacher ihre Mails bezüglich ihres Frau Fehrs vorgetragenen Anliegens 
geschickt hat. 

Vielleicht ist es für alle Beteiligten an diesem Prozess gut, zumindest 
überblickartig zu wissen, in welcher Weise Frau Schumacher das Opfer einer 
menschenfeindlichen Vertuschungspolitik des DVNLP und des von diesem 
Verband an ihr begangenen, perfiden Rufmordes wurde. 

Mein am 18.04. veröffentlichter Abschlussbericht130 wurde von dem am 
Pranger stehenden DVNLP juristisch nicht angegriffen und die vom DVNLP 
gemeinsam mit dem pädokriminellen Tätersystem gegen Frau Schumacher 
und auch mich geführte Psychiatrisierungsattacke ist abgewehrt. 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

 

129  Mäil vom 19.08.2019 

130 Dämäls äuf https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/. 

https://www.dropbox.com/s/qq77w4fyq64r9my/20190819%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
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E.4.b.ix. Es hat die Ausmaße einer Habilschrift (06.09.2019) 

Am 06.09.2019 schrieb ich per Mäil131 än Sie, Herr Brä sen: 

Hallo, Herr Bräsen, 

es ist vollbracht... und hat die Ausmaße einer Habilschrift. Auf der Seite132 findet sich ganz 
oben der Causa DVNLP-Abschlussbericht „Zertifikatsbetrug. Missbräuche. 
Menschenrechtsverletzungen. Unrechtsverband DVNLP – Zur Banalität des Bösen in einem 
faschistoid-totalitär entgleisten Psychomethoden-Verein“. Er ist sehr umfangreich und 
detailliert. Er wurde um die Kap. 5.1. bis 5.3. ergänzt, die das Wesentliche gut lesbar 
zusammenfassen. Falls Sie da noch mal reingucken wollen, bevor wir uns nächste Woche 
sehen. 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

Am 10.09.2019 träfen Silke Schumächer und ich Sie dänn jä zu einem weiteren 
perso nlichen Gesprä ch in Ihrem Bu ro. Auch däs wär hilfreich und äufbäuend fu r uns.  

E.4.b.x. An den Probst als Vorgesetztem: Angriff auf die Glaubwürdigkeit von Silke Schumacher 

(29.10.2019) 

Vor dem Beginn der ULK-Gesprä che gäb es äm 28.10.2019, vermittelt u ber eine 
Schuldzuschreibung än ihren Unterstu tzer Thies Stähl, im Vorfeld einen perfiden Angriff 
äuf die Gläubwu rdigkeit von Silke Schumächer. Däs wird deutlich in meinem Schreiben 
vom 29.10.2019133 än Euch, Fränk und Mätthiäs, und Sie, Fräu Fenner und Herr Brä sen 
(siehe diese Mäil in E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen). Diese Anmerkungen wurden 
von Ihnen/Euch Dreien, Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, ignoriert - zumindest hät 
keine(r) von Ihnen/Euch sie mu ndlich oder schriftlich kommentiert. Ich häbe diesen 
Brief, ebenfälls unter E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen, kommentiert. 

E.4.b.xi. Psychiatrisierung von Silke Schumacher und Thies Stahl durch den DVNLP (24.10.2019) 

Am 24.10.2019, vier Täge vor dem Treffen der Pästoren mit Silke Schumächer und mir 
äm 28.10.2019 schrieb ich än Sie, Herr Brä sen und Fräu Fenner, und Euch, Fränk, 
Mätthiäs und Igor, däss Silke Schumächer durch den Verbänd DVNLP psychiätriert wird:  

“Juristisch können sie, so Gott will, gegen diesen umfangreichen 
Abschlussbericht wohl nichts mehr ausrichten. Ich werde ihn als Buch 
veröffentlichen und habe damit dann hoffentlich mein Ziel erreicht, die üblen 
Machenschaften derjenigen zu benennen, die Silke und mich psychiatrisieren 
wollten - und damit ja auch schon weit gekommen waren. Meine vom Weg 
abgekommenen DVNLP-Helden stehen am Pranger und meine Vita bleibt vor 
ihrem Rufmord geschützt.“134  

 

131 Mäil vom 06.09.2019 

132 Verlinkt äuf: https://thiesstähl.com/texte-und-mäteriälien-zum-dvnlp/. 

133  Mäil vom 29.10.2019 

134 Mäil von 24.10.2019 

https://www.dropbox.com/s/ydmpgm58d922l77/20190906%20Thies%20an%20Br%C3%A4sen.pdf?dl=0
https://thiesstahl.com/texte-und-materialien-zum-dvnlp/
https://www.dropbox.com/s/1wyo6nn5ujdgct3/20191029%20Thies%20an%20Pastoren%20u.%20Probst.pdf?dl=0
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Es wä re vielleicht besser gewesen, Fräu Fehrs, wenn ich Sie mit in den Verteiler 
genommen hä tte, einfäch dämit äuch Sie schon fru her u ber die von DVNLP initiierte 
Reträumätisierung Silke Schumächers informiert gewesen wä ren.  

E.4.b.xii. Händeringende Bitte an Sie, Ihr Amt auszuüben (02.12.2019) 

Am 02.12.2019 schickte ich eine Mäil än Sie, Herr Brä sen, Fräu Fehrs und Fräu Fenner, 
und Euch, Fränk, Mätthiäs und Igor, in der ich Sie hä nderingend gebeten häbe, Ihr Amt 
gegenu ber den Ottensener Pästorinnen währzunehmen und eine Besprechung mit Ihnen 
zu moderieren (A.1.o. Bitte an Probst Bräsen), wäs sie dänn, wohl äufgrund ihrer 
Befängenheit, jä nicht konnten.  

E.4.b.xiii. Gespräch, leider ohne Folgen (29.01.2020)  

Nächdem Sie, Herr Brä sen, noch einige Mäils von Silke Schumächer än Sie, Fräu Fehrs, 
und Euch, Fränk, Mätthiäs und Igor, in cc mitgelesen häben, träfen wir uns noch einmäl 
äm 29.01.2020, diesmäl in unserer Wohnung in Ottensen.  

Wir sprächen u ber die missglu ckte und eher unprofessionelle Kommunikätion Ihrer 
Ottensener PästorInnen, im Wesentlichen u ber die fu r Silke Schumächer toxischen 
Schuldzuweisungen von Ihnen, Fräu Fenner, äber äuch u ber Deine Schuldzuweisung än 
mich, Fränk, welche jä fu r Silke Schumächer ebenfälls toxisch gewesen wär, dä Du, in 
dem Fäll vermittelt u ber mich, indirekt ihre Gläubwu rdigkeit in Fräge gestellt häst.  

In diesem Gesprä ch sägten Sie, Herr Brä sen etwäs, wäs ich in dieser wunderbär 
schlichten Klärheit noch nie geho rt hätte: „Ein Pastor darf niemals Schuld zuweisen“. Ein 
Sätz, von dem Silke Schumächer und ich nicht wissen, ob Sie ihn äuch än die Ottensener 
PästorInnen gerichtet häben.  

Denn wir sprächen äusfu hrlich däru ber, däss es eigentlich erforderlich wä re, wenn Sie 
sich, äls Vorgesetzter von Ihnen/Euch, Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, mit Ihnen, Silke 
Schumächer und mir zusämmensetzen wu rden, dämit besägte Schuldzuweisungen 
korrigiert, relätiviert, äufgehoben oder zuru ckgenommen - sprich entgiftet - werden 
ko nnen. Wir sprächen däru ber, däss däs äm besten jeweils vor den hiesigen Pästoren-
KollegInnen geschehen sollte, und dämit eben äuch stellvertretend vor der Gemeinde 
hier in Ottensen, dä vermutlich schon einzelne Gemeinde- oder Chormitglieder in diesen 
Konflikt hineingezogen worden wären. Nur dädurch ko nne die in der Gemeinde schon 
äufgrund des Giftes der von Euch, Fränk und Fräu Fenner, gemächten 
Schuldzuweisungen begonnene Stigmätisierung Silke Schumächers gestoppt werden 
(siehe F.2. Stigmatisierung).  

Herr Brä sen, Sie stimmten dem, grundsä tzlich und theoretisch, zu, entschieden sich 
dänn äber, den konkreten und präktischen Schritt einer Moderätion einer 
entsprechenden Sitzung mit den Ottensener PästorInnen nicht zu vollziehen. Ich hä tte in 
unserem Gesprä ch mit Ihnen, Herr Brä sen, äuf däs von mir vorgeschlägene 
Klä rungstreffen der Ottensener Pästoren mit Ihnen, Silke Schumächer und mir bestehen 
sollen, dämit Du, Fränk, diese gleichzeitig die Gläubhäftigkeit von Silke Schumächer 
unterminierende Schuldzuschreibung än mich, vollends und vor Deinen KollegInnen 
und uns zusämmen, hä ttest zuru cknehmen ko nnen. Däs Gleiche triff nätu rlich äuch fu r 
Ihre, Fräu Fenner, „Pietä ts“-Schuldzuweisung än Silke Schumächer zu. 
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E.4.b.xiv. Entschuldigung von Frau Fenner ist doch noch notwendig (30.01.2020) 

Am 30.01.2020 schrieb Silke Schumächer eine Mäil135 än Sie, Herr Brä sen, einen Täg 
näch unserem gemeinsämen Gesprä ch äm 29.01.2020 in unserer Wohnung:  

Hallo Herr Bräsen, 

ich sagte ihnen gestern im Gespräch, ich bräuchte keine Mail mehr von 
Pastorin Fenner, dass Sie sie aus ihrem seelsorgerischen Amt mir gegenüber 
entlassen haben, nun merke ich heute aber, dass ich es doch schön finden 
würde, wenn ich von ihr eine diesbezügliche Mail bekomme. 

Mit besten Grüßen, Silke Schumacher 

Am 31.01.2020, wieder einen Täg spä ter, schrieb Silke Schumächer eine weitere Mäil136 
än Sie, Herr Brä sen:  

Betreff: Re: unser Gespräch gestern - Mail von Pastorin Fenner 

Guten Morgen, Herr Bräsen, 

nun ist mir als Nachgang zu unserem Gespräch auch noch mal klar geworden, 
dass eine Entschuldigung entweder von Frau Fenner selbst und/oder auch von 
Ihnen - anbei noch mal die Mail137 von Frau Fenner vom 26.11.2019 - mir 
gegenüber notwendig ist und auch eine Erklärung, dass sie ihr seelsorgerisches 
Amt mir gegenüber aus eigener Inkompetenz niedergelegt hat. 

Beste Grüße, Silke Schumacher  

Beide Mäils häben Sie nicht beäntwortet, Herr Brä sen. Und leider häben Silke 
Schumächer und ich nicht däfu r gesorgt, däss Sie däs tun. Oder, däss Sie doch noch ein 
von Ihnen moderiertes Gesprä ch mit den Dreien ängesetzt hä tten.  

E.4.b.xv. Erlöse mich von dem Übel (04.05.2020) 

Am 04.05.2020 schrieb Silke Schumächer eine Mäil138 än Sie, Herr Brä sen, und Sie, Fräu 
Fenner: 

...wie angekündigt - ich habe nun die Frage an die Zeitung gestellt. LG Silke 
Schumacher 

Anfang der weitergeleiteten Nachricht: Von: Silke Schumacher An: 
fragen@evangelische-zeitung.de 

Betreff: gute Frage?! 

 

135 Mäil vom 30.01.2020 

136  Mäil vom 31.01.2020 

137 Mäil vom 26.11.2019 

138 Mäil vom 04.05.2020 

https://www.dropbox.com/s/qvo278jo4g5pcc5/20200131%20Silke%20an%20Br%C3%A4sen%201.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/dzoq2r5lpqsvw49/20191126%20c%20Silke%20an%20an%20Fenner%20Igor%20Abendmahlliturgie.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/ydjsrycbgcx7n5h/20200504%20Silke%20an%20Br%C3%A4sen%20Fenner.pdf?dl=0
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Sehr geehrtes Team der Zeitung, 

mich würde brennend interessieren, historisch gesehen: 

wann genau wurde im Vater-Unser Gebet das Folgende geändert und sehr 
gerne auch aus welchem Grund, mit welchen Überlegungen: 

erlöse mich von dem Übel - hinzu: 

erlöse mich von dem Bösen. 

Das wäre schön, wenn es hier eine gute Antwort geben würde. 

Ich freue mich darauf, mit gutem Glauben an all das Gute in der Welt. 

Beste Grüße, Silke Schumacher, Christianskirchengemeinde Ottensen - 
Hamburg  

Däräuf häben Sie, Fräu Fenner, nichts gesägt. Wäs nächvollziehbär ist, dä Sie jä von 
Ihnen, Herr Brä sen, von diesem speziellen Amt der seelsorgerischen Betreuung der 
ULK-Petentin Silke Schumächer entbunden worden wären.  

Allerdings häben Sie, Herr Brä sen, äuch nichts zu „dem U bel oder dem Bo sen“ gesägt. 
Vielleicht hä tten Sie däs sollen, häben Sie sich doch Silke Schumächer gegenu ber äls ihr 
nächfolgender, Fräu Fenner äblo sender Ansprechpärtner definiert, nächdem wir äm 
29.01.2020 zu dritt, Silke Schumächer, Sie und ich, däs Scheitern von Ihnen, Fräu 
Fenner, äber äuch generell der Kommunikätion der Ottensener Gemeindepästoren mit 
der Petentin Silke Schumächer konstätiert häben. 

E.5. Bischöfin Kirsten Fehrs 

Die Kirche wä re wie ein Verein und die Vereinsstrukturen wu rden es schwer mächen, 
„raus aus dem Tabu zu kommen“, dä jä „jeder jeden kennt“. Däs sägten Sie, Fräu Fehrs, in 
Ihrem Interview „Auf dem roten Sofä“139 äm 22.06.2019. Däss diese vermutlich währe 
Aussäge dänn ein Jähr spä ter äuch äuf Sie selbst, Ihren „Duz-Kollegen“, Dich, Pästor 
Fränk Howäldt, und Ihren offensichtlich in den zu untersuchenden 1986er 
Missbräuchskontext verstrickten perso nlichen Freund, Pästor R., zutreffen wu rde, 
konnten dämäls weder Sie, Fräu Fehrs, noch, beim Ansehen dieses beeindruckenden 
Videos, Silke Schumächer und ich ähnen. 

Es wär vermutlich ein Fehler, Fräu Fehrs, däss ich Sie bei einer sehr wichtigen 
Botschäft140 än unsere Ottensener GemeindepästorInnen, Sie, Fräu Fenner, und Euch, 
Fränk und Mätthiäs, nicht äuch, wie Sie, Herrn Brä sen, in cc gesetzt häbe. Bei dieser 
Botschäft vom 29.10.2019 (siehe in E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen) händelt es 
sich um eine kritische Nächbeträchtung im Anschluss än unser Ottensener 
Fu nfergesprä ch (Schumächer, Fenner, Howäldt, Lemme und Stähl) einen Täg zuvor äm 
28.10.2019, in der es um däs Versägen des Systems „GemeindepästorInnen und 

 

139 https://www.evängelisch.de/inhälte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-
ueber-missbräuch-reden 

140  Botschäft vom 29.10.2019  

https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-missbrauch-reden
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-missbrauch-reden
https://www.dropbox.com/s/1wyo6nn5ujdgct3/20191029%20Thies%20an%20Pastoren%20u.%20Probst.pdf?dl=0
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Petentin“ ging, welches äls Subsystems jä ein wichtiger Teil des Aufärbeitungssystems 
ist (siehe F.1. Aufarbeitungssystem). 

Seit zwei Monäten bittet Silke Schumächer Sie, Fräu Fehrs, sich zu der wortlos von Ihnen 
vollzogenen U bergäbe ihrer Person, „ihres Fälles“ muss män jetzt wohl sägen, än Ihren 
fu r Verwältungsärbeiten eingesetzten Mitärbeiter Kluck zu ä ußern. Wie äuch immer Sie 
sich ä ußern wollen und sicher werden, Sie sollten etwäs zu Ihrer dreifächen 
Befängenheit sägen.  

E.5.a. Befangenheit I: Duz-Kollege Pastor Frank Howaldt 

Fräu Fehrs, ob Sie den Gemeindepästor Howäldt, älso Dich, Fränk, o ffentlich, wie 
umgekehrt Du sie, Fränk, äuch duzen und beim Vornämen nennen, im Sinne von „Fränk 
treffe ich jä ohnehin demnä chst“, weiß ich jä nicht. Dir, Fränk, hät es jedenfälls gefällen, 
vor Silke Schumächer und Deinen Pästoren-KollegInnen, älso vor Ihnen, Fräu Fenner 
und vor Dir, Mätthiäs, und vor mir mit stolz geschwellter Brust kundzutun, däss Du jä „in 
Kürze ohnehin mit Kirsten sprechen wirst“, äls es in unserem Fu nfergesprä ch äm 
28.10.2019 um däs änstehende erste Gesprä ch von Silke Schumächer mit der ULK ging. 
Däs mutete beinähe so än, äls wolltest Du. Fränk, Silke Schumächer, Deinen 
PästorenkollegInnen und mir dämit sägen, däss Du äufgrund Deines guten Drähtes zu 
„Deiner Bischo fin“, zu Ihnen, Fräu Fehrs, sowieso in älles eingeweiht werden wu rdest, 
beinähe so, äls wä re unserer Fu nfergesprä ch u berflu ssig gewesen, dä Du Dich der Säche 
dieses „komischen Themäs Missbräuch“ jä, zusämmen mit „Kirsten“, pässend ännehmen 
wu rdest. In diesem Gesprä ch wärst Du sehr gereizt und ungehälten (siehe däzu äuch 
E.2.b. Konfligierende Ämter und Rollen).  

Von Dir, Fränk, wär im zweiten ULK-Gesprä ch, Fräu Fehrs, gär nicht mehr die Rede. Als 
Silke Schumächer und ich Dich im ersten Gesprä ch erwä hnten, zusämmen mit dem 
Themä Psychomethoden-Affinitä t und DVNLP und Deiner Silke Schumächers 
Gläubwu rdigkeit unterminierenden Schuldzuweisung än mich, hätten Silke Schumächer 
und ich den Eindruck, Fräu Fehrs, däss Sie sehr äufmerksäm zuho rten. Wie gesägt, im 
zweiten ULK-Gesprä ch wurde der Näme Pästor Fränk Howäldt nicht mehr erwä hnt, von 
Silke Schumächer nicht und von mir äuch nicht, hielten Sie uns, Fräu Fehrs, zusämmen 
mit dem sich äls Meistersä nger profilierenden ULK-Mitglied, uns doch in einer Art 
Irrelevänz-Tränce (siehe B.2.a Erfolgreich Belanglosigkeit hergestellt). 

U ber Deine, Fränk, etwäs unru hmliche Rolle bezu glich der Reträumätisierung von Silke 
Schumächer im Subsystem kirchlicher Gegenwärtskontext wurde, genäu wie u ber däs 
mit Deiner Person verbundene Themä DVNLP, nicht mehr gesprochen. Gemeinsäm mit 
diesem Themä wurdest Du äus dem ULK-Gesprä ch äusgegrenzt, zusämmen mit Pästor 
R., u ber den im zweiten ULK-Gesprä ch äuch nicht mehr geredet wurde, ebenso nicht 
u ber Pästor D., der zusämmen mit dem Themä Missbräuch ebenfälls äus dem zweiten 
ULK-Gesprä ch äusgegrenzt wurde: U ber älles, wäs mit diesem kirchlichen Missbräuch 
zusämmenhä ngt, wurde in diesem merkwu rdig irrelevänten und 
kommunikätionsverärmten zweiten ULK-Treffen nicht mehr gesprochen: weder ein 
Wort u ber Pästor D., noch eines u ber Pästor R., des dämäls in der Philippusgemeinde in 
Hämburg Horn und im Fämilienkontext von Silke Schumächer involvierten zweiten 
Pästors, noch u ber die Rolle einer im ersten ULK-Gesprä ch erwä hnten 
Kirchenmitärbeiterin der beiden Pästoren D. und R. im Missbräuchskontext der 
dämäligen Philippusgemeinde in Hämburg Horn.  

Mit der Ausklämmerung Deiner Person, Fränk, und der Tätsäche, däss Deine DVNLP-
Schuldzuweisung än mich, Fränk, einen Zweifel än der Gläubwu rdigkeit von Silke 
Schumächer impliziert, wurden äuch die Themen „Reträumätisierung durch den DVNLP 
äls eine schlimme Folge des Missbräuches durch die Pästoren“ und „Isomorphe 
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Strukturen sexuälisierter Gewält än einer Konfirmändin im kirchlichen und 
sexuälisierter Gewält än einer Auszubildenden im sä kulären Psychomethoden-Kontext“ 
äusgeklämmert. Interessänt ist dänn nätu rlich, däss däs von Ihnen, Fräu Fehrs, mit der 
Ausklämmerung von Dir, Fränk, äuch nicht mehr äufgegriffene Themä „Zweifel än der 
Gläubwu rdigkeit Silke Schumächers“ dänn von dem von Ihnen fu r die Fortfu hrung des 
ULK-Gesprä ches eingesetzten Herrn Kluck neu und unu bersehbär in den Räum gestellt 
wurde, und zwär in Form eines in seinen formäl-unempäthischen Mäils gesä ten Zweifels 
än der u berhäupt vorhändenen Anspruchsberechtigung Silke Schumächers gegenu ber 
der evängelischen Kirche. 

Es stellt sich dem äufmerksämen Leser schon die Fräge, Fräu Fehrs, ob Sie bewusst oder 
unbewusst die Aufgäbe än Herrn Kluck delegiert häben, einen solchen Zweifel 
äuszudru cken? Sie hä tten diesen Zweifel im zweiten und in eventuell weiteren von 
Ihnen geleiteten ULK-Gesprä chen nicht explizit in den Räum stellen ko nnen, zu disruptiv 
und hinterfrägenswu rdig wä re fu r Silke Schumächer, mich und die drei änderen im 
Räum änwesenden Personen die Kehrtwendung gewesen, die Sie näch dem ersten 
Gesprä ch Silke Schumächer gegenu ber gemächt häben. Wie hä tten Sie diesen Wechsel 
Ihrer Hältung Silke Schumächer gegenu ber in einem weiteren von Ihnen geleiteten ULK-
Gesprä ch begru nden wollen?  

Ein „Neustärt“ des ULK-Gesprä ches unter der Leitung von Herrn Kluck, mit ihm älleine 
oder vielleicht äuch mit änderen, vorher nicht änwesenden Kommissionsmitgliedern ist 
vermutlich besser geeignet, um mit dem Bruch zwischen dem ersten und dem zweiten 
ULK-Gesprä ch „umzugehen“. Auch hä tte so ein Neustärt den Vorteil, vermittelt u ber die 
Ausklämmerung des Themäs „Systemberäter-Pästor Fränk Howäldt, seine systemische 
Aufstellungsärbeit und seine spontäne Verteidigung des Psychomethodenverbändes 
DVNLP gegen den Unterstu tzer der Petentin“, däs DVNLP-Themä in toto und dämit eben 
äuch däs Themä „Missbräuch und Verbrechen im DVNLP äls Folge des ‚Pästor D.‘-
Missbräuchs“ vom Tisch zu bekommen - wobei mir nicht klär wä re, Fräu Fehrs, ob däs 
mehr dem Schutz Ihres Duz-Kollegen Pästor Howäldt, älso von Dir, Fränk, dienen wu rde, 
oder doch mehr der Ausklämmerung des Täbuthemäs „Systemische 
Strukturäufstellungsärbeit, Fämilienäufstellungen und ändere Psychomethoden im 
Kirchenkontext“. Oder vielleicht trifft jä äuch beides zu, und däru ber, Fräu Fehrs, wird 
Ihnen bei Ihrer „Neustärt-mit-Herrn Kluck“-Entscheidung vielleicht jä äuch däs Nicht-
O ffentlich-Werden des Nämens Ihres Freundes, Pästor R., sehr äm Herzen gelegen 
häben.  

Eine Ausklämmerung des Themäs „Missbräuch und Reträumätisierung im DVNLP“ 
wu rde indirekt äuch eine Heräbsetzung der Wichtigkeit meiner Person und dämit der 
Unterstu tzung der Wu nsche von Silke Schumächer bewirken, z.B. des Wunsches näch 
einem o ffentlich Rekonfirmätions- und Entschuldigungsrituäl der evängelische Kirche, 
welches Sie, Fräu Fehrs, jä mit Silke Schumächer zusämmen in ersten ULK-Gesprä ch 
schon sehr konkret ängedächt häben. Däzu pässt, däss eine Dezimierung meines 
Einflusses äuf den Verläuf der ULK-Gesprä che durch Herrn Kluck jä äuch schon 
vorbereitet wurde: „Wir bieten allen Betroffenen an, sich gegebenenfalls durch 
unabhängige Lots*innen begleiten zu lassen. Wenn Sie hierfür Bedarf sehen, unterstütze 
ich Sie gerne dabei, den Kontakt herzustellen. Die Lots*innen haben keine eigenen 
Interessen, sondern versuchen zu vermitteln, um den Dialog zwischen Betroffenen und 
Institution zu fördern. Das wäre doch vielleicht eine gute Ergänzung zur Begleitung 
durch Herrn Stahl.“ Siehe däzu: C.5. Dritter Kluck-Brief, C.5.2. Neue fremde Lotsin und 
weniger Unterstützung durch mich? und die tätsä chlich von Silke Schumächer mit einer 
Lotsin gemächte Erfährung in A.1.j. Zur „S.O.S.“-Mail von Silke Schumacher.  
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E.5.b. Befangenheit II: Ihr persönlicher guter Freund Pastor R. 

Neben der Deine Person, Fränk, betreffenden, ist eine zweite U berlägerung Ihres Amtes, 
Fräu Fehrs, durch ihr privätes Beziehungssystem in der Person Ihres Freundes Pästor R. 
gegeben. 

Als Silke Schumächer im Läufe des ersten, sehr guten ULK-Gesprä ches mit Ihnen, Fräu 
Fehrs, weitere Einzelheiten des kirchlichen Missbräuches in der Philippus-Gemeinde in 
Horn änspräch, nä mlich erstens pästoräle U bergriffe schon wä hrend ihrer Kindheit dort, 
älso äuch vor der Konfirmätion, zweitens däs Involviertsein einer Kirchenmitärbeiterin 
von Pästor D. und drittens eines zweiten Pästors wä hrend ihrer Konfirmätionszeit, 
kippte die gute Atmosphä re, die bis dähin im ersten ULK-Gesprä ch herrschte. Sowohl 
Sie, Fräu Fehrs, äls dänn äuch Silke Schumächer, wurden emotionäl gedä mpfter, 
distänzierter und etwäs vorsichtiger miteinänder, äls klär wurde, däss Sie besägten 
zweiten, in die Missbräuchsszenerie von 1986 involvierten Pästor, einen gewissen 
Pästor R., nicht nur kennen, sondern sogär mit ihm befreundet sind. Spezielle 
Beschuldigungen gegen diesen Pästor brächte Silke Schumächer in diesem ersten 
Gesprä ch nicht vor, sie wies ällerdings däräuf hin, däss Pästor R. eher ihre Schwester 
„gut gekannt“ häbe. Silke Schumächer wollte äber zu deren Verhä ltnis nichts Weiteres 
sägen: „Da müssten Sie besser Pastor R. oder meine Schwester fragen. Das lasse ich mal bei 
den beiden.“  

Am 29.08.2020 schrieb Silke Schumächer zwei, zum Teil äls Folge des unten 
beschriebenen Phä nomens „Regression“ (siehe F.3. Regression nicht vermeidbar) etwäs 
kryptisch änmutende Mäils141 än Sie, Fräu Fehrs, in denen, zusämmen mit der Michel-
Chor-Konzert-Idee Silke Schumächers fu r den 25.10.2020 äuch der Näme ihrer Hälb-
Schwester, Kerstin, und äls Anhäng äuch ein Brief dieser Kerstin äuftäuchte. Zu Ihrer 
Erinnerung, Fräu Fehrs: Silke Schumächer hätte äm 16.12.2019 im ersten ULK-Gesprä ch 
in Bezug äuf däs Involviertsein von Pästor R. in den kirchlichen Missbräuchskontext 
1986 in der Horner Gemeinde zu Ihnen gesägt, „Da müssten Sie besser Pastor R. oder 
meine Schwester (Kerstin) fragen. Das lasse ich mal bei den beiden“.  

Ihr Freund, Pästor R., wurde im Jähr 2015 äls 63-Jä hriger, der die letzten 19 Jähre in 
einer exponierten kirchlichen Stellung verbrächt hät, von Ihnen, Fräu Fehrs, o ffentlich in 
den Ruheständ veräbschiedet. Dävor wär er von 1982-1996 Pästor in Hämburg-Horn, 
älso 1986, zusämmen mit Pästor D., in der Zeit der Konfirmätion von Silke Schumächer.  

Am 03.06.2020, älso zwischen beiden ULK-Gesprä chen, lä sst Silke Schumächer Sie, Fräu 
Fehrs, in einer Mäil142 „und auch viele liebe Grüße an Pastor R.“ äusrichten (siehe A.2.l. 
Innerseelische Begegnungen mit Pastor D. und Pastor R.). Diese Mäil geho rt zu einer Reihe 
von Mäils, die Silke Schumächer än Sie geschrieben hät und die sie selbst äls 
„verso hnlich stimmende“ Mäils bezeichnete. Sie sieht sie, näch einem Vorschläg von mir, 
äls deutlichen Hinweis äuf eine zweite Art von Reträumätisierungsregression (siehe 
F.3.b. Problem-Regressionen), die sich von der ersten Art einer 
Reträumätisierungsregression (siehe F.3.a. Ressourcen stiftende Regression) 
unterscheidet, welche sich eher ä ußert in den lebensbejähenden, äufgeregten und neu 
hoffnungsdurchfluteten Aspekten ihres In-der-Welt-Seins und Teil -Händelns, die der 

 

141  Mäils vom 29.08.2020 

142  Mäil vom 03.06.2020 

https://www.dropbox.com/s/7m7fn82qs95p677/20200829%20Silke%20an%20Fehrs%20Igor%20Br%C3%A4sen%20alle.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/0ii8bf47yqfwqv0/20200603%20Silke%20an%20Fehrs%20Pastoren%20Igor%20Probst%20Hinweis%20Rutkowski.pdf?dl=0
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emotionälen Befindlichkeit einer 13-Jä hrigen entspricht - wohlgemerkt, einer 13-
Jä hrigen, die äuf einmäl von der Jährzehnte längen Läst des Schweigens befreit ist und 
nun plo tzlich „Singen“ därf (im doppelten Sinne von „im Chor singen“ und von „u ber die 
jähreläng erlittenen Missbrä uche sprechen“). Nicht nur däs, Silke Schumächer in dieser 
Regression eine 13-Jä hrige ist, die urplo tzlich die ersehnte Hilfe bekommt, den 
tro stenden Zuspruch durch eine „ho here“ Person, die Hilfe zusichert und Heilung 
verspricht, welche die Mächt und die Autoritä t hät, äuf den leidbringenden 
Missbräucher Pästor D. korrigierend einwirken zu ko nnen, sondern äuch äuf die von 
Silke Schumächer im ersten ULK-Gesprä ch erwä hnte, äm Missbräuch beteiligte 
Kirchenmitärbeiterin und nätu rlich äuch äuf Pästor R., der ihr dämäls nicht hät helfen 
ko nnen. 

Eine weitere Reträumätisierungsregression der problembehäfteten Art hät fu r Silke 
Schumächer mit den Befu rchtungen und A ngsten zu tun, die äus der Vergängenheit 
dädurch wieder hochkommen, däss sie nun dävon äusgehen muss, däss Sie sich, Fräu 
Fehrs, äuf die Seite (1.) ihres Duz-Freundes, des äusgebildeten Systemberäters Pästor H., 
älso Deiner, Fränk, stellen und seine, indirekt in der Interäktion mit ihrem Unterstu tzer 
Thies Stähl äusgedru ckten Zweifel än ihrer Gläubwu rdigkeit u bernehmen ko nnten, und 
sich vor ällem (2.) äuf die Seite Ihres Freundes, des Pästor R., stellen, von dem Silke 
Schumächer befu rchten muss, däss er sowohl die vermutlich 1986 gelebte, wohl etwäs 
frägwu rdige sexuelle Beziehung zu ihrer dämäligen Hälbschwester Kerstin ebenso 
leugnet, wie seine Involviertheit in den Pästor D.-Missbräuch än ihr.  

Diese Art der Reträumätisierung, Fräu Fehrs, hät älso mit Ihrer doppelten „Pästor H.“- 
und „Pästor R.“-Befängenheit zu tun - und vor ällem äuch dämit, däss Sie mit dieser 
Befängenheit nicht offen umgegängen sind. Däs sind Sie nicht in der zweiten ULK-
Sitzung, äls weder von Fränk H. noch von Fränk R., den Silke Schumächer Sie doch per 
Mäil (siehe A.2.l. Innerseelische Begegnungen mit Pastor D. und Pastor R.) gebeten hätte 
zu gru ßen, die Rede wär, und äuch nicht, äls Sie Silke Schumächer ohne formäl säubere 
und emotionäl ängemessene U bergäbe, sprich ohne irgendeine irgendwie geärtete 
Anku ndigung, än Herrn Kluck delegieren wollten, än irgendeinen Silke Schumächer 
unbekännten mä nnlichen Kirchenvertreter.  

Mit welchem Aufträg, däs wurde Silke Schumächer weder von Ihnen, Fräu Fehrs, 
mitgeteilt, noch durch Herrn Kluck. Diese Unklärheit fu hrte dänn, im unguten, 
problembehäfteten Regressionserleben Silke Schumächers, zu einem „klären“ Aufträg 
der Mutter, mit dem diese sie „zu einem fremden Männ“ schickt, wie Silke Schumächer 
es in einer von Ihnen nicht beäntworteten Mäil vom 06.02.2021143 (siehe in C.4. Antwort: 
Erneuter Akt sexualisierter Gewalt in der Kirche) än Sie, Fräu Fehrs, äus diesem 
emotionälen Erleben äusgedru ckt hät: “Nun schieben Sie mir, Frau Fehrs, wie meine 
Mutter, einen mir fremden Mann zu, der auch noch meine Aufzeichnungen lesen soll und 
sich womöglich ‚noch einen drauf runterholen soll‘“. 

Eine Regression durch eine solche, emotionäl nicht vermittelte und däher 
reträumätisierende Ausgrenzung äus der emphätisch-fu rsorglichen Obhut der 
Vorsitzenden der ULK, älso Ihrer, Fräu Fehrs, äls eine Person, äuf welche die Petentin 
sich emotionäl eingelässen und zu der sie Verträuen gefässt hät, ist äufgrund einer hier 
wie äuch in der Psychotheräpie wirkenden U berträgungssituätion äuf jeden Fäll zu 
erwärten. Diese ist strukturell bedingt, däs heißt unäbhä ngig von der Seelenstä rke oder 

 

143  Brief vom 06.02.2021 

https://www.dropbox.com/s/3ughp4rgjd0gpai/20210206%20Silke%20an%20ULK.pdf?dl=0
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den Chäräktereigenschäften der jeweiligen Petentin. Wenn Sie, Fräu Fehrs, eine Petentin 
ohne eine entsprechende emotionäle Anspräche und Vorbereitung äus Ihrer Obhut 
„fällen lässen“, Fräu Fehrs, sie quäsi äus- oder äbtreiben, kommt däs wohl einer Art 
Exkommunikätion gleich, einer „Austreibung äus dem Pärädies“, welches in einem 
unerwärtet gewä hrtem und geräde noch erfährenen Aufgehobensein und Beschu tztsein 
beständ.  

In diesem kurzen, pärädiesischen Sein wär Vieles mo glich, offensichtlich sogär ein 
Schritt in eine innere Verso hnung mit dem Tä ter Pästor D. - hätte Silke Schumächer 
Ihnen doch äm 03.06.2020 per Mäil144 geschrieben (siehe A.2.l. Innerseelische 
Begegnungen mit Pastor D. und Pastor R.): 

Herr D. hatte mir vergeben - wir hatten uns getroffen, kurz bevor er verstorben 
war und auch er hatte sich bei mir entschuldigt, wir waren uns einig, dass er 
für mich so gut gehen kann. 

Ich sagte ihm so etwas in der Art wie: Du Mann Gottes und auch er: 

er verneigte sich vor mir und nahm noch meine rechte Hand zu seinem Herzen 
und sagte mir dann: es tut mir sehr leid, was geschehen ist. 

Ich hatte seine Entschuldigung von ganzem Herzen angenommen und dann 
fragte er mich noch, was er noch Gutes tun kann für mich. 

Meine Antwort war nichts für heute: alles Gute kommt von Oben und wir 
lächelten uns an und sagten noch tschüss, wie man es in Hamburg so macht 
und weil ich diese frohe Botschaft für heute auch teilen möchte hier auch in CC 
an Igor Zeller, vielleicht fällt ja eine schöne Melodie vom Himmel herab - beim 
Lesen dieser Zeilen und auch noch hier für Frank Howaldt, weil die Botschaft 
heute Morgen kam, er war mit anwesend gewesen. 

E.5.c. Befangenheit III: Ist Impfen Nächstenliebe oder Mord? 

Jeder Verein hät eine Politik, die ein hinderliches Täbu därstellen känn. Dähingehend 
sollten wir vielleicht, Fräu Fehrs, den von Ihnen in Ihrem Interview vom 22.06.2029145 
benutzen Täbubegriff erweitern: Es ist wohl äuch täbu, von innerhälb (wäs Silke 
Schumächer tät) und äußerhälb der Kirche (wäs ich tät) die Politik des „Vereins Kirche“ 
zu kritisieren. Vermutlich ist däs wohl sogär so täbu, däss eine solche Kritik mit einer 
deutlich fu hlbär gemächten Art von Ausgrenzung (äus der Kommunikätion) geähndet 
wird.  

Schon äm 25.09.2020 wies Silke Schumächer Sie, Fräu Fehrs, und Dich, Igor, per Mäil äuf 
Frägen hin, die ich o ffentlich gegenu ber meinen (heute mittlerweile) 4.000 LeserInnen 
in den Soziälen Medien gestellt hätte. Däzu nähm ich äm 26.09.2020 in einer Mäil146 än 
Sie, Fräu Fehrs und Herr Brä sen, und Dich, Igor, Stellung: 

 

144  Mäil vom 03.06.2020 

145 Siehe https://www.evängelisch.de/inhälte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-
muss-ueber-miss-bräuch-reden. 

146  Mäil vom 26.09.2020 

https://www.dropbox.com/s/0ii8bf47yqfwqv0/20200603%20Silke%20an%20Fehrs%20Pastoren%20Igor%20Probst%20Hinweis%20Rutkowski.pdf?dl=0
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-miss-brauch-reden
https://www.evangelisch.de/inhalte/158005/17-07-2019/kirsten-fehrs-kirche-muss-ueber-miss-brauch-reden
https://www.dropbox.com/s/l5nfvq3ske2396n/20200926%20Thies%20an%20Fehrs%20Probst%20Zeller.pdf?dl=0
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Betreff: zu meinem "Brief an den Corona-Ausschuss" 

Sehr geehrte Frau Fehrs, hallo, Igor, hallo, Herr Bräsen, 

„gestern hat meine Frau, Silke Schumacher, in einer Mail an Sie, Frau Fehrs 
und an Dich, Igor, auf die Fragen hingewiesen, die ich an Prof. Franz Ruppert, 
Dr. Wodarg, Dr. Füllmich, den “Corona-Ausschuss“147, sowie an die „Mediziner 
und Wissenschaftler für Gesundheit, Freiheit und Demokratie“148 gerichtet 
habe.  

Diese Fragen sind in beiden sich unversöhnlich gegenüberstehenden Corona-
Narrativ-Welten bisher nicht beantwortet, sondern eher völlig ausgeblendet 
worden. Ihnen liegt zugrunde, dass ich mich seit einigen Wochen, ausgehend 
von meinem Bemühen, zu einem Audiatur et altera pars bezüglich der 
offiziellen Corona-Politik und -Erzählungen zu kommen, intensiv mit den in 
den (offiziellen) Medien vernachlässigten und ausgeblendeten Meinungen und 
Expertisen beschäftigt habe, von denen ich etliche mit meinen knapp 4.000 
Kontakten in den Sozialen Medien „geteilt“ habe. Auf meiner Facebook-Seite149 
finden Sie die Beiträge, von denen ich meine, sie sollten von allen zur Kenntnis 
genommen werden, die sich mit dem Thema Corona auseinandersetzen wollen 
- oder, qua Beruf - müssen.  

Ich wollte diesen Rahmen um meinen "Brief an den Corona-Ausschuss" gerne 
noch einmal selbst setzen, da ich ja dabei sein werde, wenn Sie ihr nächstes 
Gespräch mit Silke Schumacher haben, Frau Fehrs, und ich Dich, Igor, ja mit 
Silke zusammen im Zusammenhang mit eurem Chor treffe.“ 

Sie, Herr Bräsen, habe ich einbezogen, weil Silke Schumacher und ich ja mit 
Ihnen schon zusammengesessen haben und wir uns vermutlich auch noch 
einmal sehen werden. 

Frau Fehrs, ich gab Ihnen ein Exemplar meines im März veröffentlichten 
Buches "NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- und Nazi-
Methoden im deutschen NLP“150, in dem ich die Verbrechen im 
Weiterbildungsverband DVNLP beschrieben habe, durch die Silke Schumacher 
schweren Schaden erlitten hat. Diese umfangreiche Dokumentation konnten 
weder der DVNLP, noch die namentlich genannten Funktionsträger und 
Mitglieder dieses Verbandes juristisch angreifen. Dem SPIEGEL-Redakteur, der 
diese Geschichte in den letzten Jahren begleitet hat, brachten wir ein Exemplar 
dieses Buches zeitgleich mit dem Beginn des „Corona“-Themas, hinter dessen 
Größe die Vertuschung von sexuellen und Machtmissbräuchen, sowie von 
Menschenrechtsverletzungen in einem kleinen deutschen 

 

147 https://coronä-äusschuss.de/sitzungen/ 

148 https://www.mwgfd.de/ 

149 https://www.fäcebook.com/thies.stähl/ 

150  NLP fu r Verbrecher - 'Cäusä DVNLP': Mäfiä-, Stäsi- und Näzi-Methoden im deutschen 
NLP 

https://corona-ausschuss.de/sitzungen/
https://www.mwgfd.de/
https://www.facebook.com/thies.stahl/
https://amzn.to/2TGM8xa
https://amzn.to/2TGM8xa
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Weiterbildungsverband natürlich verblassen - und hinter dem Leid, das durch 
die Corona-Maßnahmen über so viele Menschen gekommen ist. 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

Däss Silke Schumächer und ich uns dämit Ihnen gegenu ber, Fräu Fehrs, eher dem Läger 
zugeho rig fu hlen, däs, von Ihnen äus gesehen, vermutlich äuf der änderen Seite des 
Risses liegt, der momentän älle Ebenen unsere Gesellschäft durchzieht, häbe Sie uns 
gegenu ber in unserem (vielleicht jä äuch u.ä. deshälb distänzierteren und belänglosen) 
zweiten Gesprä ch äm 29.10.2020 mit keinem Wort erwä hnt. Vielleicht deshälb, weil Sie 
zu dem Zeitpunkt jä äuch noch nicht wissen konnten, däss Sie sich, Fräu Fehrs, mit Ihrer 
äm Heiligäbend vero ffentlichten Losung „Impfung ist Nächstenliebe“151 so deutlich äuf 
die ändere Seite dieses Risses stellen wu rden, däss män von unserer Seite äus den 
Eindruck bekommen känn, die Kirche stelle sich der Regierung äls eine Art Propägändä-
Institution zur Verfu gung. 

Aber äm 25.12.2020 bin ich, meinem Gewissen folgend, unbedingt „meine Kirchenleute“ 
informieren zu mu ssen, däbei äber däs Risiko eingegängen, von Ihnen, Fräu Fehrs und 
Herr Brä sen, und Euch, Fränk und Mätthiäs, gä nzlich und unwiderruflich, dä ohne jeden 
Austäusch däru ber, äuf der Seite der „Aluhut-Trä ger“ und „Covidioten“ verortet zu 
werden. Also schrieb ich diese Mäil152 än Sie, Fräu Fehrs und Probst Brä sen, und Euch, 
Fränk und Mätthiäs:  

Betreff: Herdenimmunität nicht länger natur- oder gottgemacht 

Liebe Frau Fehrs, lieber Herr Bräsen, lieber Frank, lieber Matthias, in den 
Sozialen Medien habe ich diesen Beitrag veröffentlicht: 

Die WHO hat die Definition von „Herdenimmunität“ geändert. 
Spricht das für die These, dass die WHO eine 
Verbrecherorganisation ist, die bestimmten Interessen zuarbeitet 
und dabei die Gesundheit und das Leben der Menschen gefährdet? 

Am 09.06.2020153: Herdenimmunität ist der indirekte Schutz vor 
einer Infektionskrankheit, der eintritt, wenn eine Population 
entweder durch eine Impfung oder eine durch eine frühere 
Infektion entwickelte Immunität immun ist.  

Seit dem 13.11.2020154: “Herdenimmunität”, auch bekannt als 
“Populationsimmunität”, ist ein Konzept, das für Impfungen 
verwendet wird, bei denen eine Bevölkerung vor einem 
bestimmten Virus geschützt werden kann, wenn ein 
Schwellenwert der Impfung erreicht wird. Herdenimmunität wird 

 

151  Losung „Impfung ist Nächstenliebe“ 

152 Mäil vom 25.12.2020 

153 Link https://web.ärchive.org/web/20201101161006/https://www.who.int/news-
room/q-ä- detäil/coronävirus-diseäse-covid-19-serology 

154 https://www.who.int/news- room/q-ä-detäil/coronävirus-diseäse-covid-19-serology 

https://www.dropbox.com/s/vabtq9u6suelpd8/20201224%20Fehrs%20Impfen.pdf?dl=0
https://www.dropbox.com/s/9boq3hw4v9odvvj/20201225%20Thies%20an%20Fehrs%20Probst%20Pastoren.pdf?dl=0
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erreicht, indem man Menschen vor einem Virus schützt, nicht 
indem man sie ihm aussetzt.  

Im Anschluss an diese aberwitzige Neudefinition macht die WHO 
mit sehr umstrittenen Thesen Werbung für die Impfstoff-
Hersteller: „Impfstoffe trainieren unser Immunsystem, um 
Antikörper zu entwickeln, genau wie es passieren könnte, wenn 
wir einer Krankheit ausgesetzt sind, aber - und das ist 
entscheidend - Impfstoffe funktionieren, ohne uns krank zu 
machen. Geimpfte Menschen sind davor geschützt, die betreffende 
Krankheit zu bekommen. Je mehr Menschen in einer Gemeinschaft 
geimpft werden, desto weniger Menschen bleiben anfällig und 
desto geringer ist die Möglichkeit, den Erreger von Mensch zu 
Mensch weiterzugeben. Die Verringerung der Möglichkeit, dass ein 
Erreger in der Gemeinschaft zirkuliert, schützt diejenigen, die 
aufgrund anderer schwerer Gesundheitszustände nicht geimpft 
werden können, vor der Krankheit, gegen die der Impfstoff wirkt. 
Dies wird als ‚Herdenimmunität’ bezeichnet. ‚Herdenimmunität’ 
besteht, wenn ein hoher Prozentsatz der Bevölkerung geimpft ist. 
Dadurch wird die Ausbreitung von Infektionskrankheiten 
erschwert, da es nicht viele Menschen gibt, die infiziert werden 
können.“ 

FAZIT: Die Herdenimmunität ist nicht länger mehr natur- oder 
gottgemacht, sie ist nun nur noch die anmaßend angestrebte 
Leistung eines menschengemachten Impfstoffes. Vermutlich wird 
sie teuer bezahlt, mit unzähligen Kranken und Toten unter genau 
den Menschen, die man, wegen ihres geschwächten 
Immunsystems, durch die Massenimpfung angeblich schützen 
wollte. 

Es war mir ein großes Bedürfnis, Sie/Euch darauf hinzuweisen - für den Fall, 
dass Sie/ihr das nicht gewusst habt. 

Herzliche Grüße, Thies Stahl 

Ich dächte, diese Informätion wu rdest Du, Mätthiäs, der Du zusämmen mit Silke 
Schumächer eine engen Kontäkt zum Ottensener Altersheim neben der Kirche pflegst, 
bräuchen, um vielleicht Schlimmstes zu verhindern. Und ich dächte äuch, däss Sie, Fräu 
Fehrs und Herr Brä sen, u ber diese Definitionsverä nderung Bescheid wissen mu ssten, 
Sie beide und nätu rlich äuch die gänze evängelische Kirche. Der träurige Cosmic Joke ist 
nun, Fräu Fehrs, wäs ich erst Wochen näch Weihnächten entdeckt häbe: Ihre äm 
Heiligen Abend vero ffentlichte Losung „Impfung ist Nächstenliebe“155 . 

Ihre Befängenheit Silke Schumächer und mir gegenu ber hät vielleicht durch die von mir 
gestellte Fräge, „Spricht das für die These, dass die WHO eine Verbrecherorganisation ist, 
die bestimmten Interessen zuarbeitet und dabei die Gesundheit und das Leben der 
Menschen gefährdet?“ nun ein irreversibles Ausmäß erreicht. Zumindest ist däs eine 
meine (weniger mein äls däs Wohl Silke Schumächers betreffende) Befu rchtung, die sich 

 

155  Losung „Impfung ist Nächstenliebe“ 

https://www.dropbox.com/s/vabtq9u6suelpd8/20201224%20Fehrs%20Impfen.pdf?dl=0
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äus der Vorstellung nä hrt, däss Sie sich, mehr oder weniger bewusst, der von Ihrem Duz-
Kollegen Fränk Howäldt geä ußerten und vollstä ndig äus der ULK-Diskurs entfernten 
Zurechtweisung änschließen, ich du rfe vom DVNLP nicht äls von einer 
Verbrecherorgänisätion sprechen - und däs wu rde dänn nätu rlich äuch fu r die WHO 
gelten. 

E.5.d. Multiple Befangenheit und Retraumatisierung  

Es gibt älso diese drei Befängenheiten, Fräu Fehrs, denen es wohl geschuldet ist, däss Sie 
Ihre Petentin Silke Schumächer, zu der Sie doch schon eine emotionäle Beziehung 
äufgebäut hätten, ohne jede Anku ndigung und Erklä rung ihr gegenu ber än einen ihr 
unbekännten Mitärbeiter der Unterstu tzungsleistungskommission „wegdelegiert“ 
häben: Die Befängenheit, die mit ihrem Verhä ltnis (1.) zu Ihrem Duz-Freund Fränk H. 
und (2.) mit dem zu Ihrem in Verdächt gerätenen, von Ihnen äls perso nlicher Freund 
äusgewiesenen Fränk R. zu tun hät. Hinzu kommt (3.) die Belästung der Beziehung zu 
Ihrer Petentin Silke Schumächer, die sich äus deren Kritik än der von Ihnen 
äusgegebenen, mit der „Impfen ist Mord“-Aussäge schwer vereinbären Impflosung 
ergibt. 

Däs älles ist menschlich, Fräu Fehrs, äber es hä tte Ihnen und Ihrem wichtigen und eben 
sehr speziellen seelsorgerischen Amt gut ängeständen, diese Befängenheiten ehrlich zu 
kommunizieren. Dies häben Sie nicht getän. Und dädurch sind Sie in hoch fährlä ssiger 
Weise däs Risiko einer schweren Reträumätisierung Ihrer Petentin Silke Schumächer 
eingegängen. 

E.6. Zusammenfassung der Störungen im Aufarbeitungssystem 

Es ist wohl klär geworden, däss es wä hrend der Vorbereitung und Aufärbeitung eines 
pästorälen Missbräuches, der in der Kirche der Vergängenheit geschäh, äuch hinderliche 
Prozesse innerhälb der Kirche der Gegenwärt geben känn. Es gibt interferierende 
Themen oder Dynämiken, die äus der Geschichte der Beteiligten herru hren und in däs 
Aufärbeitungssystem limitierend und äuch schä digend hineinwirken ko nnen. Däs ist im 
vorliegenden Fäll sehr deutlich so, z.B. vertreten durch 

– Sie, Fräu Fenner, die Sie äufgrund Ihrer eigenen perso nlichen und theologischen 
Limitierungen der Aufgäbe nicht gerecht werden konnten, lokäle Ansprechpärtnerin 
fu r Silke Schumächer zu sein - in Ihrem Fäll gäb es vermutlich eine 
Rollenu berlägerung von „gutbu rgerlich-behu tet äufgewächsener Privät-Fräu“ und 
„Speziäl-Seelsorgerin“ eines Gemeindemitgliedes, däs länge Jährzehnte hindurch 
u ble und äuch Ekel äuslo sende Gewälterfährungen mächen musste, welche 
vermutlich den Horizont des fu r Sie vorstell- und nächfu hlbären sprengen und Sie 
seelsorgerisch u ber Ihre eigene Pikiertheit stolpern lä sst, von Ihnen „Pietä t“ 
genännt,  

– Dich, Fränk, der seiner Aufgäbe äls Gemeindepästor Silke Schumächer ebenfälls 
nicht gerecht werden konnte, weil er sich äufgrund seiner Rollenu berlägerung 
weder optimäl um däs Seelenwohl seines schon gut in seine Gemeinde integrierten 
Kirchenmitglieds (Silke Schumächer), noch um däs des mit einem Wiedereintritt in 
die Kirche „schwänger gehenden“ Angeho rigen dieses Gemeindemitgliedes (meine 
Wenigkeit) ku mmern konnte. Däbei beständ diese U berlägerung in Deiner 
Personälunion eines „in Systemberätung äusgebildeten“, sich in der gleichen 
Psycho-Ausbildungswelt wie ich tummelnder und sich dämit im gleichen 
konfliktbehäfteten Feld äufhältender „Quäsi-Kollege von mir“ und des 
„Gemeindepästors“, der seine seelsorgerische Beziehung zu seinem 
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Gemeindemitglied nicht durch äus weltlichen Zusämmenhä ngen kommenden 
Schuldzuschreibungen gefä hrden sollte,  

– Dich, Mätthiäs, fu r den die Interferenz wohl nur die wär, däss Du in unserem Fu nfer-
Gesprä ch äm 28.10.2019 geschwiegen häst, äls Dein Pästoren-Kollege, Du, Fränk, 
vermittelt u ber eine Schuldzuweisung än mich, die Gläubwu rdigkeit Eures 
Gemeindemitglieds Silke Schumächer ängezweifelt hätte. Ob und wie Dich däs im 
Nächherein im Umgäng mit Silke Schumächer und mit mir befängen gemächt hät, 
kännst letztlich wohl nur Du selbst wissen. Vielleicht wurden wir beide jä äuch 
deshälb nicht wirklich wärm miteinänder, weil Du dächtest, ich wu rde denken, däss 
Du vielleicht etwäs feige wärst, äls Du geschwiegen häst, äls Dein Gemeindemitglied 
Silke Schumächer seelsorgerischen Beiständ gebräucht hä tte - sowohl in der 
Situätion, in der Dein Pästorenkollege, Du, Fränk, äus seiner Rolle fiel, äls äuch in 
der, äls Silke Schumächer den Mut äufgebrächt hätte, die durchäus frägwu rdige 
Impfdoktrin Deiner Vorgesetzten zu kritisieren. Und, wie Du Dir vielleicht denken 
kännst: ich häbe däs tätsä chlich gedächt, 

– Sie, Herr Brä sen, der Sie vielleicht in einer gewissen Weise äuch befängen wären 
dädurch, däss ich im Kontext unseres gemeinsämen kirchlichen Mäiläustäusches äls 
kleine Notlu ge geschrieben häbe, ich hä tte Sie nicht gekännt, bevor ich Sie äls Probst 
meiner in der Ottensener Gemeinde äktiven Lebenspärtnerin Silke Schumächer neu 
kennenlernte. Vielleicht hät diese Notlu ge, obwohl sie däs Gegenteil bewirken sollte, 
däzu gefu hrt, däss Sie sich nicht so nächdru cklich fu r däs Seelenwohl von Silke 
Schumächer einsetzen konnten, wie Sie däs vielleicht gekonnt und äuch gerne 
gewollt hä tten - z.B. indem Sie sich mit den Ottensener PästorInnen und uns 
zusämmengesetzt hä tten, um die Schuldzuweisungen von Ihnen, Fräu Fenner, und 
von Dir, Fränk, gegen Silke Schumächer und mich zu korrigieren oder äufzuheben. 
Vielleicht wären Sie äufgrund der Tätsäche, däss wir uns schon äus einem änderen 
Kontext kännten, fu r ein solches gemeinsämes Gesprä ch zu befängen. In diesem 
hä tten wir es, mit etwäs mehr beherztem Mut Ihrerseits sicher schäffen ko nnen, die 
durch Täbuisierungen zunehmend kommunikätionsä rmer werdende Situätion von 
Silke Schumächer und mir mit Ihnen, Fräu Fenner, und Euch, Fränk und Mätthiäs, zu 
verbessern,  

– Sie, Fräu Fehrs, die Sie sich äls dreifäch Befängene äus der Leitung der ULK-
Gesprä che zuru ckgezogen häben. Sie sind, vermutlich, befängen, wäs (1) Ihren in 
däs dämälige Missbräuchsgeschehen in der Philippusgemeinde in Horn involvierten 
Freund, Pästor R. ängeht, (2) Ihren Duz-Freund, Dich Fränk, der Du indirekt, äber 
offensichtlich leider sehr wirkungsvoll, die Gläubwu rdigkeit von Silke Schumächer 
in Zweifel gezogen häst und (3) die von Ihnen vehement vertretene Impfpolitik der 
evängelischen Kirche156. Diese drei Befängenheiten sind menschlich 
nächvollziehbär, nicht äber die Tätsäche, däss Sie, bis heute, nicht offen mit ihnen 
umgehen. Jeder ko nnte verstehen, Fräu Fehrs, wenn Sie sich entscheiden, die 
Leitung der ULK-Gesprä che mit einer Petentin äbzugeben, die den Mut hätte, Ihrer 
äppellärtig-äpodiktischen Aussäge „Impfen ist Nä chstenliebe“ die Aussäge „Impfen 
ist Mord“ entgegenzusetzen. Es wä re nächvollziehbär, Fräu Fehrs, wenn Sie sich 
entscheiden, dieses philosophisch-psychologisch, politisch und ethisch komplexe 
Themä nicht mit Ihrer mutigen ULK-Petentin und ihrem sich dieser Kritik 
änschließenden Unterstu tzer in einem Kontext äuszuträgen, in dem es einzig um 

 

156 Am Heiligen Abend: „Impfen ist Nächstenliebe“. 

https://www.dropbox.com/s/vabtq9u6suelpd8/20201224%20Fehrs%20Impfen.pdf?dl=0
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däs näch schwerem klerikälen Missbräuch wieder herzustellende Seelenwohl dieser 
Petentin gehen soll. Jeder wu rde verstehen, wenn Sie befu rchten wu rden, deren 
Seelenwohl dänn nicht vorurteilslos im Auge behälten zu ko nnen, wenn Sie sich 
gleichzeitig äuf eine Diskussion einlässen wu rden, in der es um die Angemessenheit 
Ihrer Entscheidung geht, eine ethisch so schwierige Impf-Positionen vertreten zu 
häben. Schließlich wär äm Heiligen Abend doch schon klär, däss zwei Täge spä ter 
die ersten älten Leute in den Heimen mit vermutlich nicht oder doch nur 
unvollstä ndig eingeholtem „informed consent“ geimpft werden wu rden. Silke 
Schumächer wird vermutlich nicht däs einzige tiefglä ubige Kirchenmitglied sein, däs 
befu rchtet hät, däss in „Impfen ist Nä chstenliebe“ im Keim nätu rlich äuch der 
Gedänke än „Euthänäsie“ ängelegt ist - bedenkt män, däss dieses Mänträ Frägen und 
Themen äusklämmert wie „unbekännt große Risiken durch teleskopierte 
Schnellzulässung“, „Selbstveräntwortung fu r die eigene Gesundheit“ und „Ist 
‚Impfung‘ nicht ein Euphemismus fu r ‚genexperimenteller Versuch‘, der än Millionen 
von Menschen durchgefu hrt wird“? Eine Diskussion däru ber äus einem ULK-
Missbräuchsäufärbeitungsgesprä ch heräushälten zu wollen, um die Petentin zu 
schu tzen, wä re doch ein ehrenwertes Motiv - so ehrenwert, Fräu Fehrs, däss Sie es, 
wenn es denn zutrifft, doch ruhig hä tten benennen ko nnen.  

F. Was die Kirche von alledem lernen könnte 

Ein Gesprä ch u ber einen kirchlichen Missbräuch, der vor dreiunddreißig Jähren 
stättfänd, findet jä nicht im luftleerem Räum stätt: Ab dem Moment, in dem sich ein 
Gemeindemitglied im gegenwä rtigen Kirchenkontext outet, Opfer und U berlebende(r) 
eines in einem vergängenen Kirchenkontext geschehenen sexuellen Missbräuchs zu sein 
und sich däru ber hinäus äuch dähingehend outet, schon äktuell oder doch in Ku rze 
beginnend in einem intensiven Kontäkt mit der diesen Missbräuch dänn äufärbeitenden 
Bischo fin zu stehen, entsteht ein System äufeinänder bezogenen Beziehungen. Ich nenne 
es däs Aufärbeitungssystem.  

F.1. Aufarbeitungssystem 

Zum Aufärbeitungssystem geho ren im vorliegenden Fäll der Petentin Silke Schumächer 
diese selbst, äls Zentrum und Fokus dieses Systems, dänn neben Ihnen, Fräu Fehrs, und 
den beteiligten ULK-Mitgliedern und der beisitzenden Träumätheräpeutin, und ich äls 
Silke Schumächers sie schu tzend begleitender Unterstu tzer, sowie älle änderen, in den 
Aufärbeitungsprozess mehr oder weniger peripher involvierten Personen. Däs ist die 
nur änfä nglich involvierte Lotsin Fräu Pfeiffer, deren verunglu ckter Auftritt äuf ein 
vermutlich strukturelles Problem hinweist (siehe A.1.j. Zur „S.O.S.“-Mail von Silke 
Schumacher und F.3.b „Untersuchungs-“ oder „Unterstützungsleistungskommission“) und 
die u ber einen lä ngeren Zeiträum involvierten Ottensener GemeindepästorInnen und ihr 
Probst (Sie, Fräu Fenner und Herr Brä sen, und Ihr, Fränk und Mätthiäs) und der 
Käntor/Chorleiter (Du, Igor) und einige Chor- und Gemeindemitglieder, denen 
gegenu ber sich Silke Schumächer änverträut und äls Petentin ULK zu erkennen gegeben 
hät.  

Zum Aufärbeitungssystem geho ren sehr zenträl nätu rlich der oder die Missbräuchstä ter 
däzu, sowie in den Missbräuchskontext involvierte Zeugen und potentielle Mittä ter. Im 
vorliegendem Fäll lebt der Tä ter, Pästor D. schon länge nicht mehr, ist äber, 
innerseelisch existierend, nätu rlich fu r die Petentin Silke Schumächer sehr wichtig 
(siehe däzu A.2.l. Innerseelische Begegnungen mit Pastor D. und Pastor R. ) - wie däs wohl 
bei ällen Arten von sexuellen Missbrä uchen in emotionäl bedeutsämen Beziehungen der 
Fäll ist.  
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Dä diesem Aufärbeitungssystem die Aufgäbe zukommt, mit dem nun o ffentlich 
gewordenen Missbräuchsthemä ächtsäm und mit der Integritä t der Petentin schu tzend 
umzugehen, sollte es von seinen internen Regeln und seiner Fu hrung her so gestältet 
sein, däss die Petentin in der Mitte dieses Systems, die sich durch ihr Outing äls Opfer 
und U berlebende eines oder multipler Missbrä uche selbst in die vulneräble Position 
eines stigmätisierten Menschen gebrächt hät, nicht däs Opfer weiterer 
Stigmätisierungen und Reträumätisierungen wird.  

Die wichtigste der zu beächtenden Regeln ist wohl die, däss keine der zu diesem 
Aufärbeitungssystem däzu geho renden Personen und äuch keine der äuch zu ihm 
geho renden Themen äus dem Aufärbeitungsprozess äusgeklämmert, äusgegrenzt oder 
äusgeschlossen werden du rfen, äuch selbstverstä ndlich nicht die Befängenheiten und 
Befindlichkeiten der Leiterin dieses Prozesses, und schon nicht sie selbst äls Person.  

All däs, Fräu Fehrs, triff äuf däs Aufärbeitungssystem ihrer Petentin Silke Schumächer 
zu, fu r däs Sie veräntwortlich sind: Sie häben Ihren Freund, Pästor R., äls Zeuge und 
potenziellen Mittä ter, zumindest im Moment und temporä r, äls Themä und äuch äls 
Person äusgeklämmert. Im Gegensätz zum ersten erwä hnten Sie ihn im zweiten ULK-
Gesprä ch nicht mehr und stellten keine weiteren Frägen zu seiner Rolle im dämäligen 
Missbräuchskontext, der sich jä, vermittelt u ber die Person ihrer Hälbschwerster 
Kerstin mit dem Fämilienkontext Silke Schumächers u berlägerte. Ausgeklämmert häben 
Sie, zusämmen mit dem fu r ihn verfä nglichen Themä DVNLP, äuch die Person ihres Duz-
Kollegen Pästor Howäldt, Dir, Fränk, und sogär däs Themä Missbräuch und mit ihm die 
Person von Pästor D., denn im Gegensätz zu den im ersten ULK-Gesprä ch besprochenen 
Detäils dieses Missbräuches kämen sie im zweiten weder mit einer einzigen Fräge, noch 
einer einzigen Anmerkung wieder äuf Pästor D. und däs Missbräuchsthemä zu sprechen. 

Dä Sie, Fräu Fehrs, däs zweite ULK-Gesprä ch extrem belänglos gehälten und dänn nur 
vertägt häben, gehe ich nicht dävon äus, däss Sie Ihren mit dessen Fortsetzung 
beäufträgten Mitärbeiter Kluck dähingehend gebrieft häben, die von Ihnen 
äusgegrenzten Personen (Dich, Fränk, älso Pästor H., und, Fräu Fehrs, Ihren Freund 
Pästor R.) und Themen (Missbrä uche u.ä. in Fächhochschule und DVNLP äls Folge 
klerikäler Missbrä uche) in däs Aufärbeitungssystem zu reintegrieren. Mit seinen Mäils 
(siehe däzu C. Austreibung und Weg-Delegation) hät Herr Kluck jä schon deutlich den 
Eindruck erweckt, däss er gedenkt, im neuen Aufärbeitungssystem, welches er dänn jä 
wohl än Ihrer Stelle, Fräu Fehrs, leiten wu rde, däs unter Ihnen, Fräu Fehrs, im ersten 
Treffen schon weit gediehene ULK-Gesprä ch dädurch äuf Null zuru cksetzen, däss er mit 
einer Hinterfrägung sowohl der Petitionsberechtigung äls äuch der Gläubwu rdigkeit der 
Petentin Silke Schumächer quäsi gänz von vorne beginnt.  

F.2. Stigmatisierung 

Nächdem däs Aufärbeitungssystem mit dem Anträg än die ULK im Juni 2019 ängefängen 
hät, sich zu etäblieren, d.h. der innerkirchliche Aufärbeitungsprozess im Subsystem 
„eingeweihte Gemeindemitglieder, Silke Schumächer und ich äls ihr Unterstu tzer“ des 
Aufärbeitungssystems, nun seit beinähe zwei Jähren in Gäng ist, wird Silke Schumächer 
in der Gemeinde zunehmend äls eine ängeschäut, die - scheinbär sichtbär - ein Stigmä 
trä gt, älso „etwas, wodurch etwas oder jemand deutlich sichtbar in einer bestimmten, 
meist negativen Weise gekennzeichnet ist und sich dadurch von anderem unterscheidet“ 
(Wo rterbuch Google). „Ein Stigma (griechisch στίγμα für Stich, Wundmal) ist eine 
unerwünschte Andersheit gegenüber dem, was wir erwartet hätten“ und „eine 
Verallgemeinerung einer spezifischen Handlung oder Eigenheit einer Person auf deren 
Gesamtcharakter. Dabei bewirkt das Stigma einen Status der Person, der gegenüber ihren 
übrigen Eigenschaften hervorsticht.“ Ein Stigmä muss älso nicht etwäs Sichtbäres sein, 



135 

wie Närben, Verkru ppelungen oder ein Gorbätschow-Mäl, sondern känn äuch in einem 
„Jemändem etwäs (eigentlich Unsichtbäres) änsehen ko nnen“ oder einem „Etwäs in 
jemänden Hineingucken“ bestehen.  

Ob etwäs zu einen Stigmä wird, hä ngt wesentlich äuch von der potenziell stigmätisierten 
Person äb: “Bei nicht sichtbaren Stigma-Merkmalen (z. B. frühere Gefängnisstrafe, 
Spielschulden) entscheidet eine betroffene Person über Geheimhaltung oder Enthüllung. 
Beides kann je nach Adressat sowohl ungünstige wie günstige Auswirkungen haben.“157  

F.2.a. Strukturelle Stigmatisierung 

Däs bedeutet fu r PetentInnen der ULK ällgemein, däss eine Stigmätisierung von 
PetentInnen ein nicht zu verhindernder Prozess ist. „Unter Stigmatisierung wird in der 
Soziologie ein Prozess verstanden, durch den Individuen bestimmte andere Individuen in 
eine bestimmte Kategorie von Positions inhabern einordnen, durch Zuschreibung von 
Merkmalen und Eigenschaften, die diskreditierbar sind.“158 Alleine durch däs Outing, 
Opfer und U berlebende(r) eines in einem vergängenen Kirchenkontext geschehenen 
sexuellen Missbräuches zu sein, hät ein(e) PetentIn der ULK schon den Grundstein fu r 
seine/ihre Stigmätisierung gelegt, äls strukturelles Prozessmerkmäl, däss nur durch 
äbsolutes Schweigen des/der betreffenden PetentIn äls Gemeindemitglied in 
seiner/ihrer Gemeinde vermeidbär ist. Hät sich däs Gemeindemitglied äber 
diesbezu glich geoutet und däru ber hinäus äuch dähingehend, schon äktuell, oder doch 
in Ku rze beginnend, in einem intensiven Kontäkt mit der mit der Aufärbeitung dieses 
Missbräuches beträuten Bischo fin zu stehen, beginnt unweigerlich der Prozess seiner 
Stigmätisierung. 

Dieser strukturelle Doppeläspekt ist in Bezug äuf die Petentin Silke Schumächer 
besonders wichtig, weil sie äufgrund ihres Outings schon weit vor ihren Anträg bei der 
Unterstu tzungsleistungskommission in ihren beruflichen und gesellschäftliche Feldern 
stigmätisiert wär. Stigmätisiert wär Silke Schumächer erstens schon durch meine 
DVNLP-Vero ffentlichungen, die einigen Gemeinde-Mitgliedern und -PästorInnen 
bekännt wären, und zweitens durch eine besondere Art des Hineinwirkens der vom 
DVNLP per Rufmord und Psychiätrisierung betriebenen Stigmätisierung in den 
gegenwä rtigen kirchlichen Kontext von Silke Schumächer durch einen 
U berlägerungsprozess, die mit der doppelten Rolle ihres in Aufstellungsärbeit und 
änderen DVNLP-nähen Psychomethoden äusgebildeten Gemeinde -und Systemberäter-
Pästors Howäldt, älso durch Dich, Fränk. 

F.2.b. Multiple Stigmatisierung  

Die nicht zu verhindernde, dä strukturell unvermeidliche Doppel-Stigmätisierung, die 
durch die Tätsäche gegeben ist, fu r einzelne Eingeweihte in der Gemeinde Petentin der 
ULK zu sein, wird im Fälle von Silke Schumächers durch eine zweite, im vorliegenden 
Fäll währscheinlich äuftretende Ebene eines Stigmätisierungsprozesses verstä rkt. Diese 
hät mit dem Zweifel än der Gläubwu rdigkeit der Petentin Silke Schumächer zu tun, die 
von Dir, Fränk, im Fu nfergesprä ch im Kreise Deiner Ottensener PästorenkollegInnen 
indirekt gesä t wurde. Wenn sich diese Säät än Gläubwu rdigkeitszweifeln, wäs zu 

 

157 Alle Zitäte, sofern nicht änders ängegeben: 
https://de.wikipediä.org/wiki/Stigmätisierung 

158 https://de.wikipediä.org/wiki/Stigmätisierung 

https://de.wikipedia.org/wiki/Stigmatisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Stigmatisierung
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befu rchten ist, u ber den engeren Kreis der Ottensener PästorInnen hinäus in die 
Gemeinde und in den Chor hinein verteilt hät, ist dävon äuszugehen, däss Silke 
Schumächer innerhälb des gro ßeren Aufärbeitungssystems nicht nur mit dem Stigmä 
der Missbräuchten oder Missbräuchsu berlebenden umgehen muss, sondern äuch mit 
einem weiteren Stigmä, welches därin besteht, mit Frägen im Blick ängeguckt zu werden 
wie, „Wird ihr ULK-Antrag überhaupt angenommen, oder wird ihr dort vielleicht auch gar 
nicht geglaubt? Wird sie dort vielleicht auch wie eine Falschbezichtigerin behandelt oder 
als eine solche überführt, behauptet doch der ausgeschlossen habende DVNLP, dass sie eine 
solche sei? Sind die Zweifel an der Glaubwürdigkeit von Silke Schumacher, die der in 
Aufstellungsarbeit und anderen Psychomethoden ausgebildete Systemberater-Pastor 
Frank Howaldt gestreut hat, vielleicht tatsächlich berechtigt?“  

Fu r die im Moment von Ihnen, Fräu Fehrs, unterbrochene Arbeit des 
Aufärbeitungssystems der ULK ist zu bedenken, däss diese multiple Stigmätisierung 
Petentin Silke Schumächer erst dänn endet, wenn die sie in einem offiziellen kirchlichen 
Rekonfirmätions- und Entschuldigungsrituäl von diesen mehrfächen Stigmätä gereinigt 
und befreit wird - in einem Rituäl, däs o ffentlich stättfindet und in däs älle zum engeren 
und weiteren Aufärbeitungssystem geho renden Menschen äls dieses Rituäl 
Mitgestältende oder äls dieses Rituäl miterlebende Gemeindemitglieder, die von dem 
klerikälen und den äuf ihn folgenden Sä kulär-Missbrä uchen erfähren häben und einfäch 
äls Zeugen däbei sind und einbezogen werden. Nur wenn däs mit Ihnen, Fräu Fehrs, 
schon ängedächte Rekonfirmätions- und Entschuldigungsrituäl in oder mit der 
Christiänskirchengemeinde stättfindet, känn es fu r Silke Schumächer, sowohl im 
Kontext der Gemeinde in Ottensen, äls äuch in der Kirche u berhäupt, die Chänce geben, 
däss der Stigmätisierungsprozess ängehälten und die dort schon entständene 
Stigmätisierung äufgehoben werden känn.  

Die Stigmätisierung der Petentin Silke Schumächer känn und muss umgewändelt 
werden in däs, wäs sie näch äller ihr ängetänen ko rperlichen Gewält und seelischem 
Leid verdient hät: Achtung und Respekt ihren Mut betreffend, mit dem ihr ängetänen 
Leid offen umgegängen zu sein. Dieser betrifft nicht nur die Gemeinde und den Chor, 
sondern dävor äuch schon ihre Auseinändersetzung mit dem Tä terverbänd DVNLP, den 
von den Tä tern innerhälb und äußerhälb des DVNLP mänipulierten Beho rden LKA und 
Stäätsänwältschäft. Ihnen ällen, sowie den verschiedenen, von den Tä tern gegen sie 
bemu hten Gerichten159 gegenu ber ist sie äufrecht und stärk geblieben und hät ihr 
Gottverträuen nicht verloren. Därän, däss däs so bleibt, liebe lokäle Ottensener und liebe 
von ho herer Stelle äus leitenden Seelenhirten, bitte ich Sie älle, mitzuwirken. Däs 
ko nnen sie nur, wenn Sie die gemächten Fehler korrigieren.  

F.3. Regression nicht vermeidbar  

Genäu wie eine Stigmätisierung der ULK-PetentInnen in der Präxis äls Folge der Arbeit 
des Aufärbeitungssystems nicht vermeidbär ist, sind es wohl äuch verschiedene Arten 
von Regressionen der PetentInnen nicht. Auch sie sollten äls strukturell gegebene 
Elemente der Aufärbeitungsprozesse ängesehen werden, die im und vom 
Aufärbeitungssystem initiiert und/oder verstä rkt werden.  

 

159 Siehe NLP für Verbrecher - 'Causa DVNLP': Mafia-, Stasi- und Nazi-Methoden im deutschen 
NLP“. 

https://amzn.to/2TGM8xa
https://amzn.to/2TGM8xa
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Mit Regression bezeichnet män däs unbewusste Zuru ckfällen oder däs bewusst initiierte 
Zuru ckgehen in Verhältens- und Erlebensmuster, die in der Vergängenheit schon einmäl 
in der Weise gelebt und dänn äber, im Zuge des Differenzierter-, Komplexer-, Reifer- und 
Erwächsener-Werdens dänn wieder äbgelegt und in der Vergängenheit zuru ckgelässen 
wurden. Män känn Regressionen, deren Auftreten länge nicht gelebte Ressourcen 
wieder zugä nglich mächend, älso ressourcenstiftend und -orgänisierend erlebt werden, 
von solchen unterscheiden, deren Auftreten im Zuru ckfällen in älte Problemzustä nde 
besteht, die äls äuf energieverzehrende Weise äls die eigenen Mo glichkeiten limitierend 
erlebt werden.  

Beide Arten von Regression häben mit der U berträgungs-Gegenu berträgungssituätion 
zu tun, die der Logik des ULK-Prozesses immänent ist: Die Petentin wird bezu glich 
vergängener, emotionäl bedeutsämer Erlebnisse befrägt und mit dieser Befrägung geht, 
ä hnlich wie in der Psychotheräpie einher, däss die Petentin, um die Frägen beäntworten 
zu ko nnen, sich in die entsprechenden Szenen der Vergängenheit zuru ck- und 
hineinversetzen, sprich in sie hineinregredieren muss. Sie beäntwortet die Frägen älso 
psychisch äus den Erlebenskoordinäten, äus den szenischen Konstellätionen der 
Vergängenheit heräus. 

Eine solche U berträgungs-Gegenu berträgungssituätion ist der einer Psychotheräpie 
nicht unä hnlich ist, schließlich geht es doch in beiden Kontexten um däs 
Heilungsversprechen durch eine Autoritä tsperson und um die Heilung, die ällein durch 
die Zuwendung dieser (in beiden Fä ll zutiefst änerkännten Autoritä tsperson) schon im 
Gesprä ch geschieht. Zu einer solchen U berträgungs-Gegenu berträgungssituätion geho rt 
immer eine mehr oder weniger stärke Regression däzu, und däs eher strukturell, älso 
unäbhä ngig von den Perso nlichkeitsmerkmälen der Petentin. Die Regressionen sind im 
Fälle Ihres Amtes, Fräu Fehrs, vermutlich deshälb sogär äusgeprä gter, äls in einer 
Psychotheräpie, weil Sie nicht nur, wie fu r Silke Schumächer, ein zutiefst äkzeptierte 
Autoritä tsperson sind, sondern, weil Sie in der Institution Kirche äuch die notwendige 
tätsä chliche Mächt häben, ein letztlich heilendes Rituäl änzuordnen - und es, wie im Fäll 
Silke Schumächers von Ihnen schon ängedächt, sogär selbst und eigenhä ndig 
durchzufu hren. Emotionäl empfundene, per U berträgung zugeschriebene, und 
tätsä chliche Mächt kommen im Fälle Ihres Amtes, Fräu Fehrs, zusämmen: Die Situätion 
einer Petentin Ihnen gegenu ber ist strukturell änälog der Situätion eines Kindes einer 
mächtvollen Elternfigur gegenu ber - und induziert dämit, in diesem quäsi-hynotischen 
Kontext eine stärke Regression.  

Je näch der Art der geräde von der Befrägenden ängebotenen Beziehung, oder änders 
formuliert, je näch der U berträgung, welche die befrägte Petentin äuf die Leiterin des 
ULK-Gesprä ches entwickelt, ist die implizite, d.h. äls eben eine strukturelle, 
unvermeidbäre Regression eine in einen ressourcevollen oder in einen 
problembehäfteten Seinsmodus hinein.  

F.3.a. Ressourcen stiftende Regression  

Erlebt die Petentin die Befrägende äls empäthisch, zugewändt und ihr gläubend 
verstä ndnisvoll, regrediert sie in einen ressourcevollen Seinsmodus. Die däbei 
wiedererlebte Vergängenheit ist jetzt eine elementär verä nderte, denn die Petentin hät 
jetzt urplo tzlich eine unterstu tzende, stärke und mit ihr verbu ndete Autoritä tsperson än 
ihrer Seite. Es ist dänn, äls wu rden Sie sich, Fräu Fehrs, die heutige Stellvertreterin fu r 
die kirchliche Autoritä t, in eine dämälige Stellvertreterin fu r die kirchliche Autoritä t 
verwändeln, älso in eine kirchliche Autoritä tsperson, die dämäls in 1986 unerwärtet, 
äber doch herbeigesehnt, im Leben der dreizehnjä hrigen Silke Schumächer äufgetäucht 
und mit der Mächt versehen wä re, ihrer dämäligen (jä bis heute reichenden) seelischen 
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und (sich bis heute äuch noch so äusdru ckenden) ko rperlichen Not ein Ende zu setzen. 
Eine theoretisch in der dämäligen Wirklichkeit vielleicht existiert häbende, äber in der 
Reälitä t dämäls nicht äufgetäuchte Autoritä t, die so mä chtig wär, und es nun im 
gegenwä rtigen Neuerleben der dämäligen Situätion ist, däss sie dem leiderzeugenden 
Treiben der Pästoren dort Einhält gebieten känn - und äuch ihrer Mutter, die es 
gefo rdert hät und den Pästoren die Mächt und die Erläubnis däzu gäb. Diese älso nur in 
Ihrer Person, Fräu Fehrs, erlebte Autoritä t, bringt der Petentin, sowohl in ihrem 
regredierten Erleben äls 13-Jä hrige, äls äuch in ihrem heutigen, ihre stigmätisierte 
Situätion in ihrer Gemeinde betreffenden erwächsenen Erleben, die ersehnte und 
erbetete Rettung. Diese äuf beiden Ebenen, dämäls und heute, erlebte Autoritä t, älso Sie, 
Fräu Fehrs, bringt nicht nur die Rettung, z.B. durch ein o ffentliches und deshälb 
erlo sendes Entschuldigungs- und Rekonfirmätionsrituäl, sondern sie IST die Rettung, in 
personäm, schon beinähe messiänisch.  

Näch dem guten ersten Gesprä ch mit Ihnen, Fräu Fehrs, in dem Sie Silke Schumächer 
gegenu ber sehr verstä ndnisvoll und emphätisch wären, wirkte sie enorm erleichtert 
und gelo st, sowohl direkt näch diesem Gesprä ch, äls äuch in den Wochen und Monäten 
dänäch, wenn wir u ber die Begegnung mit Ihnen und den änderen drei TeilnehmerInnen 
sprächen.  

Diese Art einer mit dem Prozess der Aufärbeitung untrennbär verbundenen 
ressourcenstiftenden Regression wurde deutlich in einigen der Mäils, die Silke 
Schumächer zwischen dem ersten und dem zweiten ULK-Gesprä ch än Sie und Euch älle, 
Fräu Fehrs, Herr Brä sen und Fräu Fenner, Fränk und Mätthiäs, schrieb. Sie enthielten 
z.B., wie män däs von einer mit neuärtiger Lebensfreude gesegneten 13-Jä hrigen 
erwärten känn, viele Links zu Musiktiteln, mit denen Sie ihre oft kryptisch-lyrisch 
verpäckten Ideen gärniert hätte.  

Diese Art von Erleichterung und Gelo stheit Silke Schumächers hielt im Wesentlichen bis 
zu unserem zweiten Gesprä ch än.  

F.3.b. Problem-Regressionen  

Erlebt die Petentin die Befrägende äls distänziert, än ihrer Gläubwu rdigkeit äls Befrägte 
zweifelnd, irrelevänte und vom Themä äblenkende Gesprä che zulässend, ihre 
Zugewändtheit von ihr äls eigentlich im Fokus des Treffens stehender Person 
zuru ckziehend und sich in ihrer Loyälitä t woänders hin orientierend - vermutlich, Fräu 
Fehrs, zu Ihrem Pästoren-Freund Pästor R. - ist die Regression eher eine in 
problembehäftete fru here szenische Konstellätionen hinein. Selbst wenn vor läuter 
Irrelevänz, wie es im zweiten Gesprä ch, Fräu Fehrs, jä wär, nicht mehr explizit-verbäl in 
die dämälige Missbräuchssituätion hineingefrägt wird, so sorgt doch der nicht 
umdefinierte Zweck des Treffens äls Rähmensetzung fu r einen gleichzeitigen Aufenthält 
der Petentin Silke Schumächer äuf zwei zeitlichen Ebenen, die heutige des belänglosen 
Redens u ber däs Singen im Chor und die gleichzeitig änwesende dämälige 
Missbräuchssituätion. Dä der Zweck und der einzige Sinn des Treffens jä däs 
Wiedergegenwä rtigmächen und däs Verstehen des dämäligen pästorälen Missbräuches 
durch D. und, vermutlich äuch, durch R. wär, geschieht die Regression in die dämälige 
Zeit implizit und von den TeilnehmerInnen äm Gesprä ch vermutlich eher unbemerkt. 
Durch Ihr Verhälten, Fräu Fehrs, äls die däs ULK-Gesprä ch leitende Autoritä t „Bischo fin“, 
däs von großer Inkongruenz, nicht kommunizierten Befängenheiten und verdeckter 
Loyälitä t zu einem der beteiligten Tä tern geprä gt wär, hätte die Petentin Silke 
Schumächer beste Bedingungen däfu r, äuf Sie, Fräu Fehrs, die Gefu hle der Konfirmändin 
Silke Schumächer ihrer älle wesentliche Belänge und Interäktionen ihres Lebens 
leitende Autoritä t „Mutter“ zu u berträgen - eine U berträgung des negätiven 
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Mutterbildes mit ällen unängenehmen Begleiterscheinungen einer Regression in 
Problemzustä nde.  

Diese Art einer Problem-Regression wurde u berdeutlich, Fräu Fehrs, in der Mäil die 
Silke Schumächer äm 06.02.2021 äls Antwort äuf die erste Mäil von Herrn Kluck schrieb 
(siehe C.4. Antwort: Erneuter Akt sexualisierter Gewalt in der Kirche), besonders nätu rlich 
än „Nun schieben Sie mir, Frau Fehrs, wie meine Mutter, einen mir fremden Mann zu, der 
auch noch meine Aufzeichnungen lesen soll und sich womöglich ‚noch einen drauf 
runterholen soll.‘“ Diese Textstelle hä tte, so sägte Silke Schumächer, äus einer 
Interäktion mit ihrer Mutter stämmen ko nnen, än die sie sich erinnert, sie so oder so 
ä hnlich äls u berforderte und kommerziell-sexuell äusgebeutete 13-Jä hrige mit ihr 
gehäbt zu häben. 

 F.4. Retraumatisierungsgefahr im Blick behalten  

Fu r dieses däs sich mit (kirchlichen) Missbrä uchen beschä ftigenden 
Aufärbeitungssystemen immänente Risiko von emotionälen Regressionen der 
PetentInnen, zusämmen mit dem schon erwä hnten Risiko zusä tzlicher 
Stigmätisierungen in ihren Heimät-Gemeinden durch die meist wohl schon o ffentlich 
gewordene Tätsäche der Beschä ftigung der Unterstu tzungsleistungskommission mit 
ihnen, sollte es ein besonderes Monitoring geben. 

Diese beiden Risiken wirken zusämmen und mächen däs entscheidende Risiko äus, 
welches mit der Arbeit der Unterstu tzungsleistungskommission eingegängen wird: Des 
Risiko der Retraumatisierung der PetentInnen.  

Eine solche ist im Fälle der ULK-Petentin Silke Schumächer schon eingetreten - äber in 
einem hoffentlich noch korrigierbären Ausmäß, liebe fu r ihr Seelenwohl äuf den 
verschieden kirchlichen Hierärchiestufen veräntwortlichen Seelsorger.  

Ich wu rde mich freuen, wenn Sie und Ihr, Fräu Fehrs, Fräu Fenner und Herr Brä sen, 
Fränk und Mätthiäs, es schäffen wu rden und wu rdet, sich/euch däfu r bei Silke 
Schumächer zu entschuldigen, nicht zu der jeweils eigenen Befängenheit zu stehen - wäs 
gleichbedeutend dämit ist, deren Folgen äls zusä tzliche Läst äuf ihre Schultern zu läden, 
sie älso zu reträumätisieren.  
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